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Annahme der Inserate im Auslande.

I» Dresden: ,S«v-!tde«dank«.

,
Frankfurt a. M.: G. 3. Daube & so,

i London: Delxy Davios A Co-, 1 Finch Lana

СогаЬШ К. С

Aug. Siegle, 30, Lima atreet, s.

Paris: Agenco Нагая, Place deia Boureo 3

In Berlin: Rudolph Mosfe, sowie inallen seinen
Filialen in Deutschland, Oesterreich,
bet Schweiz, Frankreich und England.

"1 BernhardtArndt, Annoncen-Exped.,
Mohrenstr. Nr. 26.

'„ Hamburg: Haasenflein & Vogler, sowie l»
allen ihren Filialen in Deutschland,
Oesterreich, der Sehweis Frankreich und

England.

Donnerstag, den 25. Juli (7. August).

Prei» pro Exemplar 5 Kop,

Annahme von Abonnements und Inseraten t« Inlands.
trowka № 6. — Pernau: I. Anderson, Buchh, — L. W.

Laakmann, Buchdr. -Emil Treufeldt, Buchh. — St. Peter»,
bürg: N. Mattisien, Gr. Stallhofstr. 29. — L. & E. Metzl
& Ko., Gr. Morskaja 11. — Pmfaltt: Gebr. Burkewitz. —

Revalr Kluge & Ströhm, Buchh. — Riga: Müllerfche
Buchdruckerei. — StockmannShos: A. Wihksne, Buchh. —

Dalsen: I. Koncewicz. — Tuckum: V.Kreytenberg, Apotheke.
— Walk: August Lyra, vorm. M. Rudolffs Buchh. —

War.

schau: L. & E.Wetzl & Ko.,Krakauer Aorstadt № 53. — Wen.

den: A. Jack. — Ad. Plamsch, Buchh. — Galwin, Buchh.
-r- Werro: W. v. Gafsron, Buchh. — Windau: Th. G.

Antmann, Buchh. — August Brasholz, Synagogenstraße L.
— Wslmar: Trey.

Inland.
Riga, 25. Juli 1913.

Die Matarolvfeier in Kronstadt.

Kronstadt, 24. Juli. Um N Uhr
morgens wurde in Allerhöchster Gegenwart das

Denkmal für den Admiral M a k a r o w

enthüllt. Die Kriegsschisse auf der Reede find
reich mit Flaggen geschmückt. Ueberall wehen

Nationalflaggen. An der Peter-Anlegestelle, die

mit Laub und Blumen dekoriert ist, war eine

Ehrenwache des Schulschiffes „Petr ШШ" auf.
gestellt. Hier versammelten fich die höheren
Chargen der Flotte, die Dejour Seiner Majestät
im Bestände des dejourierenden Generaladjutanten
Marineminister Grigorowitsch, des Konteradmirals

der Suite Fürsten Wjasemski und des Flügel-
adjutanten Kedrow. Aus Petersburg tvnfeit zur
Feier mit den geladenen Personen die Jachten des

Marineministers „Newa", Strela" nnd andere

ein. Unter den Eingetroffenen waren: der

Ministerpräfideut Kokowzow, der Kriegsminister
Ssuchomlinow, der Handelsminister Timaschew,
der Oberdirigiereude für Agrarordnung Kriwo-

schein, der Chef des Generalstabes Shilinski, der

Gehilfe des Innenministers Dshunkowski, der

Gehilfe des MarinemimsterS Bubnow, der Chef
des Marine-GeneralstabS Fürst Lieven, der Gou-

verneur und der Vizegouverneur von Petersburg,
eine Deputation der Stadt Petersburg mit dem

Stadthaupt Grafen Tolstoi an der Spitze. In
der Nähe der Ehrenwache stand eine Deputation
der Stadt Kronstadt. Auch Vertreter ausländ!-

scher Staaten, Marine- und Militär-Agenten und

Attaches waren eingetroffen. Von der Anlege-
stelle bis 'zum Kathedralenplatz standen Truppen
nnd Zöglinge der Lehranstalten Spalier. Es

traf der Oberkommandierende der Truppen Groß-
fürst Nikolai Nikolajewitsch ein. Gegen 11 Ni-
trofen an der Anlegestelle ein : Seine Ma -

jest a t der Kaiser mit den erlauchten
Töchtern, den Großfürstinnen Olga und Tatjana
Nikvlajcwna, die Großfürstinnen Maria Paw-

Unser Stern.

Max Karl Böttcher-Chemnitz.

(Nachdruck verboten.)

(15. Fortsetzung.)

„Laß mir gut sein. So laß ich mich eben

dann belehren. Schöne Augen hat sie doch. Also
besorge das, bitte. Und nun laß mich, bitte,
auein. Dem Marschall melde, daß er vorläufig
drei Tage vom Dienst- suspendiert ist; ick) mag
ihn vorderhand nicht sehen. Ach erwarte Dich
heute nachmittag an der Reitbahn. Ich wäreDir

sehr dankbar, würdest Du veranlassen, daß ich

Clarijsa Mcerheimb dort einmal auf zwei
Minuten sprechen könnte, um vier Uhr. Ihrem
alten Herrn aber, dem Landesgestütmeister, kannst
Du vertraulich mitteilen, daß seine Erhebung in

den Freiherrnstand in einigen Tagen perfekt ist.
Nun addio — und viel Pläsier bei der Jasnih."

„Du sollst mit mir zufrieden sein, Ernst
Albert. Und sorge Dich nicht unnötig wegen
der alten Schachtel Grimm-Zanken. Sie soll es

büßen."
Sie reichten sich die Hände, und der Adjutant

ging nach dem Marschallszimmer, um Ueberrock

und Säbel anzulegen.
Dort fand er die Gräfin mit dem Unglück-

lichen Hofmarschall.
Die alte Dame zischte dem Zerknirschten gerade

zu: „Sie, Sie! Sie haben mich betrogen, Sie

haben mich schmählich blamiert. Ich erwarte Sie

heute mittag in meiner Wohnung."
Dem Adjutanten warf sie einen kalten Blick zu,

aber Dünkel trat mit einem meisterhaft ge-

heuchelten freundlichen Lächeln z« ihr und fragte:
„Nun, gnädigste Erlavcht, ist Ihnen die Audienz
gut bekommen? Es muß doch ein herrliches Ge-

fühl sein, wenn man so, mit Gnade überladen,

vsn seinem Herrn geht."
Da trat die Gräfin dicht vor Dünkel hin und

sagte leise: „Sie sollen auch nicht ewig persön-

licher Adjutant sein und bleiben. Es gibt noch
mehr im Lande, die dieser hohen Vertrauens-

stellung würdiger wären."

„Vielleicht einer Ihrer Herren Neffen?"
„Soll das eine Beleidigung sein?"
„Das überlaste ich Ihrer Auffassung. Jetzt habe

ich nur Seiner Exzellenz, demHerrn Hofmarfchall,
die Mitteilung unseres höchsten Herrn zu über-

bringen, daß Seine Exzellenz..."
„Was — was ist mit mir?" stieß der Mar-

schall hervor.
„Daß Seine Exzellenz vorläufig auf drei Tage

vom Dienste suspendiert sind."
„Ach, ich bin ein geschlagener Mann. DaS ist

der Anfang meiner Entlassung, mein Ruin.

Mein Herr läßt mich fallen, und das nur

durch Sie, Gräfin, nur durch Sie," jammerte der

alte Herr.
Aber die Gräfin verließ mit einem kalten

Blick das Gemach und sagte noch einmal unter

der Tür: „Ich erwarte Sie um 2 Uhr in

meinen Appartements, Herr Marschall."
Dann war fie fort.
Der Marschall aber sank auf einen Polstersessel

und stöhnte: „40 Jahre treu gedient und nun

entlassen, brotlos."

Baron Dünkel hatte Mitleid mit dem alten

Herrn und mußte doch lächeln, als er aus dem

Munde des in der Residenz als Gourmand

bekannten Schlemmers das Wort „brotloS" hörte.
Er beruhigte ihn: „Was reden Sie da,

Exzellenz? Von Entlassung kann keine Rede

sein. Selbstverständlich ist der Herzog sehr, sehr
ungehalten über Ihre indiskreten und doch un-

wahren Angaben über den Verlauf der Unter-

redung mit Seiner Hoheit. Aber eben daraus,

daß der Herzog Zeit haben will, seinen Zorn
verrauchen zu lassen, ehe er Ihnen wieder be-

gegnet, können Sie erkennen, daß von wirklicher
Ungnade keine Rede sein kann. Unser hoher
Herr ist von unendlicher Güte, und er bedauert

aufrichtig, daß Sie sich zum Vorspann dieser —

dieser Gräfin bereitfinden ließen. Also genießen
Sie Ihren Urlaub und benutzen Sie ihn, sich
aus dem Garne der alten Gräfin Grimm-Zanken
z» befreien; Kammerherr von Manteuffel wird

Sie während dieser Zeit vertreten. Leben Sie

wohl!"
Er ging durch die Korridore des Palastes

nach dem Westflügel, wo er einige Gemächer
bewohnte. Sein Diener erwartete ihn anscheinend
schon.

„Nun, Franz, etwas Neues?"

„Nein, Herr Baron. Das heißt, sür mich
schon. Ich wurde von der Intendantur ange-

rufen. Seine Exzellenz war selbst am Tele-

phon."
„Herr von Winterseld hat Dich antelepho-

niert? Ja, steht denn heute alles auf dem

Kopf? Und was wollte er?"

„Er fragte mich, ob ich geneigt wäre, auf acht
Wochen meinen Posten zu vertauschen, voraus-

gesetzt natürlich, daß der Herr Baron seine Ein-

willigung geben würde."

„Du sprichst in Rätseln," sagte der Adjutant
und schüttelte sein Haupt.

„Seine Exzellenz meinte, er wolle heute selbst
mit Herrn Baron Rücksprache nehmen. Er

brauche einen tüchtigen, anstelligen Kammerdiener,
der vor allen Dingen diskret sei, und da er mich

für einen solchen halte, wolle er mich auf zwei
Monate einmal bei dem Herrn Baron ausborgen.
Der Herr Baron würde zur Not einmal auf
diese Zeit mit dem Militärburschen auskommen."

„Großartig, einfach großartig. Der Herr In-
tendant braucht meinen Diener und der Herr
Baron darf dafür das Karnickel machen und fich
mit so 'nern dämlichen Militärburschen, der zum

Griffekloppen zu dumm ist, herumärgern. Und

bei wem sollst Du denn eigentlich Dienste tun?"

„Ja, das weiß ich nicht. Seine Exzellenz legte
vor allen Dingen Wert auf Diskretion."

„Na, jedenfalls behalte ich mir die Entscheidung
vor. Jetzt bringe meine Zivilsachen: den hell-
grauen Anzug, Panama, die braunen Stiefeletten.
Aber dalli, dalli! UebrigenS, hast Du eine

Ahnung, wann heute die Theaterprobe zu
Ende ist?"

„Heute abend ist Oper. Dann für gewöhnlich
11 Uhr für die Sänger, kurz vorher für die

Schauspieler."
„Gut !"

Der Baron zog fich um, unterstützt von seinem
treuen Franz.

Als er ging, sagte er noch: „Ich komme

t/.4 Uhr zurück. Bestelle Frühstück in derSchloß-

küche ab. Uhr stellst Du einen kleinen

Imbiß bereit, -/»4 Uhr sieht der Gaul vvr

der Rampe. UebrigenS, lahmt der BleßfuchS
noch?"

„Nein."
„So, dann reite ich heute wieder dies obstinate

Vieh."
Er ging eine Seitentreppe des Schlosses hinab

und verließ durch ein schmales Pförtchen, welches
direkt in den Park führte, den Palast.

Durch einige ruhige Nebenstraßen, in welchen

heiße Mittagsglut lastete, ging er nach der

Rebhornallee, an deren Ende im letzten Hause
die Schauspielerin Elvira Jasnitz-Henrizzi
wohnte.

Wenn er über seine ihm vom Herzog aufge-
drungene Mission auch nicht gerade erbaut war,

freute er fich doch, die schöne junge Vühnenkttnst-
lerin „im allerhöchsten Auftrage" privatim be-

suchen zu dürfen.
Es war ihm ja von vornherein klar, daß es

seine Pflicht sei, seinen hohen Herrn vor einem

Skandalchen zu schützen, und daß es ihm daher
nicht einsallen würde, das Handschreiben seiner
Hoheit aus den Händen zu geben.

Trotz seines allerhöchsten Auftrages blickte er

scheu nach allen Seiten, als er in das Haus der

Jasnitz trat, und er atmete auf, als er die Neb-

Hornallee menschenleer fand.
Das Häuschen hatte nur Parterre und im

ersten Stockwerke zwei Giebelwohnungen.
Es lag aber reizend mitten im Grün, und seine

von rankendem Weine umsponnenen Fenster lugten
wie freundliche Augen aus dem Blattgeranke.

Der Hausflur war hell und luftig, und

deutlich konnte er an der linken Seite das

Schild lesen: Elvira Jasnitz-Henrizzh.
Er suchte eine Glocke. Aber nichts ähnliches.

„Also klopfen wir mV sagte er zu fich.
Und er klopfte. Ein. zwei, drei Mal. Alle

Knöchel klopfte er durch, dann die linke Hand.
Nichts regte fich.
„Na, dann eben Attacke \"

Und mit kühnem Griffe klinkte er die Tür

auf und stand in einem kleinen Vorraum, der

durch allerhand Tand und billigen Kram, wie

imitierte Palmen, Lampions, künstliche Blumen

und eine Anzahl von vertrocknetem Kunstgemüse
alias Lorbeerkränzen und Blumenkörben, einen

bunten, aber nicht ungefälligen Eindruck machte.

lErI
Er zog die Tür hinter sich zu und wartete.

Er räusperte fich, nichts antwortete, er räusperte
. sich unanständig laut, doch nichts rührte sich.

Jetzt wurde ihm die Sache einigermaßen Pein-
lich, und während er überlegte, ob er weiter

Vordringen sollte, entfuhr seinem soldatischen
Munde ein nicht zn leiser Fluch ob der heiklen
Situation, und jetzt endlich ertönte von innen

eine helle, freundliche Stimme: „Du sollst nicht
so scheußlich fluchen, Petersilie!"

Er war starr.
Die Stimme kannte er, die gehörte zweifellos

der schönen Rahel von gestern abend au, aber daß
ihn die liebliche Pseudojüdin gleich mit Du an-

sprach nnd ihm den Titel „Petersilie" verlieh,
entsetzte ihn doch einigermaßen, zumal er nie

gehört hatte, daß dieses harmlose Gartengemüse
zu fluchen pflegte.

Was nun tun?

Da ertönte von drinnen wieder die Stimme:

„Aber so komm doch rinn, Petersilie, oder willst
Du Dich da draußen vielleicht verheiraten?"

Er rührte fich nicht vom Fleck.
Da — ein Krach! und eS flog etwas gegen

die Tür und zornig rief eS: „Petersilie, albernes

Gewächs, komm doch rinn! Wenn ich auch im

Negligce bin, genieren gilt nicht. Also: Abteilung
marsch!"

Das klang so drollig, daß er tatsächlich seine
Füße in Bewegung setzte und vormarschierte, die

Tür öffnete und nun im Zimmer der Künstlerin
stand. Sie kreischte nicht auf, sie sprang nicht
auf, nein, dazu war sie viel zn sehr erstarrt. Sie

blickte nur mit großen, erschrockenen Augen und

leicht geöffnetem Munde nach dem Eindringling,
der sich mit uuvcrhohleucr Freude an dem reizenden
Bilde der Verwirrung weidete.

Elvira Jasnitz lag im leichten Morgenlleide,
daS Haar geöffnet nnd lang herabflutend, auf der

Chaiselongue, ein Buch auf dem EiSbärfell, uild

sie rührte sich nicht.
Ter Baron verneigte sich und zog sich dreist

einen Stuhl herbei, um sich zu setzen.
„Sie gestatten doch, gnädiges Fräulein!"
Erst jetzt fand sie ihre Sprache wieder. Sie hatte

auch den Humor der Situation erfaßt, wußte
aber noch nicht recht, sollte sie lachen oder

wütend sein.

(Fortsetzung folgt.)

DasNeuestevomTage.
* In G-gcnwart Sei n e r Maje st a t ist gellern in

Kronstadt ein Denkmal fürAdmtralMakarow
e.ithkllt worden-

* Tie ofsiziöse „Nossi j a" bespricht die Be.

bettütitg des Besuchs der f r an z ö s i s eh e n M i l i t 5 r -

delegation,

* Ueber die Bedeutung Pobedonosszews
sür das Schicksal d-r orthodox?» Geistlichkeit
liegen interesscmie Aeußerungen vor.

* In Paris erregt ein betrügerischer
Bankerott, bei dem 35 MillionenFranken ver-
lor-n sein sollen, gewaltiges Aufsehen.

* Die Unruhen i n Bengalen sollen einen
sehr ernsten Hintergrund haben. Vermutlich
handelt es sich um eine Moham medaner-Wer-
sch w ö r u n g ,

die durch ganz Bengalen geht.
* In St. Leonis (Nordamerika) ist eS jetzt ge-

schlich verboten, Trinkgelder zu geben
oder zu nehmen.

* Kaiser Wilhelm ist von seiner Nordlandreise
zurückgekehrt.

* Ein unsinkbares Schiff foll erfunden
worden sein.

* Der Präliminarf riebe au f dem
Balkan ist unterzeichnet.

* Näher-H :mtcn.
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■ пинии и щимшиниш——wiu-■

Einsamkeit.
O traumversonnene Einsamkeit.

Wie ich dein seltsam Lied verstehe,
Wenn ich am Sommerabend weit

Durch goldne Aehrenselder gehe —

Du hockst am Wegrain müd' und spinnst
Die Adendnebel dir zum Kleid,
Und senkst das müde Haupt und sinnst
Märchen über die Heid' —

Hans Sturm.

Das neue Zeitalter.
Man schreibt uns aus Berlin:

W, P. Von seiner Entdeckung bis zum heutigen
Tage war der amerikanische Kontinent eine große
Barre zwischen zwei Weltmeeren. Der Panama-
kanal ist es, der diese Barre in naher Zeit
überwinden, der Europa der pazifischen Küste
Amerikas, zugleich aber auch Ostasien der atlanti.

schen Küste Amerikas näher rücken wird. Die

daraus sich ergebende Verschlingung der Be-

strebungen zweier weltverschiedener Zivilisationen
gibt der Auffassung Raum, daß diese Ueberwin-

düng der amerikanischen Barre, diese Verbindung
der beiden großen Weltmeere ein neues Zeitalter
der menschlichen Geschichte einzuleiten berufen
erscheint.

Welche Umwälzungen der Panamakanal bringen
wird, davon bekommen wir schon jetzt einen

Vorgeschmack, wenn wir hören, wie eifrig die

nordamerikanische Union dabei ist, ihren Einfluß
vom eigenen Lande her bis in die Kanalzone und

darüber hinaus auszudehnen. Das Pro-
tektorat über Nikaragua und die

aus nordamerikanisches Betreiben nicht zur Ruhe
kommenden mexikanischen Wirren

bilden nur ein Vorspiel. Zu diesem beschleunigten
mittelamerikanischen Vorgehen ist Nordamerika

nicht zuletzt veranlaßt durch die wiederholten
Versuche der Gelben, fich an der mittel-

amerikanischen Westküste Stützpunkte zu

schaffen; insbesondere hat das Bemühen Japans
um einen Flottenstützpunkt in Nikaragua die

Vereinigten Staaten veranlaßt, die Aufrichtung
des Protektorats über dieses Land zu beschleunigen.
Aber auch mit Bezug aus Mexiko wirken die

gleichen Triebkräfte. Hat doch Japan erst un-

längst den Versuch einer Befiedelung der Magda-
lenenbucht unternommen, was zur Folgi- hatte,
daß die des Besitzes von Nieder-

kalifornien als unerläßlicher Punkt in das

Programm des nordamerikanischen Imperialismus
aufgenommen worden ist.

Wohin die nordamerikanischen Bestrebungen im

Zusammenhang mit der Panamapolitik abzielen,
erkennt man des weiteren daraus, daß die ameri-

kanische Literatur das karaibische Meer mitsamt
dem mexikanischen Golf kurzweg als „das amerika-

Nische Mittelmeer" bezeichnet, selbstverständlich in

dem Sinne eines politisch unter die einheitliche
Oberhoheit der Vereinigten Staaten zu bringenden
Miüelmeeres.

Die Vollendung des Panamakanals bringt das

Ringen zwischen Japan und den Ver-

einigten Staaten um die Vormacht«
stellung im Stillen Ozean in ein neues Stadium.

In dieser Beziehung heißt es in einer lesens-
werten Abhandlung der vom Großen Generalstab

herausgegebenen „Vierteljahreshefte sür Truppen-
sührung und Heereskunde" über den „Panama'
kanal als militärischer Machtsaktor" : Japan
seinerseits kann ohne die Beherrschung
des Stillen Ozeans nicht die Entwickelung
nehmen, die ihm durch seine geographische Lage
und seine eigenen ehrgeizigen Ziele vorgezeichnet
ist, befindet sich also gewissermaßen in einer

Zwangslage. Seine Stellung bleibt bis zur

Vollendung des Kanals auch die günstigere. Die

amerikanischen Stützpunkte: Philippinen und

Hawat liegen sozusagen vor seiner Tür und sein
Einfluß durch Rassenverwandtschast mit den

Filipinos und gleiche Nationalität mit etwa zwei
Dritteln der Bevölkerung der Sandwich-Jnseln
ist in beiden Gebieten groß. Die Unterwerfung
der Filipinos durch die Amerikaner ist zudem
keineswegs beendet, was die immer wieder auf-
flackernden Aufstände — davon der letzte zu Be-

ginn des Jahres — beweisen. Nach Eröffnung
des Kanals aber kann nur ein unvermuteter An-

schlag gegen diesen oder ein märchenhaftes
Flottenprogramm das Rennen machen. Qui
vivera verra.

Daß Japan seine Fühler nicht nur nach
Australien und so ziemlich allen Inseln des

Stillen Ozeans ausstreckt, sondern auch bereits

mehrfach auf dem amerikanischen Kontinent festen
Fuß zu fassen versucht hat, ist bekannt. Den

japanischen Agitationen auf amerikanischem Boden

entgegenzutreten wird Amerika nach Vollendung
des Panamakanals wesentlich leichter in der Lage
sein wie bisher. Sollte auch die wahre Be-

deutung des Kanals unter den Demokraten vor-

übergehend in den Hintergrund treten — niemand

kann das vorhersagen — die Nation als solche
wird doch bei dem praktischen Sinn der Ameri-

kaner eines Tages den Kanal sicherlich als das

erkennen, waS er tatsächlich in erster Linie ist,
nämlich als einen militärischen Macht-
fakt or ersten Ranges.

Der Verfasser der erwähnten Abhandlung weist
auf die nachstehende Reihe unmittelbarer Folge«
erscheinungen des Panamakanals hin:Das verschärfte
Strebender Vereinigten Staaten nach derHegemonie
auf dem amerikanischen Kontinent, mindestens bis

zur Kanalzone, vielleicht bis hinab zum

Aequator; ein hiermit verbundener scharfer Kon-

kurrenzkampf gegen den fremden, besonders
europäischen Handel im ge-

sammten lateinischen Amerika;
ein ernstliches Ringen der Union mit Japan um

die Beherrschung des Pacific; ihr Trachten, den

eigenen Kontinent von der gelben Raffe rein zu

halten ; die Entwickelung der amerikanischen Hoch-
seeschiffahrt und endlich der allmähliche Ueber-

gang der Vereinigten Staaten zu einer ausge-
sprachen imperialistischen Politik unterVer-

stärkung von Heer und Flotte.

In der Tat find diese Folgeerscheinungen, wie

man sieht, nicht nur für Amerika, sondern

für die ganze Welt von außerordentlicher Trag-
weite; und mag man die unmittelbaren wirk,

schastlichen Wirkungen der neuen Verkehrsstraße
auch nicht allzuhoch zu veranschlagen geneigt
sein, so ist doch klar, daß die politischen Zu-

kunftstendenzen, die dem des Panama-
kanals gewissermaßen von Natur diktiert werden,
sowie die Entwickelung eines 'neuen Kriegsschau-
Platzes zwischen der Gesamtheit der weißen und

der gelben Rasse in ihrer Tragweite groß genug

sind, um die Fertigstellung der Verbindung
zwischen den beiden großen Weltmeeren als den

Beginn eines neuen Zeitalters der Weltgeschichte
erscheinen zu lassen.

Im Anschluß an den oben angeführten Aufsatz
wird von fachmännischer Seite noch auf folgendes
aufmerksam gemacht:

Die Fertigstellung des Panamakanals zieht —

wie schon mehrfach von uns betont wurde — mit

Notwendigkeit die englischen Hauptinteressen
von E u r o p a ab.

Im Konzert der Großmächte um die Balkan,

fragen hat England -— der V e r b ü n d e t e

Japans und der Ri v a l e Amerikas —nur die

Rolle des Piquierten durchhalten können. Selten

sind die Reden englischer Staatsmänner so
pflaumenweich gewesen, wie während der Balkan-

wirren. Wo bleibt der so laut betonte „Btatug

quo", den man den ausgepumpten Balkanvölkern

jetzt ohne große Schwierigkeit wieder aufzwingen
könnte — wenn man wollte? Statt deffen ver-

kündet England, daß es bei weiterer Unartigkeit
der Türkei deren europäischen Besitzstand nicht
mehr garantieren helfen will. Das ist gleich der

Preisgabe Konstantinopels an den Mutigsten —

(oder vielleicht auch an den Geschlagensten, nämlich
Bulgarien?) In diesen Gesichtspunkt paßt auch
die russische Extratour mit Italien und Oester-
reich, die nur - von dem engen Horizont franzö-
sischer Politiker als solche empfunden wird. Diese
drei Staaten sind dann, wenn es um denPanama-
kanal geht, „mit sich beschäftigt". Nur Deutsch-
land steht mit ungebundenen Händen und stark
gewappnet im Rücken Englands. Es wäre doch
schön, wenn man den französischen Chauvinismus
so aufpeitschen könnte, daß

Frankreich würde dann auch verschmerzen mi.ffcn,
daß es innerhalb von 50 Jahren nicht nur der

Schrittmacher sür den englischen Suezkanal, für
ein englisches Aegypten, sondern auch für den

englischen Panamakanal und sür ein englisches
Mittelamerika gewesen ist.

Ob der große Fischzug im Trüben gelingt ? Die

Parole ist Panama — und die ist doppel-
finnig . . .



lowna und Viktoria Feodorowna und der Groß,

fürst Kyrill Wladimirovitsch. Seine

Majestät der Kaiser war in der Sommeruniform
der Marine mit dem Mdrea»ba«de.

An der Anlegestelle wurde Seine Majestät der

Kaiser von der Dejour und dem Kommandeur

de» Kronstädter Hafen» empfangen, der da»

Glück hatte. Ihrer Majestät der Kaiserin

Alexandra Feodorowna sowie den Großfürstinnen

prachtvolle Blumensträuße darzubringen. Nach

Avndhme der Revue über die Ehrenwache hatte
die Deputation Kronstadts da» Glück, Seiner

Majestät Salz und Brot zu überreichen, worauf

fich Seine Majestät und die übrige« erlauchten

Herrschaften an den Ort der Denkmalsenthüllung
begaben. Seine Majestät geruhte die Truppen zu

begrüßen und die Front der Truppen sowie der

Ehrenwache vom Kreuzer „Admiral M a .

k a r o w", der gegenüber dem Denkmal vor

Anke, lag, abzuschreiten. AUdann begab fich
Seine Majestät zu« lünstlerisch aaigesührten

Zettpavillon. Die Klänge der Hymne wechselten
av mit dem .Koy slaven". Au» »er Kathedrale
kam eine Prozession und c» bttfxttn der Gotte».

dienst. ES wurde die Mnogoletije für das

Kaiserhaus gesu»gen. dann folgte daS Ewige

Gedächtnis für den Admiral Makarow. Mit

dröhnende« Salut Müßte die Flotte ihren

berühmten Admiral. Seine Majestät der Kaiser,
die erkmchten Herrschaften und alle Anwesenden

beugten die Knie. Die Hülle de» Denkmal» fiel.
Wieder erdröhnte Salut. Den Wicken der

Anwesenden erschien der Admiral in Leben»«

grSßc, der mit erhobener Hand auf einem Felsen

steht. Zu seinen Füßen zerschellen die Wellen

de» Meere». Der Geistlichkeit, die da» Denkmal

mit Wetbwaffer besprengte, folgte Seine

Majestät der Kaiser, der nach dem

Rundgang die Witwe, den Sohn und die Tochter
de» verstorbenen Admiral» einer gnädigen Unter-

Haltung würdigte. Unter den zahlreichen Kränzen

befindet fich ein Kranz auS lebenden Lilien vom

Deutschen Kaiser, ferner Kränze von

der Flotte, dem Marineressort, den CeekrLften
der Ostsee, dem Marine-Generalstab, der Garde,

equipage, der Besatzung de» Kreuzer» „Admiral

Makarow" und de» Schulschiffe» „Petr Weltti",

der Festung Kronstadt und der Witwe de» Admi.

ralS. Die Feier schloß mit einer Parade. Um

Val Uhr suhr Seine Majestät der Kaiser mit den

erlauchten Töchtern nach Peterhof ab.

Begeisterte Rufe deS Volk» und der Truppen

geleiteten Seine Majestät. (pta.)
In einem Befehl a» die Flotte

gedenkt der Marineminister der ruhmvollen und

aufopfernden Tätigkeit Makarow» und seine»

Heldentode» vor Port.Arthur

auf der „P e t r o p a w l o w » k", als er

im Kriege mit Japan die Flotte de» Stillen

Ozean» befehligte.
Nach der Enthüllung de» Denkmals besuchten

die Witwe de» Admiral», der Ministerpräsident,
der Marine- und der Handelsminister den Eis-

brecher „A e r m a К (pta.)

De« Besuch der franzöfilchen
MilUärdelAgatie,«

widmet bh » T ffp-i f с .» о П i J о- einen

Artchl, in dem die Bedeutung dieser „militä-

rischen Demonstration der rusfisch.franzöfischen
FreuMchaft" näher beleuchtet wird. Obwohl die

Delegation eine militärische sei, gebe fie doch dem

engen" BündntS der Nationen Ausdruck;
und thrr?Bedeutung werde noch dadurch erhöht,

daß der Besuch mit der Annahme der drei,

jähr.igen Dienstzeit in Frankreich
zusammengefallen sei. De» weiteren führt der

Offiziös»» Aus, daß die Allianz, im Verein mit

dem befreundeten England, von jeher ihre

erste und heiligste Aufgabe darin gesehen habe,

den Frieden und da» europSijche Gleich,

gewicht zu erhalten und diese ihre Aufgabe hätten

die befreundeten Kabinette bei der Lokalisierung

Ы Balkankriege» bereits aufs Ersprießlichste

erfüllt. Skeptiker könnten den Besuch der Fran.

zosen als ein beunruhigendes Symptom

für den politischen Augenblick ansehen, doch
würden solche Befürchtungen von maßgebenden

und informierten politischen Kreisen jedenfalls

nicht geteilt werden. Immerhin schmälere auch
das die Bedeutung des französischen BesucheS als

einer neuen Bekräftigung der Allianz, die fich

auch der Sympathien der öffentlichen Meinung
beider Länder erfreue, keineswegs, nur müsse

daran festgehalten werden, daß Allianz und

Tripleentente die Erhaltung des Welt,

frieden» zum Endzweck hätten.

Der böse «eist.

In einem der Reform der geistlichen Seminare

gewidmeten Artikel konstatiert Herr Menschikow
von der „Now. 3Dt.* die geradezu erschütternde

Flucht der Zöglinge dieser Lehranstalten aus dem

Stande, dem fie sich hatten widmen wollen. Nach

offiziellen Daten haben im Jahre 1911 »148

Personen die geistlichen Seminare absolviert nnd

von ihnen find nur 674, also nur etwa» über

ein Viertel, in den Dienst der Kirche getreten.

Noch interessanter find die einschlügigen Daten

nach den einzelnen DiSzesen, wo stellenweise nur

der zehnte, der zwanzigste, ja gar der dreißigste
Teil der Absolventen den Priesterstand gewühlt

hat. Und man ist bereits jetzt gezwungen, mehr

al» die Hälfte der Priester aus Personen zu be.

rufen, die kein Seminar besucht haben. Die Ursachen

dieser bemerkenswerten Erscheinung liegen nun

zum großen Teil in dem völligen Verfall der

geistlichen Schule, die einer grundlegenden Reform

bedarf; da» ist von Bischösen, von Professoren
der geistlichen Akademien, von Pristerkongresfen
und den Konferenzen von 57 Seminaren und

4 Akademien, sowie endlich von den Gliedern des

Vorkonzils einstimmig anerkannt worden.

Wenn dem so ist — fragt nun Herr Menschikow
— wie konnte es nur kommen, daß «man im

Laufe eineS Vierteljahrhundert» vor dem G e n i u S

Konstantin Petrowitfch Pobe.

donosszew» im Staube gelegen

hat? Ich meine hier nicht den gescheiten Pro.

fessor Pobedonosszew, nein, den schlechten
Oberprokoreur, unter dem der Verfall in Kirche

und geistlicher Schule bis zur Anarchie gediehen ist.
Ein Bureaukrat bis auf die Knochen, täuschte

er fich keinesweg» über den Krach s»ineS

Reffort», wußte er sehr wohl, daß mit

papiernen Verfügungen nichts auszurichten

sei, aber dennoch ging er den Weg aller

unfähigen Administratoren: er übertünchte die

Riffe des Gebäudes mit offizieller Lüge und

versah feine Rechenschaftsberichte mit günstigen
Ab chlüfsen. Und als der Krach endgiltig zum

Vorschein gekommen war, da schützte er Alter

vor und nahm seinen Abschied und aus demselben

plausiblen Grunde ging er dann mit Tode ab..."

AuS obigen Aeußerungen, die au» fraglos
kompetenter Feder stammen, ist zu ersehen, daß

der ge fürchtete Machthaber nicht nur in der

inneren Politik und den Andersgläubigen and

Fremdvölkern gegenüber, sondern auch im ur-

eigensten Ressort die fatale Roll- de» bösen GeisteS

gespielt hat...

— Auszeichnungen. In einer ganzen Reihe
von Fenerwehrvereinen find aus

Anlaß des Namenstages der Großfürstin Maria

Pawlowna Auszeichnungen verliehen worden,

darunter folgende: dem Gliede derD o r p a t e r

Feuerwehr, Souv.-Sekr. Karl Lauge ist der

Stanislausorden 11. K 1., dem Gliede

der W a l k s eh e n Feuerwehr, Rechtsanwalt Otto

Samuel und der P e r n a u ] eh с n Feuer-

wehr. Provisor Rieh. Schmidt ist der

Stanislausorden Ш. K l. verliehen

worden; in den erblichen Ehren-

bürgerstand find erhoben worden: der

Brandmeister der R i g a s eh e n Patrimonial-

feaerwehr, Herrn. Reinberg und der Kassa-

führer der D o r p a t e r Feuerwehr. Peter

Bar«; die goldene Medaille ist u. a. ver.

liehen worden dem Nräse» der Windauschen

Feuerwehr, Karl L i l j e und dem Gliede der

Rigaschen Feuerwehr, Johann Graumann

und der Patrimonialfeuerwehr. Paul Berg-

mann. Ferner verschiedene filberne Medaillen

und Abzeichen.

— Zur Frage deS Denkmalschutzes in den

Ostfeeprovinzen und in Anlaß der auch in un-

serer Zeitung erwähnten Artikels der „Tallina

Teataja« schreibt die „Pet. Ztg.- u. a.: Was

not tut, ist eine Organisation beim

Aufdecken der höchst interessanten, wertvollen

Schätze auS den vorgeschichtlichen Zeiten. Nur

ein T«il von ihnen ist von kundigen Händen

gehoben worden, während die meisten von

Bauern und anderen unkundigen

Personen systemlos herausgeholt und

dann für einen möglichst hohen Preis an In-

teressenten zum Kauf ausgeboten werden. Na«

kommt es aber nicht so sehr auf die einzelnen

Fundobjekte, als vielmehr darauf an, in welcher

Weife fie in der Erde gelegen haben,

woraus erst der Kulturstand, die Nationalität

usw. derjenigen prähistorischen Bewohner des

Landes, denen fie angehört haben, mit einiger

Sicherheit fich bestimmen lassen, waS besonders

deutlich bei den Gräbern zutage tritt. Um hier
ein Beispiel von diesem Raubwesen (denn anders

läßt es fich kaum bezeichnen) auS allerjüngster

Zeit anzuführen, fo mag erwähnt werden, WaS

nach den vor einigen Wochen bei der Kolonie

H i r s eh e n h o f von Fachleuten ausgeführten

archäologischen Ausgrabungen sich zugetragen hat:

hier haben sich nämlich, angeregt durch den Er.

folg jener Ausgrabungen, einige Volksschullehrer
und einfache Bauern zusammengetan und bei

anderen benachbarten, noch »«berührten Gräber,

feldern ganz systemlos, wie man zu sagen pflegt,

heramgebuddelt, um durch Gewinnung neuer

Funde ein Geschäft zu machen. Für die For.

schung find also diese Gräberfelder einfach ver.

nichtet worden. Und wie die archäologischen

Ausgrabungen durchaus systematisch ausgeführt
werden müssen, so bedürse« auch die geschicht-

lichen Vereine selbst einer gewissen noch nicht

vorhandenen Organisation für die archäologische
Arbeit. AIS Beispiel möge in dieser Beziehung
daS vom Staate unterhaltene und von vr. H.

Appelgreen geleitete große finnlandische historische

Museum in HelfingforS dienen, bei welchem nicht
weniger als zehn fachmännisch geschulte Gelehr»

sür die einzelnen Zweige der Archäologie als

angestellte Beamte ttltig find. Sollte mit der

Zeit Aehnliches nicht auch bei den geschichtlichen
Vereinen der Ostseeprovinzen in» Leben gerus-n
werden könne«?

— Kronsoranntweinkonsum in Livland. Vom

1. Januar c. bi» zum 1. Juli find nach offiziellen

Zahlen der Livländischen Gouvernements-Akzise.

Verwaltung im ganzen 678,262 Wedro Krons-

branntwein für 5,707,473 Rbl. verkauft worden.

Auf die einzelne« Monate dieses Halbjahres
verteilt fich diese» Quantum folgendermaßen:
Januar 105,908- Wedro für 890,606 Rbl.;

Februar 105,590 Wedro für 880,725 Rbl.;

März 103,360 Wedr», die 872,934 Rbl. losten -

April 126.192 Wedro mit 1.063.192 Rbl.; Mai

110,735 Wedro für 931.660 Rbl. und Juni

126,467 Wedro für 1.068.356 Rbl. —»t.

Dorpat. Zwei raffinierte Diebe hatten, wie die

„Nordl. Ztg.- berichtet, den Schauplatz ihrer

Tätigkeit aus dem Fellinfchen nach Dorpat ver-

legt und mit Erfolg verschiedene Diebstähle

an Wäsche undKleidern ausgeführt. Diese wurden

von ihnen nicht verkaust, sondern nur versetzt

und alsdann wurden die Versatzscheine

jedes Mal mit Courtoifie den Bestohlenen

zugestellt, um ihnen die Möglichkeit zu geben,

selbst ihre Kleider auszulösen. — Der Detektiv-

Polizei ist es nun gelungen, diese beiden rückficht».

vollen Diebe dingfest zu machen.

B. «Anbau. Folgen der Überproduktion an

Neubauten. Die vielen leerstehenden Wohnungen
und Budenlokale. die durch die an die Fenstern

geklebten Papierzettel angedeutet werden, haben

es veranlaßt, daß momentan die UnternehmungS-

lust im Häuserbau fast gänzlich eingeschlafen ist.

Daher find auch die Pre i s e für Ziegel

ganz bedeutend gefallen, denn

während man vor zwei Jahren 18 Rbl. pro

Tausend zu zahlen hatte, hat man sie jetzt für
11 und 12 Rbl. Im Vergleich zu den lchten
drei Jahren haben fich die Neubauten gegen-

wärtig bis auf den vierten Teil vermindert, ja.

man könnte wohl sagen, daß wirklich neue

Gebäude für Privatwohnungen in diesem Jahre

gar nicht errichtet werden, da fich die biS zum

Juli-Monat zur Bestätigung eingereichten Bau-

Pläne fast durchweg nur auf Veränderung bereits

bestehender Gebäude beschränken, so daß die

Bauten, die ausgeführt werden, größtenteils nur

als Kapitalremonten betrachtet werden können.

Dieser gegenwärtige Zustand konnte nicht au»-

bleiben, denn die Bautätigkeit vor zwei Jahren
wurde allzusehr forciert, der erwartete Zustrom

ist ausgeblieben. Es mangelt hier eben noch an

industriellen Unternehmungen, an Fabriken an

der oberen Windau, auf die man seit dem

Ausbau deS Hafens mit Bestimmtheit gerechnet

hatte. Dann tritt noch der Umstand hinzu, daß

sich die Fertigstellung der Eisenbahnbrücke und

damit auch der Bau der Hafenzweigbahn von

einem Jahr ins andere schleppt.

Reval. Projekt eines internationalen Ge-

richts. In letzter Zeit wird, nach dem „Rev.

Beob." in den juristischen Kreisen Deutschland»
ein originelles Projekt des bekannten Berliner

Advokaten Edwin Ka tz über die Nvtwen-

digkeit der Errichtung eine» besonderen i n t e r -

nationalen Gerichts beraten, da» die

zivilrechtlichen Streitfragen zwischen Personen, die

in Territorien verschiedener Staaten leben, regeln
und entscheiden soll. In der Praxi» müssen bis-

her oft in ein und demselben Rechtsanspruch

mehrere gleiche Prozesse mit Beklagten, die in

verschiedenen Staaten wohnen, gesührt werden,

so z. B. waren die russischen Exporteure ge-

nötigt, mit ihren Käufern verschiedener Staaten

gleichartige Prozesse in Sachen der Dardanellen«

sperre zu verhandeln. Die Regulierung ahn«

Ucher Rechtslagen würde schneller, bequemer und

billiger in einem internationalen Gericht ge-

schehen, dessen Jurisdiktion fich die Beklagten,
einerlei welcher Nationalität und Untertanen-

schast, zu unterwerfen hätten. Zur Gründung

solch einer Gerichtsinstitution ist die Bildung
eine? besonderen Verbandes derjenigen Staaten

nötig, die ihren Untertanen ein bequemes Ge-

richtsvrrfahren ziviler internationaler Streit-

fragen gewähren wollen. Dieser Verband

müßte durch eine spezielle internationale Konven-

tion inS Leben gerusen werden, der eS auch ob-

liegt, die Hauptzüge der Organisation und der

Funktion deS projektierten Gerichts auszuarbeiten
und die Mittel zu seinem Unterhalt von den be-

teiligten Staaten zu verschaffen.

HelsingforS. Zu den Magistratsprozessen.
Unter polizeilicher Eskorte wurde gestern der

Ratsherr deS Magistrats in Nhstad, B l o m
,

der vom Petersburger Bezirksgericht wegen

Widerstand gegen das Gleichberechtigungsgesetz

verurteilt worden war, nach Petersburg geschickt,

wo er seine Gefängnisstrafe abbüßen

soll. (l>w.)

Petersburg. D. K. Hoerschelmann -j-. Zur

Berichtigung eineS f e h l e r h a ften Agentur-

t e l e g r a m m S ist den Residenzblättern zu

entnehmen, daß der Stabschef des abgeteilten

GendarmeriekorpS (nicht der Chef der Gendarmerie)

Generalleutnant DmitriKoustantinowitschHoerschel-
mann dieser Tage auf seinem Gute Moldino im

Twerschen Gouv. gestorben ist. Der Verstorbene

vor 1859 geboren, hatte daS Pagenkorps und die

Nikolaiakademie absolviert und nach dem Front-

dienst in der Sardeartillerie im Hauptstabe ge.

dient, bis er 1907 zum Stabschef des Gen-

darmeriekorpS ernannt wurde. — (Chef des

Gendarmeriekorps ist bekanntlich Gen. D s h u n -

k o w s k i).

Petersburg. Dem Reichsratsgliede Hofmeister
v. Ekesparre ist für seine Tätigkeit in der

obersten Spezialkommisfion für Eisenbahn-

angelegenheiten der Allerhöchste Dank

eröffnet worden.

Petersburg. Die außerordentliche griechische
Gesandtschaft, die in Petersburg eingetroffen ist,

um Seine Majestät den Kaiser von der erfolgten

Thronbesteigung König Konstantins von Griechen-
land in Kenntnis zu setzen, ist gestern von

Seiner Majestät dem Kaiser

empfangen worden. Nach einer Allerhöchsten

Audienz, die dem ehemaligen griechischen Minister-

Präsidenten Zaimis gewährt wurde, wurden Seiner

Majestät dem Kaistr die übrigen Glieder der

außerordentlichen Gesandtschaft vorgestellt. Nach

Beendigung der Audienz fand im großen Palais
ein G a l a d i n e r statt, zu dem geladen

waren: die außerordentliche griechische Gesandt-

schaft, der griechische Gesandte, der Vorfitzende
de« Ministerrats, der Hofminister, der Minister

des Aeußeren und sein Gehilfe, der ältere Rat

desMinisteriums desAuswärtigen Argyropulo und

die Personen derKaiserlichen Suite. Den mittleren

Platz an der Tasel nahm Seine Majestät der

Kaiser ein. Seine Majestät trug die Uniform
deS Preobrafhenfker Regiments mit dem Bande

deS griechischen SrlöserordenS. (p.)

Petersburg. Ein neue« Haus der japanischen

Botschaft. Die japanische Botschaft unterhandelt,

nach dem „Pet. Her.", wegen Ankaufs des Palais
des verstorbenen Großfürsten Alexei Alexandrowitsch

an der Alexejewskaja zu Zwecken eines Bot-

schastshotels.

Petersburg. Zur Affare der Athosmönche.
Die Kanzlei des OberprokureurS des heil. Elmods

erklärt entgegen den Blätternachrichten, daß der

ökumenische Patriarch Hermann, dem in kanoni-

scher Beziehung daS AthoSUoster unterstellt ist,
auS Anlaß der gegen die nach Rußland

zurückgekehrten Mönche ergriffenen Maßnahmen

protestiert habe, sowie daß fich die Patriarchen
von Jerusalem und Alexandria der Anficht des

Patriarchen Hermann angeschloffen hätten, —

daß keinerlei derartige Proteste

von den Patriarchen des Orients erhoben worden

seien. (pta.)

Gouvernement Petersburg. Scheintot. Sine

eigenartige Begebenheit ereignete fich, nach der

„Rev. Ztg." dem .Päewl." zufolge im Jamburg-

schen Kreise. Im Walgowitsa-Dorf starb Plötz-

lich ein Mann. Während der Beerdigungszug
durchs Dorf ging, hielt man an und alle gingen
in em bekanntes HauS, während das Pferd mit

der Leiche am Zaun angebunden wurde. Als die

Barbarische Sitten im Lichte der
Anthropologie.

Der Deutsche Anthropologentag in Nürnberg
tagt soeben. In populärer Weise behandelte in

der Sitzung von Dienstag Geh. Rat Prof. von

Luschan» Berlin das für die anthropologische
Wissenschast sehr wichtige Problem der künstlichen
Verunstaltungen des MenfchenkörperS.

Der Redner führte aus: Sine richtige Defini.
tion dessen, was als Verunstaltung aufzufassen
ist, ist nicht möglich. Es ist schwer abzugrenzen,
was noch Schmuck ist und was schon körperliche
Verunstaltung ist. Eine Verunstaltung ist ein

Eingriff in die physiologische Norm des Körpers.
Dahin gehören zunächst die B e m a l u n g e n

von Teilen deS Körpers, besonders die Bemalung
der Lidspalte, die besonders bei den Arabern
in Aegypten eine alte Sitte ist. In der
Bibel wird schon erzählt, wie fich Königin
Isabel bemalte, um die Gäste zu empfangen.
Dann finden wir Verunstaltungen durch
die Haartracht in den bizarrsten Formen.
Bei den hamitischen Völkerstämmen in Ostafrika
besteht die Sitte, daß fich die Männer das Kopf,
haar in den verschiedenartigsten Mustern ab.

rafieren und die Haare in Spiralen. Würfeln

usw. stehen lassen. Andererseits läßt man das

Haar in ungeheuerlichster Weise wachsen. Eine

ganz außergewöhnliche Behandlung ihres HaareS
nehmen junge Leute im Süden von Deutsch
Ostafrika vor. Sie Pflegen, wenn fie fich ganz

schön machen wollen, die einzelnen Haarlocken mit

Lehmklößen zu umgeben. Der Redner ging dann

zu den Verunstaltungen der Ohren über.

Luschan zeigte das Bild eines Mannes vom

Kilimandscharo, der eine Streichholzbüchse ins Ohr
eingeklemmt hat. Ganz ungeheuerlich sehen die

Massaileute aus, denen das Ohrläppchen bis za
den Schultern herabreicht.

Ein großes Gebiet der Verunstaltungen bilden

die Tätowierungen. Ein Grieche
namens Konstantin war der erste Europäer, der

seinen tätowierten Körper öffentlich zur Schau
stellte. Interessant ist eS, daß sogar von einem

König eine Tätowierung bekannt ist. König
Karl Xlll. Bernadotte von Schweden hatte
auf feinem rechten Oberarm die Tätowierung:
„La Mort au Roy 1739" („Tod dem König
1789!" Wahlspruch im ersten Jahre der fran-
zöfischen Revolution) und darunter einen Toten»

schädel. Die schönsten Tätowierungen findet man

tn Japan, fie wirken, als ob die betreffenden
Männer und Frauen die prächtigsten seidenen
Kleider tragen. Die Tätowierung erfolgt überall

mittels eineS schwarzen Farbstoffes, der unter der

Haut bläulich erscheint. Bei den farbigen Rassen
ist die Tätowierung daher unmöglich, an ihre
Stelle treten Ziernarben. Diese Prozedur ist un-

gemein schmerzhaft und dauert monatelang. Aber

wann hat die Eitelkeit fich von Schmerzen ab-

halten lassen! Man kann dabei ja auch an die

„Tiefquarten" unserer Studenten denken.

Alle diese sogenannten Wilden — die wissen-
fchaftliche Ethnographie kennt keine wilden,
sondern nur kulturarme Volker — nehmen wohl
recht törichte Verunstaltungen des Körpers vor,
aber diese find noch lange nicht so sinnlos, wie

die Moden bei den uralten KrKturvölkern, wie

die Verunstaltung der Füße der Chinesinnen.
Noch viel törichter find die Verschnürungen des

LeibeS; das Wahnsinnigste ist der Schnür-
leib der Europäerinnen, durch den der ganze

Organismus geschädigt wird. Merkwürdiger-
weise scheint diese Sitte namentlich in Süd-

europa fich jetzt bei jungen Männern ein-

zubürgern. Luschan kommt zu dem Schluß, daß
in der Tat kein Volk auf der ganzen Erde vor-

Handen ist, daS nicht ein Kapitel der Körper-
deformation aufzuweisen hat. und daß kein

Glied des Körpersvon Defor-
mation verschont geblieben ist.

EinVolksfestaufBalholm.

AuS Balholm (Norwegen) schreibt der Schrift-

steller Niel» Hoher dem .Berk. TageU.- :

Wilhelm 11. hat ein Volksfest veranstaltet.
Er gab c» den Norwegern, als er ihnen heute

durch ihre« König den Saga-Frithjof aa» Bronze,

zwanzig Meter hoch, schenkte. Und ganz ander»,

Gott sei Dank, als man erwartet hatte; denn

die deutsche Schlachtflotte, die an der Westküste

weiste. hatte man «it sechzig Panzern paradierend

in den friedlichen Gewässern de» Sognefjord be-

fürchtet. Nnd weil der Kaiser .seine' Norweger
kennt, bestellte er jedwede Parade noch in letzter
Stunde ab. So blieb eS beim Volksfest.

Für die Bauern und Fischer und Schiffer hier
oben auf den fruchtarme«. fchönheitSgesegaeten,

grünen Fjordwasserbergen, denen ja eigentlich al»

den Nachfahren Frithjof» and feiner Mannen

da» Fest galt, war eS ei« Volksfest, dessen Er-

leben bei den Enkeln in bunten Legenden fort-
Übm wird. Und die schönst», blumenreichste

Legende dieses blumenlarge«, legendenreichen

Himmelsstriches wird der Veranstalter des Feste»

einmal sein. Gewiß, eS gab auch .Gesellsehast',

einige Toiletten, schöne Frauen, schönere Fräulein,
»nd Herren mit gebügelter Hose, and diese
standen innerhalb des umzäunten Denkmals.

Der Kaiser und der König bewegten sich

zwanglos unter ihnen. Aber die festliche Masse

stand jenseit d»S dünnen, fast unsichtbaren Draht-

gitter», hockte am Hügel hinauf, den Berg hinan,

fast bi» »um grauerdigen, nackten Felsen empor,
der fich herrltch.gewaltig Über Kaiser und König
und FrKhjof und Gesellschaft nnd Bauern in die

blauglitzernde Mitsommerluft hinaufreckte, um

fich, so gat eS ging, im ewig rahlosen Fjordwogen-
schlag za spi»geln.

Ach. dieser Felsen und diese Felsen? Souverän

in ihrer Unfruchtbarkiit und noch unter der

schwülen Inlisoane firnschneegekrönt. — Die

letzte« Morge«wolken flatterte» in silberne« Fetzen
an den Graten. Vom JofiedalSgletscher Phos-
phoreszierend unter d* Strahlenpeitsche deS

TageSgefiirnS. stießen eisige Winde gegen die

roten «nd braunen und weihen Kappseg»! tanzen-
der Böte. Hundert norwegische Fahnen wanden,

schon aa» der Ferne leuchtend, einen purpurnen

Reigen um den Denkmalshügel.
Ein deutsche» Torpedoboot hatte anS Gela-

denen vom Kai in Balholm abgeholt. Bekannte

Gesichtsr gab eS zu sehen: der Held von 1906,

GtaatSminister Michelsen, rauchte eine unpolitische

Zigarre. Der «eoe, wohlgenährte norwegische
Ministe des Aeußern, Herr Jhlea, kaute a«

seinem dünnen Strippenschnurrbart, der fich bald

zu einem Henri IV. vollenden dürfte. Graf
Oberndorf, unser Gesandter, bot dem kleinen

kaiserbesreundeten Maler und Professor Dahl eine

Zigarette an. Prinzessin Wied, auf den Arm

ihreS ManneS, nnsereS hiesigen LegationSselretär»,

gestützt, lächelt dem Frithjofbildhauer Unger

freundlich zu. Tm Amerikaner paffte und kodakte;
die jungen Damen — und fie waren alle schön
— flirteten mit unseren weißbeinigen, lackschuh-

glänzenden, heute so unkriegerischen Seeoffizieren,

hüpfte« die Kommandobrücke hinauf und waren

ficherste Lotsen ihrer sommertagSluftigen MädelS-

herzen, freudvoll: gestern hatte man auf der

„Hohenzollern" getanzt — leidvoll: morgen

würde die Kaiserflotte spätestens Balholm ver-

lasten. Aber heut war ja heut.
Ein sehr fleißiger Chriftianiakorrespondent setzte

bereits sein Festtelegramm im voraaS aaf, kam

aber nicht za Ende, da eine boshafte Schiffs-

bewegung ihm Bleistift und Block über Bord

riß. Konsul Und Katsrrsreund Mohr aus Bergen
in grauen Hosen, wie von der Stange gekaust —

ein lhp, zu dem auch Ibsen ja gesagt hätte —,

breit und zäh und grau, glattrasiert, mit einem

Iwitzigen Lächeln zwischen den weißen, fünfund»

sechzig Jahre alten Millionärzähnen, begrüßte

seinen und seines Freundes Freund, den

Schirmmacher Erkksen — ein eleganter Eng-
länder rechnete einem lächelnden finnlandi-

schen Großhändler das Zahlenverhältnis der

englischen und deutschen Flotte vor. Die schönen,
rothaarigen Töchter UngerS ließen fich von einem

Herrn mit Monokel die weißen Hände küssen, —

die Schisfsvseife kreischte, der Himmel war wolkm-

los, der eiserne Torpedobauch stöhnte, die Schraube
schnaubte sich aus: Bangsnäs, Denkmalshügel.

Frithjofs und Jngeborgs Grab.

Man hüpfte leicht — und 'schwer — und

taumelfüßig. je nachdem, über die fich wiegende,
dünne Laufbrücke, stieg den grünen Weidegrasberg
hinauf, ließ fich von fünftausend prachtvolle«
Bauern und Bäuerinnen za Wasser und zu Berge

blafiert bewundern, — und als man zwischen

norwegischen und deutschen Matrosen im Spalier

fich rechts und links von dem jetzt mit einmal

zum Riesen gewordenen Frithjof placiert hatte,
rollten schon fünf Kurbelapparate, and hundert
oder tausend, was weiß ich, Kodake knipsten.
Dann knallten irgendwo Salutschüsse, jenseits vor

Balholm tauchte ein weißer Punkt im grünen

Fjord aus: der .Sleipner".
Also Frithjof. der «aaernkerl, freite um Inge-

borg, die Königstochter. Na, und endlich kriegten
fie sich, liegen hier glücklich begraben und der

Kaiser sanktioniert nachträglich ihren Bund, heute,

nach bald zweitausend Jahren, indem er diese
Mesalliance, denn daS war und bleibt doch diese

Verbindung, bronzemonumental anerkennt.

.Achtung, präsentiert daS Gewehr." Sin Ruck,

ein Krach, Präsentiermarsch, zehntausend Augen
UnkS: Langsam und bedächtig, lächelnd und

braungebeizt, schreitet neben dem schlank-hohen

norwegischen König der Kaiser, in einfacher Ad-

miralsuniform. und die „Hohenzollern"kapelle
spielt: .Ja, vi elskcr dette lande, som det

eligor frem- (ja, vir lieben dieses Land, wie eS

steigt selSan.) — Dameuknixe, tiefe, schöne, ele-

gante, zittrige... Der Gletscherwind wedelt an

den Federn festlicher Damenhüte.
„Kinder, einen halben Schritt zurück, damit

Majestät fich hier hinstellen kann." sagt lächelnd

Graf Oberndorf zu uns. Der rauchende Ame,

rikaner bugsiert fich einen halben Schritt vor-

wärtS, wir zwanzig anderen zwei Schritt rück»

wärt», und Wilhelm 11. und Haakon VII. stehen

aaf dem staubigen Wege vor uns leife miteinander

sprechend, — jedeS Wort verstehe ich, — nach

rechts und links lächelnd grüßend. Dann ein

Händeschütteln zwischen den Monarchen, der

Kaiser stellt fich aus den improvisierten Rasen

zehn Schritt von unS entfernt, vor dem Fels-

socket der Bronzefrithjof, salutiert: .Majestät.."

Langsam, klar and sicher, im bekannten Ton, hell
und etwas berlinisch, spricht er, wohl tausend
Worte; füns KinoS kurbelten, fünfhundert Ko.

daks knipsten, und weil es tausend Worte waren,

konnten fie leider nicht ganz chemisch rein von

Politik sein.
SS war eine Freude, den Kaiser heute zusehen,

elastisch und elegant und einfach, und durchaus

.nahbar". Rur wenige Orden trug er heute.

Wenig Gesten machte er heute. Und als die

tausend Worte fich vollendet hatten, gab es wieder

ein Händeschütteln, der Kaiser stand wieder vor

! unS, die .Hohenzollern-mufikanten spielten wieder

.sa, ri eleker* und König Haakon stellte fich
vor den Bauernsoha Frithjof, zog ein Manuskript
aus dem Bermel und las sechshundert deutsche
Worte mit Heller Stimme, und überraschend frei,
vor. Weil eS nur sechshundert Worte waren,

konnten sie unpolitisch sein.

AIS Haakon VII. mit seiner Rede zu Ende

war, die dem Kaiser freudig gerecht warde, und

die norwegische Marine „Die Wacht am Rhein'
spielte, aIS in der Ferne ein Kriegsschiff den

Ehrensalut gab, war auch daS Fest zu Ende. Alle

pilgerten den Hügel abwärts. Wir Geladenen

waren mit einemmal außerhalb des unsichtbaren

Drahtzauns, mitten in der Masie. Es gab
darunter viele Deutsche, lauter Touristen, aber sie
bildeten doch dieMinderzahl. Schwarz war die grüne

Höhe vordenschwarzen, nackten, wolkenhohen Felsen:
Bauern und Schiffer und Fischer der Fjordberge

hierherum. Die sprachen nicht laut. Das können

sie nicht. Sie haben schwere Glieder, schwere

Zungen, schwere Schicksale. Körbe mit Himbeeren
und Blechgefüße mit Milch hatten fie von ihren
Sätern und Fischerhütten mitgebracht. Ihre

besten Kleider trugen fie. Seit Sonnenaufgang
hatten fie hier am Hügel gewartet. Um vier geht
hier die Sonne auf. .Vi Tilde dog gjerne se

Keieeren!" Sie wollten den Kaiser sehen. In

ihren engen, niedrigen Armeleutestuben haben fie
alle sein Bild in Oeldruck. Heute haben fie ihn

im Leben gesehen.
In endloser, stummer Prozesfion wallfahrteten

fie dann nach Balholm hinüber, in Böten, in

Kuttern, mit Rudern, unter Segeln. Ein schal,
tiger Birkenweg zwängt fich aus der lmken Seite

deS Fjords hin. in dem die „Hohenzollern" liegt.
Dort sah ich abends hundert und aberhundert
Bauern und Fischer, Männer, junge, alte, ganz

alte, herumhocken. Sie aßen Steinbeeren und

tranken Milch, sahen das Kaiserschiff, sprachen
nicht viel und hatten einen langen, mühseligen,

sestlichen Weg bis nach Hause, wo die Aeltesten
und die Jüngsten aus den engen Fenstern auf
die .Kaiserpilger' harrten.
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Beerdigungsgäste «ach einiger Zeit heraustraten,
waren weder Pferd noch Sarg zu sehen. Auf dem

Wege fanden sie den leeren Sarg und sahen wie

ein Mann ohne Kopfbedeckung dahinjagte. Als

der Flüchtling sich umsah, erkannte man in ihm
den Verstorbenen. Die meisten erschraken, nur

einige Personen setzten die Verfolgung fort. Als

der Flüchtling eingeholt war, erklärte er, er sei
jetzt auferstanden und habe direkt nach Hause ge-
wollt, um die anderen nicht zu erschrecken. All-

mählich versammelten sich die übrigen Gäste und

die „Auferstehung" wurde gefeiert, wobei der

„Verstorbene" fich völlig betrank. Nachher be-

richtete er, er habe im Sarge alles gehört, sich
aber nicht bewegen können.

Poltawa. Der Verleumdungsprozeß gegen den

Dumaabgeordneten Warun-Ssekret ist
niedergeschlagen worden, weil keine

Anzeichen verbrecherischer Handlungen vorlagen.

(M-)
Minsk. Das Mosyrsche Kreisgericht hat 77

Bauern wegen systematischer Eigen-
Mächtigkeit gegenüber dem Befitzer des

Gutes Konkowitschi zu je 3 Monaten Arrest ver-

urteilt. (pta.)

Sosnowize. Münzenfund. Bauern haben hier
auf dem Felde eine Urne mit Silbermünzen mit

der Aufschrift „Antonius A u g u st u s

P i u s" gefunden. (pta.)

Odessa. Niederschlagung eines Zionistenpro-
zesses. Das Bezirksgericht hat kraft des Mani-

festes vom 21. Februar den Prozeß über den

„Verband der zionistischen lernenden Jugend in

Rußland", in dem 30 Zöglinge verschieden-r
Lehranstalten zur gerichtlichen Verantwortung
gezogen wurden, niedergeschlagen. (pta.)

Odessa. Durchsuchung eines russischen Dampfers.
Vom Kommandeur des Dampfers „Odessa" ist
dem Hauptkontor der Rusi. Ges. für Dampfschiff-
fahrt und Handel ein Bericht über folgenden
Zwischenfall im Piräus erstattet worden. — Nach
Eintreffen der „Odessa" im P i r a u s erschienen,
wie die „Pet. Ztg." nach dem „Od. List." be-

richtet, an Bord des russischen Dampfers mehrere
griechische Offiziere im Begleitung bewaffneter
Soldaten und verlangten in grober Weise vom

Kapitän die Auslieferung von Bulgaren, die fich
auf dem Dampfer befänden. Ungeachtet aller

Versicherungen des Kapitäns, daß fich keine

Bulgaren unter den Passagieren befänden, schritten
die Griechen rücksichtslos' an eine Durchsuchung
aller Räume für die Passagiere und drangen auch
in den Maschinenraum' ein, wo fie einen

Maschinisten fortführen wollten, einen Russen, der

sich jahrelang auf dem Dampfer im Dienst be-

findet und als Soldat mit Auszeichnung am

russisch-japanischen Kriege teilgenommen hat. Die

Griechen wollten aber durchaus in ihm einen

Bulgaren sehen und verlangten seine Auslieferung.
Der Kapitän und die Mannschaften protestierten
energisch dagegen, und der Maschinist erklärte,

daß man ihn nicht lebend in die Hände bekommen

würde. Während dieses Wortwechsels schlug einer

der Griechen den Maschinisten ins Geficht. Mit

großer Mühe gelang es derBesatzung des Dampfers
ihren Kameraden an Bord zu behalten. — Die

Griechen belästigten unterdessen einen anderen

Passagier, einen Dänen, in dem fie ebenfalls
einen Bulgaren vermuteten und wollten ihn fort-
zerren, wobei ihm der Rock zerrissen wurde. Dabei

hatten die Griechen gleich von vornherein die

Dokumente aller Passagiere einer Durchficht unter-

warfen. Der Kommandeur des Dampfers wandte

sich an den russischen Gesandten in Athen um

Schutz, worauf eine Untersuchung des Falles vor-

genommen wurde. Der griechische Minister-

Präsident Veniselos machte dem russischen Ge-

sandten seine Entschuldigung und gab auch die

Versicherung, daß die Schuldigen bestraft unddem

Maschinisten wie dem Dänen Genugtuung zuteil
werden würde.

Ausland.

Der Krupp Prozeß.
Zum Ausgang des sogen. Krupp-ProzesseS

schreibt der „Verl. Lok.-Anz." in einem längeren
Artikel:

„Nach einem ihrer dreistesten und gemeingefähr-
lichsten Vorstöße gegen Staat und Gemeinwohl

muß die Sozialdemokratie wieder ein-

mal begreisen, daß ihre Waffen hohlund
brüchig find. Sie beschuldigt die Heeresver-
waltung und das Haus Krupp der Korruption
und prophezeite ein deutsches Panama. Während

Untersuchungsrichter den Verdächtigungen nach-

gingen, schrie der Abgeordnete Liebknecht noch un-

erhärtete Vorwürfe in alle Welt und machte den

Vorstoß zum gemeingefährlichen. Wenn unser
Heer von Parlamentariern der eigenen Nation

als korrupt und morsch wird, müssen
Gegner, die nach Revanche oder Abrechnung
trachten, es sturmreif glauben. Die eitle und

selbstgefällige Demokratie, die fich gern Hüterin
des Weltfriedens nennt, gefährdet in Wirklichkeit
mit Verleumdungen der Armee dauernd das

friedliche Erwerbsleben.

Nicht die Heeresverwaltung saß auf der An-

klagebank, sondern — noch nicht ein halbes
Dutzend von Trinkgeldempfängern. Keine Maus,
kaum eine Mücke gebar der Berg, den Liebknecht
kreißen ließ, und Anklage konnte vom Militär-

richter nur erhoben werden gegen Titian

und Genossen, die fich von ihrem Ver-

führer mit der Gesamtsumme von etwa 600 Mark

für alle während eines Kalenderjahres geleisteten
Dienste abfinden ließen. Also aus dem „Mil-

lionenschwindel" wurde eine Durchstecherei, bei

der es um ganze 200 Taler preußisch Kurant

ging.
Tilian und Genossen haben Anspruch weder auf

Mitleid noch die ihnen bekundete Milde. Sie

übten Verrat, zwar nicht mit der Abficht, aber

doch der Möglichkeit, die Sicherheit des Gemein-

Wohls zu gefährden. Sie ließen fich den Mund

mit Butterstullen stopfen oder das Gewissen mit

kleiner Münze beschwichtigen. Diese Trinkgeld-

empsänger, die wie Köchinnen ausplauderten
und die Schmugroschen der Hintertreppe nahmen,
haben zehn bis zwanzig Jahre gedient, zum
Teil das Einjährigen-Examen abgelegt und

saßen — soweit Schneiderarbeit dazu verhelfen
kann — in der Mehrheit als Offiziere auf der

Anklagebank.
Unsere Armee hat in ihren besten Tagen

schmutzige Wäsche gehabt, aber fie nach Gewohnheit
anständiger Leute in ihren eigenen Räumen

gesäubert und nicht aus die Gaffe geschleppt.
Mindestens das Ausland versteht zwischen
Militärpersonen in Osfiziersunisorm undOffizieren

keinen Unterschied zn und es wird morgen

behaupten, daß preußische Offiziere
Trinkgeld genommen haben. Keines-

Wegs aber darum gebot die Staatsräson, daß das

Verfahren vor demKriegs- undZivilgericht hinter
geschlossenen Türen stattfand.

Die F i r m a Krupp faß nur ais Zeugin
vor dem Kriegsgericht, aber schon jetzt läßt sich
behaupten, daß fie von ihrem wohlverdienten
Ansehen nichts einbüßen wird.

Für den Deutschen handelt es fich zunächst um

die einfache Frage, ob die Krupps Nachrichten
sammelten, um den Staat oder die Konkurrenz
zu übervorteilen. Daß fie den Staat benach-
teiligten, läßt sich auf Grund von Auszügen aus

ihren Geschäftsbüchern und von beschworenen Aus-

sagen der Zeugen und Sachverständigen klipp
und klar verneinen. Sogar nachdem die Firma
festgestellt hatte, daß ihre Konkurrenz der Heeres-
Verwaltung Waren oder Material zu höherem
Preise lieferte, schraubte fie darum den eigenen
nicht hinauf. Das zeigt, daß fie nur über den

Betrieb ihrer Wettbewerber 'unterrichtet sein
wollte, und sie übte damit einen Brauch, den

überall die Geschäftswelt — zu Recht oder Un-

recht — den Staaten abgelernt hat. Es kann

fich ferner noch um die zweite Frage handeln, ob

die Leitung des Haufes Krupp wußte, dsß der

Berliner Bureauchef Militärpersonen korrum-

pierte. Auch das war nicht der Fall. Also hat
der Deutsche der Leitung der Firma Krupp

nichts vorzuwerfen, und aus dem Panama wird

auch beim nächsten Verfahren nichts werden.

Nachdem die Sozialdemokratie wieder einmal

nackt in ihrer verleumdenden Verlogenheit vor

dem Volk steht, find die beamteten Führer der

Nation zu fragen, ob fie dieser politischen Spott-

geburt immer noch Einfluß auf die Leitung der

Staatsgeschäfte gewähren wollen. Die Leute, die

Staat und Gefellschaft doch nur zerstören wollen,

durften die Heeresverwaltung und die erste Ver-

treterin des deutschen Kaufmannsstandes, des

deutschen Gewerbefleißes vor den Untersuchungs-
richter zitieren.

# *

#

Von sonstigen Preßstimmen geben wir folgende
wieder:

Die „Berliner Neuesten Nach-
richten" heben hervor, daß das, was zum
Schluß als Tatsache festgestellt wurde, unerfreulich
genug ist.

Preußische Beamte haben sür Entgelt das Ver-

trauen, das man in sie setzte, gemißbraucht. Sie

ließen fich schmieren, und das war doppelt be-

schämend für Männer, die den Rock des Königs
trugen. Am gestrigen Tage war aber auch Herr
Liebknecht gerichtet. Er wurde ge-

zeichnet als ein Mann, dem jedes Ehrge-
fühl, das man Vaterlandsliebe nennt, voll-

kommen fehlt, der aus Gehässigkeit und

aus Parteiinterne das eigene Nest beschmutzt hat.
Die „K r e u z z e i t u n g" legt sich derFirma

Krupp gegenüber vorläufig einige Zurückhaltung
auf.

Sie sagt aber, gerichtet ist eine Anzahl von

Militärbeamten, die um äußerer, freilich recht
geringer Vorteile willen ihre Dienstpflicht gröblich
verletzt hat; gerichtet ist leider auch die >bei uns

zu Lande herrschende Geschäftspraxis, fich auf un-

lautere Weise für den Wettbewerb nützliche Kennt-

niffe zu verschaffen; gerichtet ist aber auch die

frivole Agitationsmethode der Sozialdemokratie.

Die Berliner „P o st" stellt fest, daß die Zeug-
offiziere fich zweifellos schuldig gemacht haben.

Es könne aber weder in bezug auf Krupp noch
a«f unser Heer von einem Panama gesprochen
werden. Aus dem vermeintlichen Panama de

Heeresverwaltung sei' das Faktische de

Herrn Liebknecht geworden.
In der „T a g l i eh e n R u n d s eh a u" wir

gesagt, das Urteil wird ein weithin sichtbare
Merk- und Mahnzeichen sein, und dafür mag man

jetzt sogar dem Genossen Liebknecht danken. C

wollte ein Panama aber es wurde eine R e t

nigungsmensur.

Die „Taten" derArbeiterregierung
in Australien.

Dem „Tag" schreibt man aus Melbourne:

Was weiß man in Europa anderes von unserem
fernen Lande, als daß man dort das interessant
Experiment der Arbeiterregierung versucht hat
Ist es ge-lungen ? Während einer ununterbrochene
Wahlperiode von drei Jahren hat sie fich be

tätigen können, wohl Zeit genug, um fich ein

objektives Urteil zu bilden. Es ist das Fundamen

zu einer australischen Flotte gelegt worden

Millionen find ausgegeben zur Berteidigung de

Landes, sür Invaliden- und Altersrente. ' De

erste Spatenstich zum Bau der äußerst wichtigen
Ueberlandbahn, die Westaustralien, das man bishe
nur auf dem Seeweg erreichen konnte, mit den

Osten verbinden wird, ist getan. Die Durchführun
eines Bahnbaues, der Australien von Norden nac

Süden durchschneidet, ist seiner Verwirklichun
näher gerückt. Sicher ist diese Zeit der Arbeiter

regierung die blühendste in der australischen Ge

schichte. Aber nicht wegen, sondern trotz diese
Arbeiterregierung! Unter weniger günstige
Verhältnissen wäre das Ergebnis ein ganz andere

gewesen. 'Tatsächlich ist die Arbeiterregierun
hier unfähig. Ihre zwei wichtigsten Ziele hat fi
nicht erreicht. Der Vorschlag zur Unifikatio
(Vereinheitlichung) von Australien, die ein Au■■
hören jeglicher Regierung der einzelnen Staate

bedeutet, ist abgeschlagen worden. Und zweiten
hat die Arbeiterpartei ihre Majorität im R

präsentantenhause verloren. Den Sieg haben d *

Liberalen hauptsächlich den Farmern zu verdanke,

die endlich aus ihrer Gleichgiltigkeit aufgerütte
worden find. Sie haben erkannt, daß beim lor -
bestehen der jetzigen Verhältnisse ein Tag ge
kommen wäre, da sie ihren Arbeitsleuten hätten
den Vorschlag machen müssen, die Farm selbst zi
verwalten und sie zu bezahlen. Und fie haben
eingesehen, daß die Arbeiterregierung nur in

Interesse ihrer Organisation, der „Union" arbeite

Das Ministerium führt ein Parteiregiment, e

gibt unbedingt den Arbeitern, die der Union an

gehören, den Vorzug. Tatsächlich sind bei de

öffentlichen Arbeiten nur Unionisten beschäftigt.
Welcher Zukunft Australien unter der ter

roristischen Arbeiterregierung entgegengeht, ha
nur zu deutlich der Streik in Bröken Hill, i

Neu-Süd-Wales, im April dieses Jahres gezeig
Nur weil etwa ein halbes Dutzend Beamte de

Elektrischen Gesellschaft nicht der Union ange

hörten, wurde der ganze Betrieb zum Stillflan
gebracht. Die Züge gingen nicht mehr, wertvoll

Minen mußten geschlossen werden, die Stadt, ab

gesperrt von der übrigen Welt, machte den Ein

druck, als befände sirsich in einem Belagerungs-

] zustaud. Wer nicht der Union angehörte, war

Iso gut wie vogelsrei. Kaufleute durften ihm
keine Waren geben, wenn sie nicht selbst darunter

leiden wollten. Man versuchte die Nichtunionisten
auszuhungern. Die Menschen, die selbst die

Union geschaffen haben, werden zu Sklaven

dieses Systems. Sie wagen nicht mehr, ihre
Meinung frei auszudrücken'aus Angst, das; die

Union ihnen und ihrer Familie schadet. In
diesem Lande, das sich seiner „Freiheit" rühmt,
ist es dem Arbeiter nicht erlaubt, sich sein Geld

ehrlich zu verdienen, wenn er nicht der Union

I angehört. Die Arbeiterregierung läßt dies
I ruhig geschehen, als ginge sie die ganze An-
I gelegenheit nichts an und zeigt dadurch nur zu

I deutlich, wer die herrschende Macht in Australien
б ist. Arbeiterregierung das heißt „Jedermanns

j Regierung". Ueber die Gefahren dieser Regierung
I muß sich jeder vernünftig denkende Mensch klar

I sein.
I Trotzdem ist die Lage der Liberalen sehr zweisel-

haft. Im Repräsentantenhanse handelt es sich
nur um eine Stimme Mehrheit, während im

Senat von den 33 Vertretern nur acht Liberale

sind. Die erste Arbeit der liberalen Regierung
wird die Erneuerung des Wahlgesetzes sein. Bei

weniger als der halben Bevölkerung von Viktoria

und Neu-Süd-Wales haben die vier anderen

Staaten die doppelte Anzahl von Vertretern im

Senat. Daß hieraus ein ernster Konflikt ent-

stehen muß, ist klar. Während der letzten Wahl
sind die unglaublichsten Unregelmäßigkeiten vor-

gekommen. In einem Orte in Queensland stellte
es sich heraus, daß auf jede Person aus der

Wahlrolle anderthalb Wahlen kamen. Man

wählte aus den Namen von Verstorbenen. Die

Abscnt Vote ermöglichte, verschiedene Male zu
wählen, ohne daß es nachgewiesen werden konnte.

Wenn die Arbeiterpartei nicht ihren Prinzipien
untreu werden will, muß sie die Wahlgesetz-Reform
zurückweisen. Eine erneute Vorlage nach drei

Monaten wird wahrscheinlich denselben Erfolg
haben. Daraus erfolgt eine Auflösung des Parla-
ments, und Australien steht wieder vor den

Neuwahlen.
Es ist diesem jungen Lande nur zu wünschen,

daß die Unzufriedenheit mit der Arbeiterpartei

I eines schönen Tages so groß geworden ist, daß sie
den Liberalen eine große Mehrheit von Stimmen

verschafft. Denn wie dieses Land mit seinen un-

endlichen Entwicklungs-Möglichkeiten unter der

Tyrannei dieser Regierung, die die Abficht hat,
jeden Australier zu seinem Angeste l l t e n

zu machen, leidet, scheinen die deutschen Zeitungen,
die von einem Erfolg dieser Regierung reden,

I
nicht einmal zu ahnen.

Deutsches Neich.
Der Besuch Kaiser Wilhelms in Oesterreich.

Dem „Neuen Wiener Journal" wird aus Ischl
bestätigt, daß Kaiser Wilhelm den österreichischen
Thronfolger in Ecjartsa besuchen werde,

jedoch erst n a eh d e n g r o ß e n Ш а n ö t> t x n

in Böhmen, die am 18. September zu Ende

sein werden. An diesen Besuch wird Kaiser Wil-

Helm auch einen Besuch beim Kaiser Franz
Josef in Schönbrunn anschließen. — Der „Neri
Lok.-Anz." bemerkt dazu: Neuerdings tauchen
wieder Gerüchte von Kaiserbesuchen beim

österreichisch-ungarischen Thronfolger in Eckartsau
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und auch beim Kaiser Franz Josef in Schönbrunn
auf. Sie werden hier in Berlin weder b e -

stätigt noch in Abrede gestellt.
Doch- würden solche Besuche wohl nur in Ver-

bindung mit einer Korfu » Reise des Kaisers
erfolgen, im Falle nämlich die Entwicklung der

politischen Lage eine solche Reise noch
im Spätherbst gestatten sollte.

— Rückkehr des Kaisers von der Nordland-

fahrt. Wie ein Telegramm ans Swinemünde

meldet, ist Dienstag vormittag 9 Uhr die Kaiser-
flottille, bestehend aus der „Hohenzollern", dem

Kreuzer „Kolberg" und dem Depeschenboot
„Sleipner" unter dem Salut der Festungsgeschütze
in den dortigen Hafen eingelaufen. Der Kaiser
stand während der Einfahrt auf dem Deck und

dankte andauernd für die Kundgebungen
des tausendköpfigen Publikums.
Gegen 10 Uhr begab fich der Kaiser mit dem

Gefolge und den Gästen der Nordlandfahrt in
Automobilen nach A h l b e ck

,
um den Gästen

das Kinderheim zu zeigen.
— Der Autounfall des Prinzen Friedrich Karl

von Preußen. Zu dem vom Automobil des

Prinzen Friedrich Karl von Preußen herbeige-
führten schweren Unglücksfall wird aus Danzig
weiter- gemeldet: Der von dem Automobil des

Prinzen Friedrich Karl in Langfuhr in der

HMptstraße überfahrene Stadtrat Oesterreich ist
noch am gleichen Nachmittag gestorben. Der

Prinz, dessen Automobil durch den C h a u f -

f e u r gesteuert wurde, hatte den Verletzten selbst
sofort in das Automobil genommen und ins

Krankenhaus gebracht, wo Professor vr. Barth
einen, Schädelbruch konstatierte. Oesterreich
war sehr schwachsichtig und war auf
den Hupenruf irrigerweise statt aus dem Weg
direkt vor das Automobil gegangen. Der Prinz
ließ durch seinen Adjutanten sowohl der Familie
des Verunglückten sowie dem Oberbürgermeister
von Danzig dem Bedauern über das unverschuldete
Geschchnts Ausdruck geben.

— Teutsch-französische Courtoisie. An der

deutsch-französtschen Grenze bei Reviermont trafen
auf einem Marsche plötzlich das dritte Bataillon
des fünften französischen Jäger-
r e g i m e n t nnd ein Bataillon des 171.

deutschen Infanterieregiments
aufeinander, Die Truppen standen sich unver-

sehens gegenüber. Das deutsche
Bataillon salutierte, worauf das

französische erwiderte. Hierauf
defilierten die Franzosen,
während die Deutschen einen Salut abgaben.

— Die Revirements. Die „Tägl. Rundschau"
versichert, zuverlässig erfahren zu haben, daß die

Neubesetzungen der wichtigsten Stellen im Kriegs-
Ministerium schon im November des

vorigen Jahres beschlossene Sache gewesen seien,
und fügt dieser Mitteilung das weitere hinzu:
Als Urheber der umfangreichen Neubesetzungen im

Kriegsministerium bezeichnet man den General-

stabschef v. M o l t k c, der sie zugleich mit dem

Verlangen nach einer gründlichen Verstärkung der

Armee unmittelbar nach dentürkischen Niederlagen
dem Kaiser unterbreitet habe. Der Nachfolger
Herrn von Heeringens, v. Falkenhahn, sei der

Kandidat des Generalstabschess und er erfreue fich
auch der Sympathie des Kronprinzen, der ihn
kennen gelernt habe, als ein Bruder des jetzigen
Kriegsministers, der Geheime Oberregierungsrat
v. Falkenhayn, dem Thronerben vor mehreren
Jahren Vorträge über Verfassungs- und Ver-

waltungsrecht gehalten habe. Seither ist es bekannt
— immer nach demselben Blatt —, daß der

Kronprinz von dem jetzigen Kriegsminister
viel hält. — (Alle Meldungen der „Tgl. Rdsch."
sind aber mit großer Vorficht aufzunehmen.

Desterrsich-Nngarn.
Die Deutschen und die Lage in Böhmen.

Man meldet aus Prag, den 5. August: Heute
fand eine Vollversammlung des ehe-
maligen Verbandes der deutschen Land-

tagsabgeordneten statt, welche zn den

neugeschaffenen Verhältnissen in Böhmen Stellung
nahm. Die Anschauungen der Versammlung
fanden Ausdruck in einer Kundgebung an

das deutsche Volk. In ihr wird auf die

panslawistische Arbeit herrsche-
chen in Paris, London, Peters-
bürg und Belgrad hingewiesen, die für
Oesterreich tiefbeschämende Erscheinungen hervor-
gerufen hat. Es wird darauf hingewiesen und

betont, daß die Deutschen Böhmens die Schöpser
der verläßlichsten Stützen der Staates seien und

auch in Zukunft sein wollten. Das deutsche Volk

protestiere gegen die kurzsichtige
von Tschechenfurcht getragene
Politik der Regierung, weil fie
deutschfeindlich und staatsfeindlich sei. Kein

deutscher Vertrauensmann Böhmens könne von

den neuen Ausgleichsverhandlungen etwas erhoffen,
solange in Wien «nd Prag der gleiche Geist ob-

walte. — Es wurde beschlossen, den Minister-
Präsidenten über die Absichten der Re-

gierung hinsichtlich der Landtagswahlreform in

Böhmen durch eine Deputation befragen zu lassen
und sowohl der Regierung, wie auch dem Präsi-
denten der Landeskommisfion unzweideutig
zu erklären, daß die deutschen Abgeordneten die

Tätigkeit der Landesverwaltungskommission aufs
schärfste überwachen, für deren Arbeits-

führung fie die Regierung verantwortlich machen
würde.

— Pallavieini gegen Tisza. Viel besprochen
wu-d in politischen Kreisen Ungarns ein Zwischen-
fall, der durch die gestrige Rede des Markgrasen
Pallavieini in Kaspovar hervorgerufen wurde.

Der Markgraf hatte in sehr scharfen Worten der

Regierung sein Mißtrauen ausge-
drückt und besonders heftig den Ministerpräfiden-
ten Grafen Tisza angegriffen. Graf Tisza fühlte
fich durch diese Rede beleidigt und beabsichtigt,
Pallavieini seine Zeugen zu schicken.

Mrankreich.
Antimilitaria. In Reims veranstalteten Sonn-

tag einige hundert Umstürzler einen Umzug mit

großen Fahnen und aufrührerischen Inschrift-
tafeln. Sie blieben namentlich vor der Paul
Bert«Kaserne stehen, sangen heeresfeindliche Lieder

und forderten die Soldaten zu Widersetzlichkeiten
gegen ihre Offiziere auf. Die Polizei schritt ein;
es kam zu einem heftigen Kampfe, der zur
Verhaftung von 23 der Ruhestörer führte und
mit der Auseinanderjagung der übrigen endete.

— Ein peinlicher Austritt in der Kirche
Man meldet aus Paris, 4. August (22. Juli):
In dem Flecken Teil starb der Bürgermeister
Abadie, ein bekannter Freidenker. Gleich-
wohl verlangte die Familie ein kirchliches
Leichenbegängnis, das der Ortspfarrer auch be-

willigte. Nach der Totenmesse in der Kirche hielt
er aber vor der leidtragenden Familie eine Predigt,
in der er dem Toten vorwarf, daß er immer die

Geistlichen angefeindet, durch eine

Ehescheidung Aergernis gegeben und

durch die bürgerliche Eheschließung mit einer

zweiten Frau alle Gesetze der Kirche ver-

höhnt und gebrochen habe. Der anwesende
Präfekt des Orne-Departements verließ entrüstet
die Kirche und die Witwe wurde vor Aufregung
ohnmächtig.

— Ein Riesenkrach. Man meldet aus

Paris, den 5. August (33. Juli). Der In-
genieur Armand Deperdussin,
einer der bekanntesten Flugzeugbauer
und Besitzer einer der größten Flugzeugfabriken
Frankreichs, ist heute infolge der Strafanzeige
eines Finanzinstituts, welches ihm mehrere
Millionen vorgestreckt hatte, in Haft g e -

n o m m e n worden. Deperdussin behauptet, der

Bankerott seines Unternehmens sei dadurch ver-

ursacht worden, daß er für das ihm geliehene
Kapital 25 Prozent habe zahlen müssen. —

Weiter wird dazu gemeldet: Die Verhaftung
des Ingenieurs Armand Deperdussin erfolgte,
da er Fälschungen und desVe'r-

trauensmißbrauchs beschuldigt wird

und hängt allem Anschein nach nur indirekt

mit den gegenwärtigen Unternehmungen zusammen.
Sie erfolgte auf die Strafanzeige des Präfidenten
der Banque Comptoire Industrielle et Coloniale,
für deren Rechnung Deperdussin seit etwa

16 Jahren Seiden-Em- und Ver-

k a u f e im Betrage von vier Millionen Mark

vorgenommen hat Deperdussin soll durch fiktive
Käufe und Verkäufe die genannte Bank um

32 Millionen Franken geschädigt
haben. Es heißt, daß noch mehrere an-

dere Banken gegen Deperdussin strafrechtlich
vorgehen wollen, der fie in ähnlicher Weise wie

die Banque Comptoire Industrielle et Coloniale

um sieben bis acht Millionen geschädigt haben
soll. Deperdussin verwandte das Geld

zur Errichtung von Flugzeug-
fabriken und Fliegerschulen,
sowie zum Ankauf von F l u g p l a tz e n. Er

lebte auf sehr großem Fuße und genoß nament--

lich in Sportkreisen das beste Ansehen. Gr

stiftete kürzlich einen Preis v o n 100,000
Franken für das Gordon-Bennet-

Rennen. Der Aeroklub wird zweifellos die

bei ihm zu diesem Zwecke hinterlegten, jetzt wert,

losen Aktien der Comptoir Industrie! dem Ge,

rieht übergeben. Deperdussin soll nach einem

mehrstündigen Verhör seine Schuld eingestanden
haben.

Belgien.
Der boxfeindliche Minister. Herr Cafien de

Wiast, der belgische Justizminister, liebt die Boxer
nicht und er hat, wie man aus Brüssel schreibt,
alle Staatsanwälte des Landes aufgefordert, die
Männer der starken Faust gerichtlich zu verfolgen.
Auf ihre Kunst soll der Kriminalparagraph von

der Körperverletzung angewendet werden,
und sogar wenn der unterliegende Kämpfer nicht
selbst um seine ausgeschlagenen Zähne undBeulen

klagt, soll dem Boxmeister der Prozeß gemacht
werden. Zu diesem Zwecke bedarf es einer be-

sonderen Gesetzesauslegung. Der Justizminister
empfiehlt also den Richtern, daß fie schon in dem

Beginnen des Boxkampfes eine Schuld erkennen

sollen. Denn der Boxende sei bereit, ein Rechts-
gut, das heißt die Gesundheit und körperliche
Unverletztheit seines Gegners, zu zerstören, und er

müsse deshalb gleichgestellt werden mit einem

Raufbold und 'Rowdy. Dieser Erlaß verdrießt
die Boxer natürlich sehr und sie protestieren.
Sie erinnern daran, daß im klassischen Boxland,
im britischen Reiche, der Boxer als ein höchst
wichtiger Ehrenmann geschätzt wird und daß
sogar ein weltberühmter englischer Dichter, nämlich
Bernard Shaw, ein ganzes Buch über die Bürger-
tugend des Boxers geschrieben hat. Aber auch
ein belgischer Poet, Maurice Maeterlinck, der

Nobelpreisträger und Sänger der lieblichsten
Zartheit, gibt sich mit Talent und Ausdauer seit
laugern dem Boxsporte hin.

Großbritannien.
Ueber neue Verbrechen englischer Frauen-

rechtlerinnen geht uns nachstehendes Telegramm
zu: London, 5. August. Heute wurde von un-

bekannten Tätern der Versuch gemacht, ein Land-

haus in Woldingham (Surrey) durch
eine Bombe zu zerstören. Die Bombe, die in

der Nähe der Treppe niedergelegt war, zerstörte
die Treppe und beschädigte die Türen stark. Ein

zweiter Anschlag wurde auf ein Haus i n

L V n t o n (North Devon) gemacht, das einen
Wert von 12,000 Pfund Sterling repräsentiert;
von unbekannter Hand wurde es in Brand

g e st e ck t und brannte vollständig nieder. Beide

Anschläge werden den Anhängerinnen des Frauen-
stimmrechts zugeschrieben.

— Die Unruhen in Bengalen wurden, wie

amtlich aus Simla gemeldet wird, durch ver-

letzende Zeitungsartikel, die gegen die Mo-

hammedaner gerichtet waren, hervorgerufen. Etwa
20,000 Personen hielten in Cawnpur eine Pro-
testversammlung ab, in der leidenschaftliche Reden

gehalten wurden. Die Polizei wurde, als sie
eingreifen wollte, mit Ziegelsteinen empfangen
und angegriffen, so daß sie gezwungen wurde, sich
zurückzuziehen. Schließlich erhielt sie den Befehl,
zu feuern. Bei den Kämpfen wurden acht-
zehn Aufrührer getötet, 27 verletzt.
Von den Polizeibeamten wurde einer getötet, 24

wurden schwer verletzt. 131 Personen wurden

verhaftet. In der Stadt herrscht eine sehr
niedergedrückte Stimmung, doch ist die

Stadt jetzt ruhig. — Ein außerordentlich e r n *

ste r Charakter wird den indischen Unruhen
in folgender Drahtung zugeschrieben: London,
6. August. Aus den heute aus Indien hier ein-

getroffenen Nachrichten geht hervor, daß die Un-

ruhen, die in der Stadt Cawnpur am verflossenen
Sonntag vorkamen, nicht etwa lokaler Natur

waren, sondern vielmehr als ein neues bedenk-

liches Zeichen dafür angesehen werden müssen,
daß in Indien eine weitverzweigte
Verschwörung unter den dortigen Mo-

hammedanern besteht. Es hat sich herausgestellt,
daß in allen Teilen des Landes

geheime Versammlungen abgehalten
worden find. Die gewaltige Erregung, die die

mohammedanische Bevölkerung Indiens durch-
zittert, ist einerseits aus die schlechte Behandlung
zurückzuführen, die die Türkei seitens des Abend-
landes in der Frage von Tripolis und in den

letzten Balkankriegen erfahren hat, und anderer-

seits auch auf die ägyptische Frage. — In
Cawnpur begann 1857 der große blutige Auf-
stand, der den Engländern beinahe den ganzen
indischen Besitz gekostet hätte. Die Stadt hat
180,000 Einwohner, von denen ein großer Teil

sanatische Mohammedaner find.

Portugal.
Lebt Präsident Arriaga noch? Eine portu-

giefische „Räubergeschichte" eigener Art wird über

Madrid gedrahtet. Das portugiesische Konsulat in
Sevilla soll nämlich erklären, der Präsident von

Portugal (dessen schwere Erkrankung gemeldet
Wurde) sei bereits vor drei Tagen ge.

st o r b e n. Die Regierung halte aber den Tod

geheim und beschlagnahmte die Leiche. — Von

portugiesisch-offiziöser Seite aus Lissabon wird

diese Erzählung ins Fabelreich verwiesen.
Mitteilungen aus dem Palast Belern versicherten,
daß die Todesgerüchte über den Präsidenten
Arriaga vollständig erfunden sind. Vielmehr sei
eine Besserung in dem Befinden des Präfi-
denten zu verzeichnen.

Marokko.
Neue Angriffe gegen die Spanier. Nachrichten

aus Larrasch besagen, daß die Stellungen des
Generals Shlvestre vorgestern abend durch die
Marokkaner angegriffen wurden. Der Kamps
dauerte fünf Stunden. Die Marokkaner wurden
mit großen Verlusten zurückgeschlagen. Von den
Spaniern wurden ein Leutnant und vier Sol-
daten verwundet. — Aus Lauzien wird gemeldet,
daß die Marokkaner auch hier die spanischen Stel-

lungen angriffen. In diesem Kampfe hatten die

Spanier ebenfalls nur geringe Verluste; ein
Offizier und zehn Soldaten wurden verwundet.

Amerika.
Ein Gesetz gegen die Trinkgelder. Aus

St. Louis wird gemeldet, daß der Stadtrat

einhellig den Beschluß faßte, der Deputierten-
kammer des Staates Missouri einen Gesetzantrag
zu unterbreiten, dahin gehend, daß das Geben
von Trinkgeldern, an wen es

auch sei, zu verbieten ist. Nicht
nur der Empfänger, sondern auch
der Geber eines Trinkgeldes sei in Strafe
zu nehmen, und zwar von 40 bis 200 Mark.

Dieser Beschluß dürfte dem Syndikate der Kellner

und Gastwirtsangestellten von St. Louis, die

augenblicklich im Ausstande stehen, sehr will-
kommen sein.

— England und die Ausstellung in San
Francisco. Man meldet aus London, den 5. Au-

gust (23. Juli): Bei dem gestrigen üblichen
Journalistenempfang im Weißen Hause erklärte,
wie der „Daily Expreß" aus Newyork meldet, der

Präsident Wilson den versammelten Presicver-
tretern, daß die Regierung der Vereinigten

Staaten alles daran setzen werde, um

Großbritannien za veranlassen, die Frage der

Beschickung der Ausstellung von San Francisco
einer nochmaligen Erwägung zu
unterziehen. Man hoffe in Washington, daß die

britische Regierung dem Wunsche der Vereinigten
Staaten entsprechen werde.

Lokales.

Aufruf!
Seit einer Reihe von Jahren mit der Bearbei-

tung der baltischen RVHrenpilze beschäftigt, also
jener Pilze, die auf der Unterseite Poren, Falten
oder labhrinthartig gewundene Gänge haben, wie

beispielsweise die Barawicken, viele Baumschwämme,
der Hausschwamm u. a., wende ich mich an das

verehrte Publikum mit der Bitte, mir beim Sam-

meln von Material aus allen Teilen des Baltt-

kums behilflich zu sein. Bei der Etikettierung,
die auf einem am Pilze zu befestigenden Zettel
erfolgen kann, wäre zu notieren: Gutsname,
Datum, Holzart, Stammteil, ob das Holz grün
oder abgestorben, oder ob der Pilz auf der Erde

wuchs. Ist die Holzart nicht ganz zweifellos
festzustellen, so ist sür die mikroskopische Bestim-
mung ein Span am Pilz zu belassen. Mit einem

Span als Unterlage sind auch alle krusten-
förmigen, oder nur wenig abstehenden Pilze
herauszuschneiden. Leider sind die Pilze
meist von Insekten mit Brut belegt, durch die sie

oft in kurzer Zeit zerstört werden. Um dem vor-

zubeugen ist in folgender Weise zu Verfahren:
Die frisch gesammelten Pilze sind zunächst zu
trocknen, etwa während der Nacht ans dem Herde
bei untergelegten Brettchen. Dann faßt man sie
mit der Zange und taucht sie je nach der Größe
2—4 Sekunden in brodelnd kochendes Wasser.
Wieder getrocknet werden sie in einer Papier-

tasche aufbewahrt. Die Barawickenarten dürfen
nicht gebrüht werden. Sie sind einfach zu trocknen,
wobei größere Exemplare durch Hut und Stiel zu
halbieren sind, und dann sorgfältig in Papier
einzuschlagen. Beim Sammeln dieser bitte ich
besonders auf die beiden einander sehr ähnlichen
Arten, den Hexenpilz (Boletus Inridus) mit

gelbem Fleisch und den Satanspilz (Boletus

Satanas) mit Weiße m Fleisch zu achten, die

beide eine rote Unterseite haben. Sollten Ersah-
rungen über ihre Giftigkeit vorliegen, so bitte ich

hierüber Mitteilung zu machen. Die harten
holzigen Schwämme halten sich auch ohneßehand-
lung mit Hetßwasser und können frei ausbewahrt
werden. Um die Zustellung zu Vereinsachen, ist
es mir dank dem liebenswürdigen Entgegenkommen
der betreffenden Herren möglich gewesen Cammel-

stellen einzurichten und bitte ich die Pilze dort

abzugeben, oder sie mir direkt znsenden zu Wolleu.

Es haben sich bereit erklärt Pilze entgegen-
zunehmen:

Reval, Apotheke von Rud. Lehbert.
Wesenberg, Apotheke von W. Dehio.
Haps a l, Drogenhandlung von G. Ch.

N oermann.

Dorpat, vr. mcd. W. Kieseritzky, Ktttcr-

strasze Nr. Bb.

F e l l i n, Oberlehrer B. Stüde.

Walk. Apotheke von C. A. Rücker.

W e r r o, Gymnasialdirektor C. Croon.

W o l m a x, Buchhandlung von H. Treh.

Wenden, Dr. mcd. E. Kiwull.

L e m s a l, Dr. mcd. I. Mueller.

Rig a, Konservator F. E. Stoll, Karls-

straße Nr. 25.

M i t (i u. Oberförster O. Nack, Panlsstr. Nr. 11.
K a n d a ii, Dr. F. Heinrichsen.
T a l s e n, Hotel Sarring.
Libau, Oberförster M Mueller, Scheunen-

straße Nr. 22.

K i e l k o n d, Biologische Station des Natur-

forscher-Vereins zu Riga.
Bei der Bedeutung, die die Pilze im Haushalt

der Natur haben, bei der Rolle, die sie in der

Forstwirtschaft spielen, wo noch manches Problem
der Lösung harrt, hoffe ich auf ein weitgehendes
Interesse. Allen Sammlern sage ich im Voraus

meinen herzlichsten Dank.

Oberförster W. S t o l l.

Lllbd'Sffern. Forstet Rndden

per Caßmacken, Kurland.

Waldkonzert.
Von

Erich Vogeler.

Wohl zehn Jahre sind es her, da ging ein

Jüngling durch den Grünewald; es war an

einem Wochentag und in der Frühe des

Morgens.
Keinem Menschen begegnete er, und so legte er

sich in das Gras, um auf den Gesang der Vögel
und das Harfen der Morgenluft im Genadel der

Kiefern zu lauschen.
Er hatte ein Buch unterm Arm, einen alten

Schmöker, den er aufs Geratewohl am Wagen
eines Bouquinisten gekauft, ein englisches Buch,
aus dem Jahre 1791. Gilpin hieß der Ver-

fasser, ein Pfarrer aus Hamptshire, Domherr in

Salisburh, und der Titel lautete: „Bemerkungen
über Waldszenen und Ansichten und ihre male-

rischen Schönheiten."
Das Buch war nicht uninteressant zu lesen.

Aber da mußte er doch plötzlich lachen, das

konnte fürwahr nur ein Engländer geschrieben
haben, die ja vom Himmel mit einem besonders
feinen musikalischen Verständnis begabt worden

find. „Unter allen Stimmen des Waldes," hieß
es da, „klingen wenige lieblicher als das Krächzen
der Krähxn,"

Da fing in einem Gebüsch gerade eine Amsel
an zu musizieren, ein wunderliches Thema.

Wie sagt doch Bischer, der Aesthetiker, vom

Vogelgesang? „Er ist wie eine Stimme der allge-
meinen Natur, worin sich diese im Gefühl ihrer
Fülle zuzujubilieren scheint."

Ein Fink schmetterte seine glashellen Kadenzen,
aus einer Tannendickung hörte man das Girren

der Holztauben, ein kleiner Baumläufer machte
sein Zizizirrizi, und von der steilen Spitze
einer Kieser jubelte eine Singdrossel über den

morgenlichen Wald:

„Petite, petite,
que dit Dieu, que dir Dieu, que dit Dien,
il est jour? il est jour..."

So hatte fie im vorigen Jahre immer gesungen
im Walde von Fontainebleau, sein Mädchen hatte
ihm den Gesang gedeutet, und seitdem sangen alle

Drosseln französisch bet ihm.
Erinnerungen stiegen auf und versenkten ihn

leise in Träumereien...

— Wie lange er geträumt? Vielleicht war er

gar eingeschlafen, es schläft fich so schön, wenn

Vögelchöre einen zur Ruh fingen...
Plötzlich war er aufgewacht. Das waren doch

Menschenstimmen, die da aus der Ferne
kamen?

„Lebewohl, (lebewohl), lebewohl . . ."

Geübte Stimmen Chorus singend. Ah dieses
Crescendo!

„Lebewohl, du schöner Wald!"

Richtig, das war ja dieser Mendelssohn; gewiß
ein Gefangverein, natürlich, da kamen sie ja an

mit ihren aufgeknöpften Westen, die Regenschirme
geschultert. Der Jüngling lächelte ihnen milde

nach.
Aber was war denn das nun auf der anderen

Seite?
.

,'
.

»Wohl den Meister will ich loben" .
. .

Herrgott, war denn das schon wieder ein neuer

Trupp . . .

„Solang noch die Stimm erschallte
Das war nun schon kein Lächeln mehr zu

nennen, was fich da auf dem Gesicht des Jüng-
lings zeigte. Schön gebrüllt ihr Ochsen, dachteer
und schmiß sich tief in das Gras. Wo war denn

seine Drossel geblieben? .. .

Da, tapp, tapp, tapp... Das war ja wie eine

Kompagnie im Marschtempo. Er richtete fich auf:
es waren nur acht Mann.

Plötzlich machten fie Halt, dicht neben ihm.
Wie aus Kommando warfen fie die Röcke ab,
knöpften die Westen auf und rissen den Hemd-
kragen los. Sieben traten nebeneinander, nahmen
Richtung, reckten den Hals. Der Achte war vor

sie gesprungen ; er hob den Zeigefinger der rechten
Hand: „Eins, zwei, drei!"

„Wer — hat dich — du scho-ö-ö..."

Da nahm der Jüngling seinen Hut und den

Pfarrer von Hamptshire und rannte, als sengte
es hinter ihm, so weit er rennen konnte. Das
nennen fie Waldandacht! Dieser Mendelssohn!
Muß das Ding für Männerchor komponieren,
wie einen Chor aus der Antigone. Warum hatte
auch Eichendorff nicht den Mund halten können?
Wenn ihn schon der Wald interessierte, mußte er

das gleich in so schöne, gewölbte Reime bringen?
Er lies und lief, und als der Abend fiel, hatte

er vierunddreißigmal den Wald anfingen hören.
Sein Geficht war verzerrt, und die Haare standen
ihm zu Berge.

Und als er im Bett lag, brach er nocheinmal in
einen furchtbaren Fluch aus, auf Eichendorff und

Mendelssohn, daß diese Lieblinge beim deutschen
Volke bald in Vergessenheit geraten...

Dann schlief er ein, und noch im Traum

schaute ihm Mendelssohn zum Halse heraus.
* *

In diesem Sommer war es, zehn Jahre waren

hingegangen. Und der Jüngling von damals

ahnte nicht, wie sehr schon sein Fluch in Er-

füflung gegangen.
Eines Tages erfaßte ihn eine mächtige Sehn-

sucht, in den Grünewald zu fahren und seine
Drossel zu hören. Und vor Tau und Tag fuhr
er hinaus, um nicht von Menschen gestört zu werden.

Er schritt unter den Kiefern hin und suchte
nach dem Grasfleck, wo er einst gelegen. Aber

so weit fein Auge reichte, war nirgends ein

Halmchen zu sehen. Wo mal kein Stullenpapier
lag, da schaute der Sand unter der abgetretenen
Grasnarbe vor.

Und wo war die Drossel geblieben? Er lauschte
angestrengt. Aber sein Ohr vernahm nichts. Da

war kein Drosselgesang, kein Finkengeschmetter,
kein Taubengegurr, kein Zizizirrizi und kein

Amselschlag.
Und traurig ging er immer tiefer in den

toten Wald hinein. Aber bald wurde der belebt,
denn es war ein Sonntag, und die Ausflügler
kamen früh.

Richtig. Ьа rechts, das waren doch Menschen«
stimmen?

„Untern Linden, untern Linden gehn spaziern
die.. ."

Er schwenkte schnell vom Wege ab nach links.
Aber waS war das?

„Pnppchen, du bist mein Augenstern..."
Entsetzt prallte er zurück. So mußte er also

nach vorwärts durchbrechen, er nahm einen An-

lauf —

„Aber Fritz, wo bleibt denn mein Sahnen.
Kaiser..."

Zum Donnerwetter, auch hier? Nun blieb ihm
nur noch ein Ausweg: rückwärts. Ha!...

„Nu jehn wir mal zu Hagenbeck, zu Hagcnbeck.
zu Hagenbeck..."

,Ja in der Hoimat, in der Hoimat,
da gibts ein Wiedersehn..."

Verflucht, da war er eingekreist. Er tanzte wie

irrsinnig imKreise umher: diese Mustk! Undimmer
mehr schwoll es rings an, von fern und nah:

„Puppchen... Augen — stern..."
„.. .fressen jern."
Mit schmerzlicher Sehnsucht sah er nacb den

Baumkronen empor. Sollte er die neuen Hosen
drangeben? Aber so ohne Aeste...

Da neigte er den Kopf wie ein Keiler nnd

raste drauf los, blindlings durch den Wald.

Und wie ein Dampfer teilte er das Meer der

Musik, das hinter ihm immer wieder klatschend
zusammenschlug:

„Kind, ich schlaf ja so schlecht...-'
Es dämmerte, als er schweißbedeckt halt machte.

Er stand am Rande einer Lichtung. Aber was

war das? Waren das auch Menfchenstimmcn?
Doch welch eine unbekannte Weise? So voll

herrlicher Töne, und dieses kunstvoll andachtsvolle
Schwellen ..

„Aufgebaut so hoch da droben..."

Ah. Mendelssohn! Mendelssohn, 'dieser Herr-
liche Mendelssohn!

Auf einem Hügel in der Mitte der Lichtung
sah er eine Anzahl weißer Hemdärmel. Aber das

waren keine Menschen, Engel waren das, die sein
Ohr und Herz auf den Flügeln des Gesanges
znm Himmel empor trugen. Uebermannt von

Andacht und Rührung umschlang er eine Birke,
und Tränen flössen über seine Wangen.

Als die Sänger geendet und an ihm vorbei-

marschierten, hörte er noch, wie einer der Engel
sagte: Wenn ich nicht auf Kreuzzehn geschnitten
hätte, waren wir bete."

Lange, lange noch stand er wie verzaubert von
dem schönen Gesang, der die Ohren ihm wieder

reingewaschen hatte von dem Unrat, der vorher
in sie hineingestopft war.

Da plasterte es Plötzlich in den Kronen, und

ein paar Krähen stiegen schreiend in die Dämme-

rung hinein. Ah, welch ein Ton! Welch eine

Stimmung in diesem einzigen einsamen Bogelton
über dem Wald!...

Weiser Pfarrer von Hamptshirc, ich habe dir

etwas abzubitten. Diese Stimmen des Waldes,
die ich am Tage hören mußte — oh, wie bist du

lieblich, krächzender Krähenschrci!...
Als er nach Hause ging, stieß er ans das Ehe-

paar Kubatsche.
„Haben Sie die Krähenstimmen eben gehört?

Herrlich, was ?"

„Was? Die Raben?" sagte verächtlich Frau
Kubatsche. „Na, na, hören Sie aber auf! Da

sollten Sie unsere Nachtigall hören!"
„Haben Sie eine Nachtigall?"
„Nann, auf dem Grammophon!"
Dann sprach er berauscht von Mendelssohn,

diesem herrlichen Eichendorsischen Lied: Wer hat
dicy, du schöner Wald...

„Diese vorsintflutliche Chose?" lächelte Herr
Kubatsche überlegen. „Wer singt denn sowas
noch! Nn ja, vor zehn Jahren, da war das

ja noch ein ganz hübsches Lied zum Singen.
Aber jetzt? Wo wir die scheenen neuen Operetten
haben..."

Beilage zur „Mgafch-n Zekwng- Mr» IVB vom L5. Juli (7. August) 1913*

Wir haben unser Lager in modernen
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Dem residierenden Landrat Hofmeister
Baron StaSl v. Holstein ist. in seiner
Eigenschaft als Vizepräsident der livländischen
Verwaltung deS „Roten Kreuzes" sür besondere
Bemühungen und Verdienste von Ihrer Majestät
der Kaiserin Maria Feodorowna daS

Abzeichen deS .Roten KreuzeS" Allerhöchst
verliehen worden.

Cand. pnilol. (stich Diehl, ein Sohn
unserer Stadt und Absolvent der Petersburger
Universität, ist von dieser zu den Aus.

Grabungen bei der altengriecht-
schen Kolonie Olbia am Nordufer des

Schwarzen Meeres (westlich von der Mündung
de« Dnepr) abkommandiert worden,

welche bereits feit Jahren vom Professor Farma.
zeitow mit großem Erfolg geleitet werden, und

ist daselbst seit Anfang Juni tätig. Kr.

I« vaufache« hat, dem .Prtb. Kr.- zn.
folge, daS Friedensrichterplenum eine interessante
Entscheidung gefällt, die jedoch kaum unangefochten
bleiben dürfte. Der Hausbesitzer Needra hatte
fein HauS an der Neustraße entgegen der Bau.

Ordnung 72 Fuß hoch, statt 62'/, Fuß. erbaut.

Auf Antrag deS Vertreters der Stadt Riga
wurde Needra vom Friedensrichter zur Abtragung
der obersten Etage verurteilt. DaS Friedens,
rtchterplenum verhandelte nun in diesen Tagen
auf Appellation deS Beklagten dte Sache. Der

Hausbesitzer Needra wurde vom Rechtsanwalt
Graudin verteidigt, die Stadt war durch den

Rechtsanwalt Baron Ruhen vertreten. Der Ver-

teidiger des Beklagten führte in der AppellationS-
fchrift auS : daS HauS sei nach einem bestätigten
Plan erbaut; das serner die Abtragung der

obersten Etage mit einem Verlast von 500 Rbl.

verbunden sein würde, unterliege die Sache nicht
der Beurteilung durch die Friedensrichter Jnstttu,
tionen. Bor allem aber sei dte B a u o r d »

nang an und für sich ungesetz-
l l eh, da weder die Grundgesetze noch die Städte,

ordnung Angaben über die Maximalhöhe für
Häuser enthielten. In der Städteordnung werde
im § 198 nur von den Bauten in Petersburg
gesprochen. DaS beziehe fich aber keineswegs auf
Riga. DeShald sei der Erlaß von beschränkenden
obligatorischen Verordnungen durch die Stadt,

verordnetenVersammlung und ihre Bestätigung
durch den Gouverneur ungesetzlich und unterliege
der Aufhebung. Unter Verzicht auf Anwendung
de« Allerhöchsten Gnadenrnaniseste« bat der Ver»

teidiger um ein Urteil »6 пЫепаш. ver Ver-
treter der Stadt Baron Nutzen führte vor Gericht
au«, daß die Ort«statute eine Ergänzung der

Grundgesetze bezwecken. Der Verteidiger replizierte,
daß obligatorische Verordnungen nur aus Grund
der bestehenden Gesetze erlassen werden, keineswegs
aber als ein besonderes beschränkendes Gesetz auf-
treten können. Das FriedenSrichterplenum schloß
fich den Ausführungen deS Verteidigers deS Be.

klagten an und verfügte, da« friedensrichterliche
Urteil aufzuheben. — Hierzu erfahren wir noch
von unterrichteter Seite, daß eine Beschwerde an

den Senat feiten» deS StadtamtS geplant
wird und c» läßt fich. wie tn früh-ren ähnlichen
Fällen, wohl eine prinzipielle Entscheidung zu
Gunsten de» Rigaschen Stadtamt» erwarten. Im
übrigen soll entgegen der Behauptung in dem
obigen Referate der Ausbau de» Dach-
b o d e n S, um den eS fich im vorliegendem Falle
handelt, im vom BauauffichtSamt bestätigten
Plane garnicht vermerkt gewesen sein.

Dt« «etiler«,llee im «atfetwalde er

Hütt ichwcdiiiyeS Pflaster Ueber den

schlechten Zustand der Kettlerallee, der Hauptstraße
zu den Billenkolonien und dem Zoologischen
Garten, ist bereits häufig in der Presse Klage ge-
führt worden. Diese Straße erhält nunmehr
Reihensteinpflaster. Die Steine dazu find bereits
angeführt worden, und die lang ersehnte
Pflasterung, soll, wie wir in Erfahrung bringen,
voraussichtlich im Oktober fertiggestellt sein.
Mit den Erdarbeiten. Beseitigung deS alten z. Z.
chausfierten WegeS. ist schon vor längerer Zeit
begonnen worden.

Da» Hauptrestaurant im Zaa da» be.
kanntlich terrassenförmig am hohen Ufer deS
EtintfeeS angelegt werden soll, dürfte bald auf.
geführt werden. Wie wir hören, werden die
Verhandlungen mit dem Stadtamt feiten« der
Verwaltung deS Garten» geführt.

Die Baltische« «ronsforve». Nach den
offiziellen Taten der «altischen Domänen.

Verwaltung betrugen die Einnahmen aller
KronSforsten der drei Gouvernement» der Ostfee-
Provinzen 1912 3,088,029 Rbl. 53 Ksp. Die
größte Anzahl der Forsteten entfällt auf
Kurland, wo fich 34 Forsteten befinden, die
2,442,605 Rbl. 13 Kop. Einnahmen ergaben.
Die 15 Livländischen Forsteten haben
639.711 Rbl. 89 Kop. eingebracht. In Est.
Land befitzt der FiSkuS «»reine Forst«, die
6710 Rbl. 51 Kop. Einnahme ergeben hat. —»t.

9»r «tanbvlage. (Zuschrift.) Mit
Recht ist wiederholt über die E t a « b p l a g e
in unserer Stadt geklagt worden, c« werden die
Straßen aber auch sehr läsfig gespritzt, wovon
man fich täglich überzeugen kann. Beispielsweise
wird in der von Lastwagen und Automobilen start
frequentierten Elisabethstraße, zwischen
dem Todleven-Boulevard und der Antonienfiraße.
durchau« nicht der polizeilichen Verordnung
gemäß regelmäßig gespritzt. Einzelne HruSknechte
spritzen daselbst ein- biS zweimal täglich, andere
dagegen an mehreren Tagen überhaupt nicht,
obgletck an den beiden Endpunkten dieses Teile«
der Elisabethstraße fich ein Schuhmannposten
befindet. j£ p

»tlderlingsdsf. E i n e K l a g e a n d en
Я t x l t h x « in i n i fi е x. Im Zusammenhang
mit dem kürzlich gemeldeten Vorfall ans der

Strandbahn »o der betrunkene Zugführer deS
Zuge« Nr. 90 bei mehreren Stationen ruhig
vorübergefahren war. haben ein ge BllderlingS.
höfer beim BerkehrSminister über die auf der
Strandbahn herrschenden unglaublichen Zustände
»ine Beschwerde eingereicht.

«anitSt-revtfi.nen am «trand«. Der
Kreisarzt Kontowt unternahm gestern mit Polizei-
beamten in Majorenhof an der Johmenstraße
SanitätSrevifionen der Scharren. In zwei
Aleischbuden wurde zum Essen untavq.
l i eh e S Fleisch entdeckt und beschlagnahmt.
Segen dte Scharreninhaver wurdenProtokolle auf.

genommen und die Fleischer zur Aburteilung dem

Friedensrichter übergeben. -st.

«tnematograpn.fche Aufnahme» auf
der Aa wurden gestern von einer Ktno.Artisten,
Truppe zwischen Bilderlingshof und

Bullen gemacht. Die Aufnahmen fanden mit

der Erlaubnis der Gouvernementsadministration
statt. - et.

Attentat auf einen Pafiagierzng. Wie

nach gedrahtet wird, hatten gestern nach-
mittag, den 24. Juli, auf der M i t a n s eh e n

Linie der Riga-Oreler Eisenbahn. 94 Werst
von Riga, zwischen Ringen und Autz, unbekannte

Bösewichte auf das Elsinbahngeleise eine lange
Stange gelegt, um den nach Riga gehenden
Personenzug Nr. 12 zur Entgleisung zu bringen.
Der Maschinist bemerkte die Stange nicht und

überfuhr fie. Sie war aber n cht sehr stark,
sodaß fie von den Rädern des Zngcs zerbrochen
und geteilt wurde, ohne eine Katastrophe zu ver-

Ursachen. —St.

Die Wanderseftto» der Vereinigung
für Hetmattuude macht Sonntag. bin

28. Juli c, eine Wanderung durch Trihden.
Kremon und Segewold. Weglänge 20 Werst,
Fahrkosten 1 Rbl. 10 Kop. Abfahrt vom Düna-

burger Bahnhof um 8 Uhr 30 Юп. morgens,
Rückfahrt 8 Uhr 25 Min. abend«. Anmeldungen
in der Auskunftei (Anglikanische Straße Nr. 5)
Sonnabend, den 27. Juli, von »/,7— '~8 Uhr
abends.

vad Neubad. Lichtbildervortrag. Zur
Erinnerung an die baltlscden Polarforscher Baron

Eduard v. Toll (Estland) und Fr i edrich
5 e e b e r g (Kurland), die vor 10 Jahren auf
den Neufibirischen Inseln «ns Leben gekommen
sind, wird Herr Rieh. Jordan am Sonnabend um

6 Uhr im Kurhause einen Vortrag über die

EroberungdeSNord« und Süd.

Pols (mit Lichtbildern) halten. Am Sonntag,
um 6 Uhr. werden als Kindervorstellung
deutsche BollS' nndKinderlieder
(mit Lichtbildern) unter gesanglicher Mitwirkung
deS Herrn W. Groening vorgeführt werden.

Theateruoti,. Unsere vortreffliche erste
Operettensängerin Fräulein M e t a Grahv,
die aIS hervorragender Gast am neuen Operetten-
theater in Braunschweig als Jana in
.Die geschiedene Frau' und als

Helene tn .Der liebe A u g u st i n" mit
großem Erfolge fich bei Publikum und Preffe
einzufahren verstand, hat jüngst am königlichen
Theater in Kissingen als Eva in Lehars gleich,
namiger Operette einen glänzenden Erfolg er.

rangen. Die dortige Presse schreibt über dieseS
Gastspiel: „In Fräulein G r a h 6 bestätigte
fich Franziska« Wort (.Minna von Barnhelm-):
.Wenn wir Frauen schön find, find wir vnge.
patzt am schönsten.- DaS Spiel war natürlich,
es schien dem Leben abgelauscht zu sein; die Ent«
Wickelung vom einfachen unglücklichen
Fabrikmädchen bis zur benei-
beten Braut der reichen BrfitzerS Wurde
l ü ckenloS durchgeführt und eine d r a m a .

tische Kraft entfaltet, die f ü r die Oper
ausreicht. Tie Künstlerin ging in der Rolle

vollständig auf und sand deswegen rasch die
geistige Verbindung mit dem

Hörer. Ihr Gesang unterscheidet fich vor

teilhaft von demjenigen recht vieler Kolleginnen,
weil daS Organ, ein hoher, heller,
glockenreiner Sopran, trefflich
geschult ist. Ein Piano wie heute hört man

fetten in der Operette, dennoch .trug"
eS. ein Zeichen natürlicher Tonbildung.
Fräulein Grahv ist wahrscheinlich an größere
Räume gewöhnt, denn fie gab in der hohen Lage
von g bis Ь zu viel Kraft, daS d r e i g e .

stricheneesprachim dritten Akt. also
nach den großen Anstrengungen,
sogar im Piano tadellos an. Der

Eva-Walzer wurde dynamisch reich schattiert, noch
besser gelang doS Duo mit Herrn Fährbach, der
auf gleicher gesanglicher und künstlerischer Höhe
stand: .War's auch nur ein Traum". Dem

Verlangen nach Wiederholung widerstand mit
Recht das Liebespaar. Der Gast wurde durch
stürmischen Beifall und eine köstliche
Rosenspende ausgezeichnet.

Majotenhof. Konzert.Etabliffe.
m e n t .Horn". AuS dem Bureau wird
unS mitgeteilt: ES sei nochmals auf das heute
abend Nattfindende Benefiz für die Mitglieder
deS Riguer ShmphonieorchesterS hingewiesen.
Freitag ist daS Programm ausschließlich nur

russischen Komponisten gewidmet.

«nrhaus Dubvetn (Aus dem Bureau.)
Am Freitag veranstaltet Hofkap.llmeister Gregor
Fltelberg mit der .Warschauer Philharmonie« den
11. Wagn er-N b e n d. Hervorheven möchten wir
auS dem Programm: Borspiel zu .Lohenarm". Vor.
spiel zum 111. Akt auS der Oper „Die Meister.
fingervonNürnbero/. Borspiel und
Isolden» LiebtStod, Waldweben auS dem Mufik.
Drama .Siegfried». WotanS Abschied und

Feuerzauber und, Träume a. d. fünf Gedickten;
daS Biolin.Solo spielt Konzertmeister S. Laser,
söhn. Am Sonnabend findet ein Extra-
konzert der Warschauer Philharmonie statt, zu
welchem Josef P jaftro eingeladen wurde.
Er wird u. A. Lalo'S Biolin.Konzert mit Orchester,
begleitung spielen.

Hage« detaer Tammer.THeater. (Aus
dem Bureau.) Wie bereits bekannt, wird Herr
Kaiser am Sonnabend in „Die Polnische
Wirtschaft- als HanS Fiedler fein
Gastspiel beginnen nnd am Sonntag als
GefSngniSdtreitor Frank in .Die
Fledermaus- fortsetzen. Leider find c»
nur wenige Tage, über welche Herr Ch. W. Kaiser
verfügen kann, da seine Ferienzeit sehr ?arz be.
messen wurde. — Heute abend geht .Film,
z a u b e x' letztmalig in Szene und morgen ist
»er große Tag für daS Shorpersonal. welche» für
sein n Ehrenabend den immer zugkräftigen
.Zigeunerbaron" gewählt hat.

AuS den» »urea« de» Luftfpitelhaufe»
im «rotze» WSHrmannftyen Part.
Der heutige Abend bringt die E r st a u f.
Führung deS sehr lustigen Schwankes .DaS
l a u s eh i g r R e st- von Horst und Li ppschi tz,
in welchem — wie bereits hervorgehoben, — wieder

einige beliebte Kräfte deS LustspielhanseS. die

längere Zeit nicht aufgetreten, in sehr dankbaren
Rollen beschäftigt find. Morgen, Freitag, so-
wie am Son t a g Abend wird „Das lau-

schi g e Nest- wiederholt. Am Sonn-
abend geht der zugkräftige französische Schwank
.Die Frau Präsid е n t i n' bereits zum
7. Mal in Szene.

»tlderlingohSfer Äugendwelt. Am

Sonntag, dem 28. J.li c.. veranstaltet die Bil,

derlingshöfer Jugendwelt ein internes Schwimm»
fest auf der Aa bei ihrer Schwimmanstalt, ober-

bald des Augsburger Damifbootstiges. — Das

Fest beginnt mit einem Pröfungssckwimmen für
Schwimmer und Schwimmerinnen, die in diesem
Sommer daS Schwimmen erlernten. — Hl.rauf
folgt eine ganze Reihe interessanter Wettschwimmen,
als: Brust-, Rücken». Seitenschwimmen, sowie
Stafetten' und Hindernisschwimmen. — Ein reiz-
volles Bild verspricht das Damen-Reigenschwimmen
zu werden, zu welchem zahlreiche Meldungen er-

folgt find. — Mit großem Interesse erwartet

man auch das Schwimmen über die Ai von
Damen und Herren um freundlichst gestiftete
Wanderpreise. Man hofft, daß der vorigjährige
Rekord noch Übertrossen werden wird. — Den
Schluß bilden Schausprünge von Damen, Herren
und Kindern aus der Höhe von zwei und drei
Metern. — Ein sicherer und bequemer Prahm
mit amphitheatralischem Ausbau ermöglicht jedem
Zuschauer von seinem Sitz aus das ganze
Schwimmterrain zu übersehen und die einzelnen
Schwimmen genau verfolgen zu können. Auch
ist sür gute Anlegeplätze sür Privatböte gesorgt.

■.

HanS Sachs.Eptele im »ulderfchen
H tri, Vttderitngsyof. Wir erhalten fol-
gende Zuschrift: Welch ein Kapital von Arbeits-

kraft, welch bewunderungswürdiger Fleiß und

vor allen Dingen welch ein großes warmes deutsches
Herz schlägt unS entgegen, wenn wir einmal Zeit
und Muße finden, um uns in die Werke deS

volkstümlichsten Dichters des 16. Jahrhunderts.
dtS Nürnberger Schuhmachers und MelfterfingerS
HanS Sachs zu Vertiefen. Wenn der 72>ährige
fröhliche Greis einen Rückblick auf sein sanges-
srohes Leben warf nnd die stattliche Anzahl seiner
Bände übersah, so konnte er 4276 Meisterlieder,
1700 Reimdichtungen mit 203 Spielen und
Schwanken. 7 Profadtaloge ungeachtet der geist-
lichen und weltlichen Lieder seine lieben Kinder
nennen. WaS uns von ihm überkommenist. gehört
mit den Werken der .Wittenbergischtn Nachtigall'
zu unseren geheiligtsten geistigen Gütern. Eine

herzliche unverzagte Frömmigkeit spricht aus

seinen schlichten Sinn, und Reimsprüchen, ein
unverdorbener köstlicher Humor leuchtet unS aus

seinen Possen und Schwanken entgegen. Der ein-

fache Volksmann, der lange verkannt, von dem
nach Hofgunst schielenden französischen Schauspiel
fast verdrängt wurde, ist in den letzten zwanzig
immer mehr und mehr zu Ehren gekommen.
.Er hat sein Sachen brav gemacht, drumd wird er

jzt nicht ausgelacht.' Aus der Brömsirburg am

Rhein wurde im vergangenen Sommer eine Frei,
lichtbühne eröffnet, die in ihrem Spielplan auS-

schließlich Werke deS Nürnberger Altmeisters
führte. Und gerade die Sächsischen Fastnachts-
spiele eignen fich wie kein anderer Vorwurf zur
Aufführung im Rahmen des Freilichttheaters. —

Der derb-' Humor und die biedere Ehrlichkeit der
aus dem Leben gegriffenen Charaktere find fich
selbst Licht andDekoration genug. — Am nächsten
Sonntag Nachmittag wird im Garten des Bul.
derschen Hotels Bilderlingshof eine einmalige
Aufführung einiger auserlesenen Werke dieses
Genr-s stattfinden. Die Namen der Herren:
Lothar Mahring vom LustspielhauS Berlin. Si»
oiSmund Elfeld vom Ztadttheater Breslau, Dr.

Wilhelm Remanoff. KomödienhauS Berlin, Friedr.
ИЩ. StaudtsIrving Place Theater Newyork.
Karl Str-ng. Etadttheater Libau bürgen gewiß
für eine verständige vorzügliche Darstellung. —

Die Inszenierung auf der mittelalterlichen Natur-
böhne wird in jeder Welse dem Wesen und
Werte der Dichtnnci Rechnung tragen. Die Auf-
führung. für dte fich ein allgemein regeS Interesse
entwickelt, beginnt Punkt 4'/, Uhr nachmittags.

Dte amerikanische Facht Marina* stach
gestern vormittag um 11 Uhr in See. —et.

Die Rlgafche Segeljacht .Steas- des

Herrn Ed. Lorch. Ka»s. Riq. J.-K., ist heute
12 Uhr mittags nach 9'/, wöchiger
Abwesenheit wieder in den Klubhafen eingelaufen.
Die Jacht hat bekanntlich unter Führung deS

Eigner? eine große Reife, die fich bis tn den
Atlantic ausdehnte und rund 3<oo See.

Meilen betrog, hinter fich. Die Jacht dürfte
an 6 Wochen unter Segel gkweien fein.
Führer und Mannschaft haben fich während der
langen und firc-pazenreichen Fahrt stets wohl
befunden. Ausführlicheres über die Fahrt ist ia

der Beilage .Spori' berichtet worden.

Law".Te««iSD«rnter der Bilder-

lingohöfxr Jugendwelt. Im offenen
Einzelspiel A gelang es gestern Bae t g e

verhältnismäßig schwer Thienemann mit 6 : 3 und

8:6 zu besiegen. Gleich darauf siegte er über

Anspach mit 6: 2, 6: 0. Unser Altmeister
Ho g g konnte auch nur mit Mühe seinen ge-

fährlichen Gegner Miram mit 4:6. 6:2,
6 : 1 abfertigen. Im offenen Einzel,
spiel В siegte Krzyshanowski über

Moltrecht 6 : 2. 6 : 3. Im Einzelspiel
mit Borgabe A siegte Bornhaupt
(- »/•) über Muffatof (+ 15) 1:6, 6 : 0,
6:1. Im Borgabe-Spiel В : Lemba
(4- 15) — Stoecker (-30) 6:1, 6:0. Im
Borgabe-Doppelsptel vermochten die
gut spielenden v. Müller, Specht (— 15.5)
einen Sieg über Miram, Thienemann (—3O)
davonzutragen 6:4, 6:3. Leicht gewannen
auch P e d i a n i. Main (+ «/«) gegenBrieger.
Rocmmler (0) 6:3, 6:1. Im gemischten
Doppelspiel siegten nach ziemlich auSge»
glichenem Spiel die G e s eh w i st e t v. Seck (0)
über Frl. Weiß. Bierich (— 15) mit 6 :4, 4: 6,
6:4. — Heute fpielen: Im offenen
Einzelspiel A: Hogg gegen v. Mül.
lе r nnd im Borgabespiel А : Bae t g e

(—40.3) gegen Thtenemann (— 30),
Hvgg gegen Pediani und v. Seck gegen V. Hei-
mann. Im offenen Doppelspiel: Hogg,
Baetge gegen v. Müller, Specht.-

DaS ZvezirkSgerichi verhandelte gestern

folgende Anklagen: l) Gegen den 6ljährigen
Emil Freudenfeld, einen mehrere Male vorbe»

straften und aller Rechte verlustig erklärten Dieb,
der in eine Wohnung an der Sternstraße einge»
Krochen war und hier für 30 Rbl. Wüsche und

.Kleider gestohlen hatte. Der Dieb wurde trotz
LengnenS zu 2>» Jahren Arrestantenkompagnie
verurteilt. 2) Gegen den 26jährigen Bauern Min

Tichomirow wegen Straßenraubes. Am

17. Februar hatte er beim Trakteur an der Düna«

mündeschen Straße Nr. 46 seinen Bekannten

Matwei Lakomta, der ihm den Schnaps nicht be-

zahlen wollte, zu Boden geschlagen, gewürgt und

um seinen Paletot und 16 Rbl. Geld beraubt.

Urteil: 2 Jahre Arrestantenkompagnie. 3) Gegen
die Diebe Jahn Simonson, 28 Jahre alt, der

auf dem Rangierbahnhof ein Gußeisenstück im

Werte von 1 Rbl. 60 Kop. und gegen den

26jährigen Andrei Lemnitzki. welcher in Alt.

Dub b e l n für 6 Rbl. Wäsche gestohlen hatte.
Beide find wegen Einbrüche wiederholte Male

vorbestraft worden. Resolution: 1 resp. 3 Jahre
Arrestanten kompagnie. —gt.

Gestern nachmittag vm 6 Uhr
waren in einem Keller des Hauses Rubin an

der Gr. Moskauer Straße Nr. 64

einige Hobelspähne in Brand geraten. Das Feuer
konnte sofort unterdrückt werden, so daß kaum

ein Schaden zu verzeichnen ist. — Gestern abend

um 7'/« Uhr entstand durch Unvorsichtigkeit deS

Chauffeuren F. Lernberg im Neubau von

Galwin an der Sr. Newastraße Nr. 12

eine Benzenexplofion, wobei er so verletzt wurde,
daß er inS Krankenhaus expediert werden mußte.
Ein Brand entstand durch die Explofion nicht. —

Am Abend um 10«/« Uhr wurde gestern die

Feuerwehr abermals alarmiert. In einem

RemontehäuSchen für Kanalisation?-
arbeiten an der Ecke der Färber- und
A r t t l l e r i e st r a ß e war ein kleines Schaden,
feuer entstanden, welches von den Arbeitern gleich
unterdrückt wurde, so daß die Feuerwehr nicht
mehr in Aktion zu treten brauchte.

Srtru'te» ist gestern nachmittag ein Ma.

trose (18 Jahre alt) eineS Baggerprahms beim

Aasschütten des BuggergrundeS auf See. — Sin
Schüler der IV. Klaffe deS Seminars. W. P.
(17 Jahre alt), ertrank beim Baden im «abelsee
(bet .Archiereis Höfchen'). Die Leiche wurde ge-
borgen. x.

Durch ein Fenster des vierten Stock-

Werts gesprungen ist vorgestern abend aus
der Wohnung seiner Eltern tn der Pernauer
Straße Nr. 15 der I<;jährige Knabe Peter Jefü
mow und verletzte fich gefährlich. 1».

Nnglückofall Auf der Brikmannschen Holz,
sägemühle ist gestern der Kutscher Adam Schapnn,
66 Jahre alt, von einer schweren Fuhre so un.

glücklich an eine Wand gedrückt worden, daß ihm
die linke Schulter und an der rechten Seite
Rippen eingebrochen wurden. Р.

Unfall auf der Vi evbah«. Als gestern
abend um 11 Uhr 38 Min. der von Riga nach
Petersburg abgelaffene Schnellzug Nr. 2 К die
Weiche Nr. 2 des Bahnhofes Kaiserwald pasfierte,
wurde der auf den Trittbrettern eines Waaoons
der dritten Klaffe fitzende erbliche Ehrenbürger
Alexander Brutte von einem Signal-
Pfosten g e st re i f t und aus dem Zage auf
das Geleise gerissen, wobei B. fich daS linke Bein
brach und erhedlickie Körperverletzungen zuzog.
Der Verunglückte wurde in daS StadtkrankenhanS
gebracht. _,t.

VinbruchSdiebttahle. In der Nacht vom

23. auf den 24. Juli wurde nach Eindruck deS
Fensters aus der Niederlage der Zirma Singer
u. Ko. am 11. Weidendamm eine Näh m a -

scht n e im Werte von 110 Rbl. gestohlen. —

Aus der Wohnung deS Herrn Rauch an der

Dünamündeschen Straße 18 find
gestern nachmittag 5 Uhr in Abwesenheit des

Wohnungsinhabers durch das offene
Fenster verschiedene Sachen und Kleidung«,
stücke im Werte von 150 Rbl. gestohlen worden.

—X.

Marktbericht. Der Fischmarkt
.

der
in diesem Sommer besonders leer war, weist auch
augenblicklich wenig frische Ware auf. Ström,

linge waren gestern nur bei einer Händlerin zn
haben, und zwar zum Preise von 25—30 Kop.
pro Band. Fcifche Bntten sah man etwas mehr
als sonst, der Preis war 4—6 Kop. pro Stück
und Rbl. 1 — und Rbl. 1.50 dag Band. Brat.
LachS kauft man zu Rbl. I.— bis Rbl. 1.20 ge.
räucherten LachS zu Rbl. 1.50 bis Rbl. 1.70.
Geräucherte Strömlinge waren wieder in größerer
Menge auS Finnland gekommen, der Preis ist
25 Kop. das Band. Hiesige Strömlinge find
nicht vorbanden, wohl aber geräucherte Bratlinge
zu 23 -30 Kop. daS Band. Neunaugen find
btdeutend dilliger geworden, man zahlt 8 Kop.
pro Stück und Rbl. 230 bis Rbl. 2.40 pro
Band. Dorsche find in der Preislage von 20
bis 50 Kop. pro Z:üd, je noch der Größe, zu
haben. — Auf dem Fleisch m a r k t haben
fich die Preise nicht geändert. — Der Wild-
markt bringt uns nichts Neues. Es find nur
Rehe und Birkhühner zum alten Preise vor.
Handen. — Auf dem Gemüsemarkt werden
Erbsen zn 15-20 Kop. pro Pfund angeboten.
Blumenkohl kostet 8 -12 Kop. daS Köpfchen,
Tomaten 3—5 Kop. pro Stück, kleine Gurken
3 Kop. das Paar, große 6—B Kop. daS Stück
Für Weißkohl verlangt man 16—20 Kop. Ы
Köpfchen, sür Bohnen B—l2Kop. das Pfund
für Kohlrabi 2 Kop. daS Stück. Kartoffeln
werden zu Rbl. 1.40 bis Rbl. 1.60 das Löf
verkauft. — Der Eier-P»eiS stellt fich auf
3 Kop. pro Stück, das Schock auf Rbl. 1.76 bis
Rbl. 1.80. — Keuche! ersteht man zu 80—120
Kop. das Paar. Suppenhühner zu Rbl. 1 — bis
Rbl. 1.20 daS Stück und Enten zu Rbl. I.—
das Stück.

— Erdbeeren find nun nicht m-hr
zu haben, die Zeit ist vorüber. Himbeeren sieht
man auch verhältnismäßig wenig, fie kosten noch
immer 30 Kop. das Pfund. Kirschen waren
gestern in großen Mengen eingeführt, der Preis
war JO-12 Kop. pro Pfund. Johannisbeeren
«ztelt man zu 6-8 Kop. das Pfund. Bocks- nnd
Echwarzbeeren zu 16-18 Kop. Kochäpfel kauft
man zu 8-10 Kop. daS Pfund. Krimsche
Slmin Ul

b
,

QU* Pflaumen zn 20-26 Kop. das
Pfimd. Melonen werden zu 20-25 Kop. i daS
Pfund angeboten.

Totenliste.

Hedwig Bischoff. am 21. Juli in Petersburg.
Ida Caroline Müller, geb. CalpuS, am 23. Juli

in Reval.

Katharina Gutmann. geb. Kurrik, 48 I. alt, am

23. Juli in Dorpat.

«ichtzuaekteUt« V-.earan.nre "

(Zentra.,
Kontor) vom 24. Juli: Neumann—Moskau.
Liff—Warschau. Hermann—Kolpino. Gilirwttz
—Taschkent. Madimono—Murawjewo. Nuns-

dorf-Christinowka. Postelt—Grosni. Malmowot
—Ssamara. Jeliffejew- Dorpat. Gidlowski—
Berlin. Sennolles — Berlin. Laban—Libau.

Belinki — Nowoboriffow. Weinberg—Warschau.
Michelsohn — ChabarowSk. Laschkow — Batum.

Eriwan—TifliS.

HandelundVerkehr.

Neuer Leuchtturm bei Reval.

Wie nach dem ..Red. Beob." der .Tall. Teat.'

alS sicherer Quelle erfahren haben will, soll in

der Umgebung RevalS demnächst mit dem Ban

eines neuen Leuchtturmes begonnen werden. Die
Stelle, an die er kommt, liegt ca. eine Werst
von den Otaschen Ausfuhrgruben nach Sack zn
auf einer Anhöhe, die höh.r über dem MeereS,

spiegel sein soll als der Laksberg. Da« Feuer
soll über Hohenhaupt weg bis nach Baltischport
fichtbar sein. •

Zur Streikbewegung.
Baku. 24. Juli. Die Aroeiter von 7 Naphtha-

werken haben ohne die Arbeiten einzustellen, wirt-

schaftliche Forderungen gestellt. Ein Teil der
Arbeiter zweier Firmen streikt. Die streikenden
Arbeiter von 4 Firmen haben, nachdem ihre
Forderungen bewilligt wurden, die Arbeit wieder

aufgenommen. (pt»)
Tie Sektion für Handelsschiffahrt

teilt mit, daß die Blockade der Küste
Mazedoniens und Thrazien» durch
die griechische Flotte endgiltig aufgehoben
worden ist. (pta.)

Erleichterung im Eisenbahnverkehr.
Der preußische Eisenbahnmintster hat,

wie die .Neue polit. Korresp." erfährt, eine we-

sentliche Erleichterung im Eisenbahnverkehr in die

Wege geleitet. In einem Erlaß führt er auS:
Die Eisenbahndirektion in Berlin wird demnächst
ein Muster für Bertrüge mit Gast.
Hofsbesitzern über denßerkanf
von Fahrkarten und die Abferti.
gung von Gepäck tn de« Gasthöfen ver-

senden. Dieses Muster soll kein starres Schema
sein, sondern nur die Richtlinien angeben,
die bei dem Abschluß derartiger Verträge einzu-
halten find. Für das reisende Publikum, mB--
besondere das ausländische, ist es von hohem
Werte, wenn solche Einrichtungen in den Gast-
Höfen tunlichst häufig getroffen werden. Die
Eisenbahndirektionen wollen deshalb bemüht fein,
in geigneten Gasthöfen solche Einrichtungen zu
treffen.

NeuesteNachrichten.

De» Relt ionslehrer»

soll, wie in kirchlichen Kreisen geplant wird. daS
Recht der Kontrolle über die erziehe-
r i sch e Arbeit der Schule verliehen werden and

zwar mit den weitgehendsten Vollmachten, u. a.

dem Recht den LehrbezirkSknratoren über die

Tätigkeit der einzelnen Lehrer resp, ihre Unter-
lassungSsünden Bericht zu erstatten. Wie die
.Rufst. Med.' hören, soll dieser Plan beim

Unterrtcht»minister Kasso Sym-
pathie finden.

Die ominöse »aggermaschine.
Bon einem amüsanten .Konflikt- zwischen zwei

Ressorts weiß dte .Retsch- folgende» zu berichten:
} Der Handelsminister Timaschew hat s-inenSommer-
aufenthalt in Bobvlskaja. zwischen Peterhof und
Oranienbaum, genommen. EineS TageS wurde er

durch den unangenehmen Lärm einer Bagger,
Maschine gestört, die unweit von seiner Villa
arbeitete. Nachfragen nach dem Zweck der
Arbeit ergaben, daß die Maschine nicht dem
Reffort des Handelsministeriums unterstellt fei,
sondern dem Marinereffort gehöre; weitere Nach,
sorschungen ergaben, daß die Maschine das Fahr-
waffer neben der Villa e tn e slngenie ur s

ausbaggere, damit dieser sein HauS per Dampf,
kalter erreichen könne. Soweit war die Geschichte
gediehen, als der Handelsminister vom Marine-
Ministerium ein Schreiben erhielt, in dem ange-
fragt wurde, ob das Handelsministerium dem
Marineministerium nicht eine von seinen Bagger-
Maschinen abtreten könne, da die eigenen
sämtlich beschäftigt feien, auf der
Werfst, wo die DreadnoaghtS ge-
baut würden, aber eine Baggermaschine
dringend benötigt werde. Der Handelsminister
diktierte nun eine Antwort, in der er bedauerte
keine verfügbaren Baggermaschinen abtreten za
können, dem Marinemtnistertum aber empfahl
doch die eigene Maschine kommen zu
tauen, .die in der Umgegend Kronstadts arbeite.'
Und mit Behagen fügte der Minister höchsteigen,
händig! hinzu: für die persönlichen
Bedürfnisse der M i l i t a r i n g e n i e u r e7. .'

Der Friede b-reitS gefchloffeu 7

Sin Bukarester Telegramm der
Agentur vom gestrigen Tage meldet schon:

Der Friede ist geschlossen!
Ob diese Nachricht zutrifft oder verfrüht ist,

läßt fich schwer entscheiden, doch scheint eine

vorläufige prinzipielle Etni-

gu n g tatsächlich erreicht worden zu sein, bei
der Bulgarien in Anbetracht seiner militärischen
Lage anscheinend fast alle Forderungen der Ber-
kündeten, Kavala eingeschlossen
zugestanden hat.

" 1 4 ' ' '

Aller Wahrscheinlichkeit nach rechnet Bulgarien
damit, daß die Großmächte bei der von
ihnen angekündigten Revision deS FriedenSver-
trages a l lzug r o ße n Här t e n abmildern
werden.

Mit dieser Auffassung würde folgendes Agentur,
telegramm.stlmmen;^
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Bukarest, 6. August (24. Juli). Verbal-
noten Oesterreichs und Englands
bezüglich einer Revision der Kavala-

Frage haben einen deprimierenden
Eindruck auf die griechischen und serbischen
Delegierten hervorgerufen, die daraus hinweisen,
daß fie v o r demKriege mit einer Jnter-
vention der Mächte einverstanden
gewesen find, die jedoch den Rat erteilt haben,
aus dem Wege direkter Verhandlungen eine Eini-

gung zu erzielen. Jetzt, nach den von den

Griechen und Serben dargebrachten Opfern,
hätten dieMächtenichtdasßecht, fich
in bezug aus die Friedensbedingungen e i n z u -

mischen.
; Von sonstigen Meldungen verdienen folgende
Interesse i

1 Sofia,' 6. August (23. Juli). (Meldung der

„Agence bulgare".) Der Einfall
der türkischen Truppen i n bul.

garisches Gebiet rief unter den in

Bulgarien internierten türkischen Kriegs-
gefangenen, deren Zahl etwa 100,000
beträgt, eine ziemlich unruhige Stimmung hervor.
Eine Gruppe türkischer Kriegsgefangener, die
unter Eskorte aus den vom Einfall der Türken

bedrohten Orten nach Stara Zagora gebracht
wurde' versuchte in der Nähe dieser Stadt zu
entweichen, in der Hoffnung, die türkischen
T r u p p e n ,

die sie in der Nähe wähnten, z u

erreichen. Als die in Stara Zagora inter-
nierten türkischen Kriegsgefangenen Gewehrfeuer
vernahmen, glaubten sie, daß türkische Kavallerie
herankomme. Sie eilten zum Waffendepot, um

fich mit Waffen zu versehen. Es kam zu einem

blutigen Zusammenstoß. Mehrere
Türken wurden getötet und verwundet. Auch
einige bulgarische Soldaten und Zivilisten wurden
getötet und verwundet. Die Ordnung wurde

rasch wieder hergestellt. Andererseits ist hervor-
zuheben, daß die türkischen Kriegsgefangenen
die politischen Leidenschaften,
welche die Parteien in der Türkei trennen, nach
Bulgarien mitbrachten, so daß fich unter ihnen
zwei feindliche Lager bildeten.

Sofia. 6. August (24. Juli), pta. Anläßlich
der offiziellen griechischen Berichte
über dießesultate desKrieges
erklärt das bulgarische Hauptquar-
t i e r, daß die zweite bulgarische Armee, die

gegen die Griechen operierte, niemals mehr
a l s 30,000 Mann gezählt hat. Es ist daher
völlig unmöglich, daß fie, wie die Griechen be-
Häupten, 10,000 Gefangene und 30.000 Tote und
Verwundete verloren hat. Die enorme Verlust-
Ziffer der Bulgaren kann nur dann als den Tat-
fachen entsprechend betrachtet werden, wenn man

dieunbewaffnetebulgarischeße-
völkerung mitrechnet, (deren Zahl die der

bulgarischen Truppen bedeutend übersteigt), die
von den regulären griechischen
Truppen niedergemacht worden ist.
Der bulgarische Hauptstab nimmt die Erklärung
der Griechen, daß fie 20,000 bulgarische Soldaten
gefangen genommen haben, zur Kenntnis. Wenn
beim Austausch der Gefangenen die Griechen nun

keine 20.000 bulgarische Soldaten vor-

stellen, werden die Bulgaren das Recht haben,
anzunehmen, deß die Gefangenen von

den Griechen ermordet worden find.
Wien, 6. August (24. Juli). Die..Reichspost"

erfährt von diplomatischer Seite, daß die Buka-
rester Verhandlungen auf einen toten Punkt an-

gelangt seien und daß die angekündigte R e v i-
sion seitens der Großmächte nun-

mehr in den Vordergrund rücke. Eine Revision
des Ergebniffes von Bukarest durch die Mächte
werde unmittelbar folgen und fich nicht auf
Einzelfragen beschränken, sondern den ganzen
Komplex der Balkanfragen umfassen und die ganze
territoriale Neuordnung regeln. Da die

LondonerKonferenz nicht die beste
und rascheste Arbeit geleistet, werde man voraus-

fichtlich von einer europäischen Revisionskonferenz
Abstand nehmen und eine direkte Verhandlung
zwischen den Kabinetten bevorzugen. Die Ver-

Handlungen hierüber seien bereits in lebhaftem
Gange.

Konstantinopel, 6. August (24. Juli). Die
Instruktionen der Botschafter
stimmen, wie es scheint, nicht überein. weshalb die

Kollektivdemarche noch nicht er-

folgt ist. Einige Botschafter unternahmen jedoch ein-
zeln eine Demarche, wobei fie den Rat gaben,
Adrianopel für die Berichtigung der Linie Midi«
—Enos und anderer Kompensationen zu räumen.
Der Großwefir erteilte negative Antworten. Der
Großweflr, der gestern dem russischen Botschafter
einen Besuch abstattete, erklärte, wie es heißt, in
formeller Weise, daß dieR a u m u n g A d r i a-

nopels unmöglich sei. Der englische
Geschäftsträger, der Instruktionen erwartete, hatte
Vormittags eine längere Besprechung mit dem

Großwesir.

Sofia. 6. August (24. Juli). Das griechische
Patriarchat ließ jüngst in Konstantinopel ein
Requiem für den griechischen
B i s eh o f von Doiran, der a n g e b l i eh er-

mordet worden ist, zelebrieren.' Der genannte
Bischof wurde vor Ausbruch der Feindseligkeiten
verhaftet, weil er auf Anweisung des griechischen
Generalstabes Arnautenbanden bildete. Er befindet
fich jetzt wohlbehalten im Kloster
von Etropole.

Sofia, 6. August (24. Juli). Eine große Ver-
sammlung mazedonischer Flüchtlinge beauftragte
ein Komitee, mit den Organisationen undKreisen
der Muselmanen. Israeliten und Kutzowallachen
in Verbindung zu treten, um durch gemeinsame
Arbeit die Errichtung eines autonomen
Regimes t n Mazedonien, das die

freie Entwicklung aller diese Provinz bewohnenden
Nationalitäten sichern soll, zu erreichen. Zu diesem
Zweck wird eine mazedonische Delegation fich
wahrscheinlich binnen kurzem nach dem Auslande

begehen.

I Wien, 6. August (24. Juli). In den hiesigen
diplomatischen Kreisen wird neuerdings behauptet,
daß der P r i n z M o r i tz v o n Schaum-
burg-Lippe zum Fürsten von Al-
b a n i e n ausersehen sei und daß besten Wahl
ber:its in kürzester Zeit erfolgen werde. Der

Pril'z, ein Bruder deK regierenden Fürsten Adolf,
hat nahe Verwandte in Böhmen und ist mit

führenden österreichischen Kreisen in Verbindung
getreten. In Berlin steht man indessen dem Ge-
danken, einen deutschen Prinzen in das sehr un-

j gewisse albanische Abenteuer ziehen zulassen, sehr
kühl gegenüber.

* »

Die Auffassung der offiziellen Bu .

karester Kreise wird in einer Drahtung
aus der rumänischen Hauptstadt — in teilweiser
Uebereinstimmung mit unserer Auffassung folgen-
dermaßen umschrieben: Da auch die gestrige
Konferenzfitzung keine Annäherung des Stand-

Punktes der Kriegführenden brachte, find die

unterrichteten Kreise der Ansicht, daß Bul g a -

ri e n die von den Verbündeten zuletzt vorge-

schlagenen Grenzen mit eventuell noch eintretenden

Aenderungen annimmt, gleichzeitig aber die Gil-

tigkeit der Bukarester Vereinbarungen von der

Annahme durch die Mächte ab-

j hängig macht. Es ist noch unbestimmt, in welcher

j Form der bulgarische Vorbehalt abgefaßt wird,

jjEr kann entweder in den Friedens-
oder in das Sitzung s-

aufgenommen werden. Man hegt

1 die Erwartung, daß der Widerstand der Verbün-

beten gegen den bulgarischen Vorbehalt durch den

Einfluß Rumäniens behoben wird, dessen wichtig-
stes Ziel nach Erfüllung seiner Sonderwünsche
die Beendigung des Krieges sei. Die militärische
Lage sowie sein moralisches Gewicht lassen ver-

muten, daß die Verbündeten dem diesbezüglichen
Wunsch Rumäniens entsprechen werden.

Minsk. Der Chef der Minsker Eisenbahngen-
darmerieverwaltung Obrist Martschenko
ist kürzlich „gemäß Gesuch" unter Beförderung
zum Generalmajor verabschiedet worden.

U.eher die Vorgeschichte dieser unerwarteten Ent-

lassung wird nun solgendes berichtet: Eines

Tages war der Oberst in Begleitung einer Dame

in einem Kupee der Libau-Romnher Bahn

erschienen, in dem bereits ein älterer

Herr in Zivil saß. Der Oberst verlangte
nun, daß das Kupee sür ihnvondem
„Zivilisten" geräumt werde; die

Sache endete mit der Aufnahme eines Protokolls,
wobei der alte Herr um feine Personalien be-

fragt wurde; er reichte schwelgend eine Visiten-
karte, aus der zu lesen stand: M. G. Akimow,

Präsident des Reichsrats. . Der

Oberst beschwor nun den „Zivilisten" hoch und

teuer, der Sache keinen weiteren Verlaus zu geben,
doch ersuchte Herr Akimow ihn in Ruhe zu

lassen, ließ fich das Beschwerdebuch geben und

benachrichtigte von dem Zwischenfall telegraphisch
den Innen- und den Verkehrsminister. Die

Verantwortlichkeit für das Obige muß freilich
der „Russk. Molwa" überlassen bleiben.

Leipzig. 4. August (22. Juli). Hier hatte sich
ein dreijähriger Knabe in Abwesenheit
seiner Eltern am Fenster zu schaffen gemacht. Er

stürzte plötzlich herunter.' Eine

Frau Staude bemerkte dies, hielt ihre

Schürze aus und sing den Knaben

»auf. Durch die Wucht des Aufschlags wurde

l ihr die Schürze entrissen, und der Knabe fiel
I aufs Pflaster, wobei er einen Beinbruch erlitt.

I Ohne die Geistesgegenwart der Frau wäre er eine

j Leiche gewesen.

Aßmannshausen, 5. August (23. Juli). Eine

Gesellschaft, die angeblich
I aus etwa 25 Bankiers besteht, plant eine große
kmoderne Bade - und Hotelanlage
bei Aßma nnshausen am Rhein. Es

sollen dem Vernehmen nach 7 Millionen

Mark Aktien ausgegeben werden. Mit der Stadt

Aßmannshausen soll bereits ein Vertrag abge-
schloffen worden sein. Die englische Gesellschaft
hat 750,000 M. bei der Gemeinde Aßmanns-

Hausen deponiert, um für etwaige Schädigungen
der Gemeinde zu haften.

Wien, 6. August (24. Juli), (pta.) Wie die

„Militärische Rundschau" erfährt, hat die vom

Kriegsministerium geplante Erhöhung
des Rekrutenkontigents zum Zweck,
den Bestand der Armee um 20,000

Mann zu vermehren, den der Flotte um

2000, den der beiden Landwehrklafsen
u m j e 8000.

Prag, 5. August (24. Juli). Der ang e b -

liche Zwischenfall vor dem

hiesigen deutschen Konsulat

wird jetzt amtlich als „g l a t t e Erfindung"
dementiert.

Innsbruck, 5. August (23. Juli.) Im P o st -

Hotel am Brennerpaß entstand durch
Explosion im Keller Feuer. Unter den

Hotelgästen brach infolgedessen eine Panik
ans, und die Feuerwehr mußte mehrere
Damen über Leitern aus dem Hotel
bringen. Die Postmeisterin erlitt nicht unbe-

deutliche Brandwunden,

Genua. 5. August (23. Juli.) Auf der Strecke

Genua—Rom stieß bei Avonza ein Schnell,
zug mit einem Güterzug zu-
samm e n. Zwei Lokomotiven, ein Tender und

ein Post- und Speisewagen wurden vollständig
zertrümmert. Ein Postbeamter und

drei Passagiere wurden schwer
verletzt.

Paris, 5. August (23. Juli.) Aus Mekines

wird gemeldet: Die Marokkaner griffen
die Kolonne Claudel, die fich auf dem Rückwege
nach Jtto befand, an. Auf französischer
Seite wurde ein Sergeant und

dreizehn Mann getötet, zehn
Mann wurden verwundet.

Peking, 6. August (24. Juli). Sunjatsen
soll, nach der pta., auf der Flucht nach
F o r m o s a sein. — In der M a n d s eh « r e i

ist eine neue monarchistische Er-

Hebung aufgedeckt, die man mit Waffengewalt
unterdrücken will.

Washington, 5. August (23. Juli.) Der

Professor der National ö k o n o -

mi e der Universität Wisconsin, Paul
Rei n s eh, wurde zum Gesandten in

China ernannt.

Sport.

I — L i b a u. Sammlungen für eine neue

I „Nordschwalbe". Gestern abend haiten fich. wie
l die „Lib. Ztg." berichtet eine Anzahl von Herren
k versammelt, um die Organisation der Samm-

j lungen für eine neue „Nordschwalbe", die nach
1

kurzem glänzenden Fluge infolge eines Motor-

defekkes die Schwingen gebrochen waren, einzu» z
leiten. Das provisorisch gebildete Komitee wurde
von den Anwesenden einstimmig als ständiges !
Komitee eingesetzt und mit dem Sammeln und !
der Verwaltung der Spenden beauftragt. Im j
ganzen werden 14 Sammellisten tn Umlauf ge- j
setzt werden. Das Ziel dieser Hilfsaktion ist, zu-
nächst einem Flugapparat System Willisch die

Teilnahme an den Flugkonkurrenzen in Peters- t
bürg im August dieses Jahres zu ermöglichen.
Die hierzu erforderliche Summe belaust sich an-

nähernd auf 3000 Rbl.

* *

-Фот ШеЦИошИее füt Olt)tn=
pis che Spie le. Bei dem letzten Kongreß,
der vor kurzem in Petersburg stattfand, waren
im ganzen 73 Vereine vertreten. Die Ostsee.
Provinzen vertrat I)r. Lindemuth. Nach
langen Debatten wurde beschlossen, das russische
Olympische Komitee in eine Zentralverwaltung
aller Sportorganisationen Rußlands umzuwandeln.
In das Komitee dieser Zentralverwaltung, die

übrigens erst bestätigt werden muß, wurden ge-
wählt: Als Präses W. Sresne w s k y,
als Vizepräsidenten: G. Schutow und R.

Fulda und als Mitglieder: P. Lidval, F.
Kubli, I. Stieglitz, H. Duperron, K. Schinz.
Zu Ehrenmitgliedern wurden außerdem W. N.

W o j e i k o w undA. Macpherson gewählt.
*

— Allerle*i. Gestern fand die

Ueberführung der Leiche deS

verunglückten Militärfliegers
Zamai von Gatschina auf den Bahnhof statt,
von wo fie nach Kutais wetterbefördert wird.

Ueber dem Leichenzuge schwebten die ganze Zeit
hindurch zwei Nteuwport-Apparate,' die von

Militärfliegern gesteuert wurden. (pta.) —

Beiden Moskauer Trabrennen

nahm den 5000 Rubel-Preis im Graf Adlerberg
Memorial (Dkst. 1 Werst) Nowossiltzews „M i ß
M a k ke r ro n" in der Rekordzeit von 1 Min.
29 Sek. Zweiter war Ustinows und Gussews
„K irju s a" in 1.29'/» Sek. — Den 5000
Rubel-Preis des Vereins (Dist. 3 Werst) nahm
Brailowski und Petrows „I sgo i" in
4.37«/, Sek. Zweiter war Graf Woronzow-
Daschkows „A rrh k" in 4.38*/8 Sek. (pta.)
-Das Pferd „K s s acz e- P an" ist von

der Hauptverwaltung der Kronsgestüte dem

Fürsten W. Ljubomirski abgekauft worden. —

Zum Vizepräsidenten des Za r -

skosselschen Rennvereins ist
Graf Nir o d gewählt worden. — Der
Reva l e r Schär e n k r euz e r „T utt t"
hat, wie wir aus dem sinnl. Sportblatt „Frisk
Bris" ersehen, an der Wettfahrt der Helfingf.
S. G. am 8. Juli bei Helfingfors teilgenommen.
Bei leichtem Wind und Flaute kam „Tutti" nur

auf den 3. Platz hinter „Sigrid" und „Ellida".

Technisches.

— Ein Schisf, das nicht sinken
kann. Das Problem des mtfinkburen Schiffes
soll wieder gelöst sein. Das Modell dieses Schiffes
stammt von einem ersahrenen alten Seemann,
bietet also dadurch gewiffe Garantien, außerdem
aber hat es auch auf den ersten Blick sachlich
weder Phantastisches noch Unmögliches an sich.
Der Hauptschiff-kürper soll ganzgenau derselbe
sein, Wie bei einem gewöhnlichen Schiff. Vom

Oberdeck herunter bis oberhalb der Wasserlinie
hat das Schiff aber außen sozusagen einen

Schwimmgürtel erhalten in Gestalt eines

nach oben breit ausladenden, nach der Wiffer-
linie zu spitz zulaufenden, der Schiffsform sich
anpassenden äußeren eisernen Schiffskörpers.
Die Wasserlinienform des gewöhnliches Schiffes
bleibt also erhalten, nur oberhalb der Wasserlinie
geht die Bordwand nicht gerade in die Höhe,
sondern ladet nach außen aus. Die Größe dieses
stets leer bleibenden Schwimmgürtels, der natür-

lich wasserdicht und in viele kleine Abteilungen
geteilt ist, wird so bemeffen, daß er bei voller

Ladung und ganz voll Waffer laufendem Schiff
genug Schwimmkrnst hat, um das Schiff mit dem

Deck noch über Waffe? zu halten. Die über Waffer
ausladende Schifföform soll außerdem noch vor-

teilhast aus die Schlingerbewegungen einwirken.

Bei einem Eä iff von sonst 16 Meter Breite des

Oberdecks würde fich die Breite des Oberdecks

durch den Schwimmkörper auf 22 Meter erhöhen.
Auf der Hand li?gt, das ein solcher Schwimm-
körper ein sehr erhebliches und sehr hcch liegendes
Gewicht darstellt; ob er die Stabilität unzulässig
beeinflußt, bedarf natürlich rechnerischer Nach-

Prüfung. Außerdem wird das große Gewicht

natürlich Tiefertauchung und damit erhöhte
Maschinenleistung für eine bestimmte Geschwin-
digkeit verlangen, und es beansprucht höhere
Baukosten, die keinen nutzbaren Schiffsraum
schaffen. Ob М die Wirtschaftlichkeit solcher
Schiffe über dos Zulässig- hinaus beeinträchtigt
oder nicht, läßt fich natürlich nicht ohne weiteres

übersehen. Daß eine Beeinträchtigung vorliegt
ist selbstverständlich; ein gewisses Maß könne
aber unbedingter Sicherheit unzweifelhaft ge-
opfert werden. Das Modell soll bei allen Ver-

suchen über Wasser geblieben sein.

KunstundWissenschaft.
— DasSchicksaldes berühmten

„Lohengrin" - Hauses Richard
Wagners in Graupe bei Pillnitz hat
über Sachsen hinaus Aufsehen erregt. Zur Be-

ruhigung aller Wagnerverehrer kann die „Sach-
fische Korrespondenz" witteilen, daß das be-

rühmte „Lohengrin"-Haus in Zukunft nicht dem
angedeuteten Zwecke einer Schnapsfabrik
dienen werde. Kronprinz Georg und auch
König Friedrich Äug u st selbst, der
das Wagnermuseum mehrfach besuchte, haben
ihrem Bedauern über das Schicksal des „Lohen-
grin"-Hanses Ausdruck gegeben. Neuerdings ver-

lautet, daß ein bekannter Dresdener Mäcen die

Abficht hegt, das „Lohengrin"-Haus in Graupe
in seinen Befitz durch Ankauf zu bringen und
das in dem Hause befindliche Wagnermuseum
weiter auszubauen.

— Die rumänische Kronprin-
Zessin ist in die Fußtapfen Carmen Sylvas.
der Dichterin auf Rumäniens Thron, getreten.
Im Herbst wird von ihr ein Märchenbuch er-.

scheinen, das die schönsten der Märchen und

Sagen enthält, die im phant tfiebegabten rumäni-

schen Volk umgehen.
— P u c c i n i ist gegenwärtig mit der Kom-

vofition eines Operneinakters beschäftigt, dessen
höchst eigenartiges Libretto Tristan Benard ge-

liefert hat. Die Handlung dieser kurzen komischen
Oper spielt nämlich im afrikanischen
Dschungel und setzt mit der Gefangennahme
einer europäischen Jagdgesellschaft durch einen

Negerstamm ein.

— Generalmusikdirektor Bruno

Walter in München ist plötzlich erkrankt.

Die Vorstellung der ..Zauberflöte" am Dienstag
dirigierte an setner Stelle der neue erste Kapell-

Meister Heß.
— Der erste internationale

Aerztekongreß, zu dem 200 deutsche
Mediziner auf einem eigenen Dampfer
unter Führung des Sanitätsrats vr. Oliven aus

Berlin eingetroffen sind, nimmt soeben in London

seinen Ansang. 600 Vorträge werden tn

23 dazu gemieteten Hallen gehalten werden. Ein

eigenes Kongreßjournal wird täglich
herausgegeben. Der Kongreß hat über 7000

Teilnehmer und vorwiegend wird deutsch
gesprochen.

— Der Internationale Kon-

greß zur Bekämpfung des Krebses
in Brüssel, an dem Vertreter von zwanzig
Staaten teilgenommen haben, ist am Dienstag z ü
Ende gegangen. Aus den Verhandlungen
ist bemerkenswert die Theorie des Schweizer
Arztes Odier aus Genf, der gegenilber der

chirurgischen Theorie die Jmpfungslheorie
erfolgreich verteidigte. Ferner teilte Professor
Didier aus Kopenhagen mit, daß es ihm ge-
lungen sei, im Organismus von Mänsen, Ratten.
Vögeln und Fischen künstliche Krebs-

gesch w ü r e zu erzeugen. — Nächste Tagung:
nach drei Jahren in Kopenhagen.

— Die Entziehung der venia

legendi in Heidelberg. Zu der

Meldung, daß dem außerordentlichen Pro-
fes s o r vr. Adolf Koch an der Univer-

sität zu Heidelberg vom Kultusministerium die

venia legendi entzogen worden sei, wird weiter

berichtet: Es handelt sich um eine Maßregelung,
die zwar erst jetzt in der Öffentlichkeit bekannt

geworden, aber schon vor Monaten erfolgt ist.
Professor Adolf Koch hatte bekanntlich vor län>

gerer Zeit durch ehemalige Schüler seines journa-
listischen Seminars in' auswärtigen Blättern

Angriffe gegen seinen Kollegen
Professor vr. Max Weber richten lassen. . Die

Folge war der bekannte Beleidigungsprozeß Koch-
Weber, in dem Koch als Kläger auftrat, aber so
unglücklich abschnitt (u. a. wurden ihm Plagiate

vorgeworfen), daß er noch vor der Urteilsver-

kündigung seine Klage zurückzog. Gegen Koch
wurde dann im vergangenen Spätherbst von

der badischen Regierung ein Disziplinar-
Verfahren eingeleitet, das mit der Ent-

ziehung des Lehramts endete. Ein von Koch hier-
gegen angemeldeter Rekurs wurde ablehnend be-

schieden. Fraglich ist, was jcht mit der sehr
umfangreichen und wertvollen journalistischen
Bibliothek geschieht, die Koch auS Spenden des

Vereins deutscher Zeitungsverleger und aus

Privatgeschcnken gesammelt \at. Mit dem Rück-

tritt Kochs ist' auch das von ihm begründete
journalistische Seminar einge-

gangen, das übrigens amtlich niemals aner-

kannt worden war.

— Die offizielle Bildmarke

der Internationalen Baufach-
Ausstellung Leipzig 1913. Die

Weltschau des Bauens und Wohnens gibt drei

Serien offizielle Bildmarken ihrer Ausstellung
heraus, die nach Photographien einzelner hervor«
ragender Banmerke und reizender Motive hcrqe-
stellt worden sind. Trotz der beschränkten Maße
der Siegelmarken sind doch die Ansichten äußerst
scharf, so daß sie ein Kabinettfttickchrn moderner

Photographenkunst bilden und sicherlich jedem,
vor allem aber den Sammlern von Siegelmnrkcn
als bleibendes Andenken an den Besuch der Aus-

stellung willkommen sein werden. Aufnahme,
Druck und Verlag liegt in den Handen der be-

kannten Leipziger graphischen Kunstanstalt Dr.
Trenkler u. Ko., den Generalvertrieb hat die

Epoche, G. m. b. H., Frankfurt a. M, über-

nommen. Jede der 3 Bilderserien von je
6 Stück kostet 20 Pfg.

Theater.
— Da s meistgespielte Werk.

Einer sehr lehrreichen Zusammenstellung über die

Aufführungen von dramatischen und musikalischen
Werken auf deutschen Bühnen für die

Spielzeit 1911/1912 find folgende Einzelheiten
zu entnehmen. Den Rekord aller Ausführungen
hält die „Polnische Wirtschaft" mit 3793 Auf.

führungen. Ts folgen dann Lehars »Eva- mit

2021, nachdem sie eine Saifon Vorher 3176 Mal

gegeben worden ist, RößlerS „Fünf Frankfurter"
mit 1610 und gleich dahinter Schillers „Wilhelm

Tell" mit 1456 Aufführungen. Mit 1104 Vor-

stellungen vom „Kaufmann von Venedig" steht
Shakespeare an fünfter Stelle, und dann' kommt

Schönherrs „Glaube und Heimat" (1910/11 : 1671)
mit 1097. Es folgten Kleist mit dem „Zer-
brochenen Krug" (967), Osfenboch mit der

„Schönen Helena" (934), Schönthan noch immer

mit dem „Raub der Sabinerinnen" (901), Ibsen
mit „Nora" (837), Schnitzler „Das weite Land"

(767). Goethe „Faust" (723). Kraatz „Der Wind,

huud" (640), Blumenthal „Großstadtluft" (690),
Hauptmann „Der Biberpelz" (581) nnd Mozart
„Figaros Hochzeit" (573). Lengyel brachte es mit

seinem „Taisun" noch auf 221, Millöckcr mit

dem „Bettelstudenten" auf s<>B, Lesfing mit

„Minna von Barnhelm" aus 405, Hebbel mit

„Judith" auf 443. Anzengruber mit dem „Pfarrer"
auf 346, die Birch-Pfeiffer mit der .Grille"

auf 209, Björnson mit dem „Fallissement" auf
319, Bahr mit dem „Konzert" auf 393. Hart-

leben mit dem „Rosenmontag" auf Grill»

parzer mit „Des Meeres und der Liebe Wellen"

auf 443, Maeterlinck mit „Der blaue Vogel"
auf 59 Aufführungen. Die geringste Aufführunqs.
Ziffer haben — mit 3 — Hirschsclds „Die
Mütter".

Vermischtes.
n— Dieneven Tänze. Ueber die neuen

Tänze läßt sich Madame Saharet. die bekannte

Tänzerin, vernehmen: Es war vor fünf Jahren,
da war aus einmal über Nacht der Walzer ent-

thront und der Zweiviertelakt ans den Thron
gesetzt. Johann Strauß war von Philipp Sousa
an die Wand gedrückt worden. Zarte Geigen-
träume verwehten und dafür donnerte jetzt überall
die Pauke, schmetterten allerorten die Trompeten.
Eins, zwei... eins, zwei... eins, zwei.. eins,

zwei.. . Im Marschtnkt rückte der Twostep an.

Wie eben Sieger anrücken. Der arme Walzer —

er ist wirklich nicht mehr sirat еЛанв. Pass6. Er
war ja eine Welt sür sich. War leises Wiegen,
träumendes Schweben, süßes Dahingleiten. Der

Walzer : das war das goldene Wien. Wien mit

seiner kosenden, weichen, zerfließenden Stimmung.
Es war die schönste, sanfte, gute alte Zeit. Der

Twostep ist Moderne. Kein Wiegen, kein Schweben,
kein Träumen — er ist Draufgehen. Der Walzer,
das war Wien, und der Twostew, das ist:
Amerika. Die Biedermeierei hat ausgeseufzt,
die Flöte wird an die Wand gehängt Wir

lassen die Pauken bumbsen und die Trompeten

schmettern. Neue Zeiten künden sich in neuen

Tänzen an. In neuen Rhythmen, neuen „Be-
wegungen" der Menschheit. „Heil dem, der neue

Tänze schafft !" ruft Zarathustra: weil fie die

Herolde neuer Zukunft find, Die junge Gene-

ration hätte den Twostep nicht mit so viel Enthu-
siasmus akzeptiert, wenn ihr sein Rhythmus nicht
schon im Blute geschlummert Hütte; denn sie ist

unromantisch. Sie will nichts mehr wiffen von

Träumen und Walzeridyllen. Sie ist auf dem

Asphalt erwachsen. Wo man fester auftreten muß.
Wo das Leben nach neuen, strafferen Rhythmen
pulst. Die neue Generation und der Twostep
und seine Geschwister, der B a r e n t a n z und
der Tango — sie gehören zu einander. Hier
fand fich, was sich finden mußte. Jsadora Duncan,
ihr holden Schwestern Wiesenthal und Ihr,
Professor Dalcroze: euer Mühen um eine neue

deutsche Rhythmen- und Tanzkunst ist umsonst!
Was und wie die Völker tanzen, das bringen
ihnen keine Schulen bei. Sie lernen es selber.
Tänze werden nicht anerzogen. Sie kommen wie
die neuen Zeiten, die neuen Generationen, von

ganz allein. Kommen nnd verschwinden. Jetzt
ist der Walzer im Sterben. Der schöne, liebe

Walzer mit seinen weichen Melodien und seinen
fließenden Linien. Es geht viel Schönes mit ihm
aus der Welt. Biel Zartes und Feines. Der

Twostep regiert — der eckige, kantige, derbe

Twostep. Die Welt ist eben straffet geworden.
Wir müssen uns dreinfinden. Der Twostep hat
gesiegt. Mit Pauken und Trompeten ist er ge-
kommen. Im Sousarhythmus. „Eins, zwei...
eins, zwei .. eins, zwei... eins. zwei... Wie

eben Sieger kommen.

— Der Rekord einer Brief,
taube. Inder internationalen Brieftauben-
konkurrenz. die am 29. Juni in Rom begann, hat
eine englische Briestunbe einen Rekord aufgestellt.
Die Taube wurde zusammen mit den übrigen
Konkurrenten aa 29. Juni in Rom abgelassen
nnd traf Dienstag abend, genau nach einem

Monnt Flugzeit, in ihrem Heimatsorte Derby
ein. Die Entfernung von Rom bis Derby beträgt
gegen 1000 englische Meilen, mehr als 16<X) Km.,
und es ist das erste Mal. daß eine Brieftaube
diese gewaltige Reise glücklich zurückgelegt hat.
Die Taube ist Eigentum eines Arbeiters namens

Hudson. Die höchste L istung. die eine englische
Brieftaube bisher erreichte, war der ,sluo, von

Mirand in Frankreich bis nach Schottland;
damals brauchte der geflügelte Bote 28 Tage für
eine Entfernung von 847 englischen Meilen. In
Amerika haben Tauben bereits größere Ent-

sernungen zurückgelegt, aber sie hatten dort auch
geringere Schwierigkeiten zu überwinden, denn

ihnen blieb der Flug über das Hochgebirge und

die See erspart. Die jetzt in Derby eingetroffene
Brieftaube lst sechs Jahre alt.

Napoleons „B a d e ck e r für
N n ß I a n D- im Feldzu ge 1812. Eine

außerordentlich wichtige Urkunde, die man ambesten

als Napoleons „Bädecker für Rußland" im Feld-

zuge 1812 bezeichnet, h.it I. Bormet soeben in

der Kaiserlichen Bibliothek zu Petersburg auf-
gefunden. Es handelt sich um ein Folionianu-
stnpt von 500 Seiten, das den Titel trägt
„L'Aide Memoire de Napoleon eu Kassie" und

für den Gang der Weltgeschichte von einschnet-
dender Bedeutung war. Dieses Werk ist nämlich,
wie die „Ribliothequc Univeraelle* schreibt, aus-

schließlich als Reisehandbuch sür Napoleon her-
gestellt worden, und wenn der Drang nach neuen

Eroberungen nnd Feldzügen in Napoleon nicht
stärker gewesen wäre als alles andere, hätte er

nach der Lektüre dieses „Bädeckers" die russische
Grenze wohl nicht überschritten. Das umfang-
reiche Manuskript ist in sehr starke Pappe ein-

gebunden; Napoleon hatte es immer bei fich;
es war am Wagen festgeschnallt, und die starke
Abnutzung verrät, wie oft er es zur Hand ge-

nommen und durchblättert hat. Einige Blätter

find ganz zerrissen. Der Inhalt des Manu-

skriptes ist ebenso interessant, wie das Aeußere
mit den starken Spuren der Benutzung. Rußtand
wird darin in einem nüchtern-vornehmen Stil

geschildert; die Handschrift ist kalligraphisch, es

ist fast nichts ausgestrichen, und Stiche begleiten
den Text. Die Frage, tn welchem Sinne die

Beschreibung Rußlands abgefaßt ist, hat gegen-

wärtig natürlich das größte Interesse. Der

Verfasser deS Reisehandbuches zählt die Reich,
tilmer Rußlands auf, als wolle er die Wünsche
des Kaisers aufstacheln niid verweist besonders
auf die Mineralschätze im Ural; andererseits aber

warnt er den kriegerischen Eiser Napoleons vor

dem Betreten Rußlands, indem er durchaus nicht
verschweigt, waS für unüberwindliche Schwierig-
leiten sich in einem Einfalle entgegenstellen. So-

bald man die Grenze überschritten habe, so heißt

es, wird der Weg schwierig; auf daS russische
Heer wird vor allem gebührend hingewiesen, und

dann heißt es wörtlich, daß Lage. Ausdehnung
und Mangel des Landes an Kultivierung „Ruß.
Land vor einer Invasion schützten. Seine Feinde
würden nicht mehr Erfolg haben, als einst die

Römer gegen die Skythen und Parther". Diese
prophetischen Worte mögen Napoleon auf feiner
Flucht wohl manchmal durch den Kops gegangen

sein. Seinen „Bädeker" hatte er damals i.amÜch
nicht mehr in Händen. Als sein Gefährt vor
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den Masern WilnaS ans ihn wartete, kam näm-

lich ein Mönch. PaiS mit Namen, und nahm daS

Manuskript an fich. ohne daß ihn irgend jemand
gehindert hätte. Dieser Mönch schenkte es dem

General Kaizaroff. dieser bestätigte urkundlich die

Herkunft deS kostbaren Manuskriptes und ver-

schenkte eS weiter. SS ging dann eine Zeitlang
von einer Hand zur anderen, bis sein letzter
Vefitzer c» im Jahre 1859 der Kaiserlichen
Bibliothek in Petersburg als Geschenk überwies.

— DaS Kostümfest derßillio-

nSre. Alle amerikanischen MillionärSbälle find
soeben durch daS Kostümfest in Schatten gestellt
worden, das die steinreiche Frau Stuhvesant Fish,
eine der Führerinnen der vornehmen Gesellschaft
von Newport, ihren Mitbillionären gegeben hat.
Ueber den Verlans des Feste» selbst das eben erst
stattgefunden hat, liegen zwar noch keine Berichte
vor, aber das, waS unmittelbar vor dem Feste in

die Lessen tlichkeit gedrungen ist, gibt schon einen

ungefähren Begriff. Der Plan des Feste« war,
daß dte Herren Billionare samt Familie als

Märchenfiguren kostümiert kommen sollten. Nur

den Offizieren der Flotte sollte es gestattet sein,
in Unisonn za erscheinen oder Kostüme zu wählen,
die ihnen näher liegen, z. B. den fliegenden
Holländer oder den .alten, ehrlichen Seemann".

Die großen Modehäuser, in Newyork und

Washington und ihre Vertreter in Newport haben
schon vorher ausgeplaudert, daß die Kostüme
Tausende und Abertausende.kosteten, und über

einige Einzelheiten des Feste» liegen auch zahlen-
mäßige Angaben vor: die Dekorationen kosten
etwa 20,000 Ptark. Wafferfälle und deren Be-

leuchtung 40,000 Mark, das „Mitternachtsmahl"
für 300 «äste 20.000 Mark, die Musikkapellen,
zwei an der Zahl, 200.000 Mark. Das Kostbarste
am ganzen Feste find aber, wie bei amerikanischen
Festen meistens, die Juwelen. Alle Millionäre

und Billionare haben nämlich ihre kostbaren
Schmuckstücke aus den Stahlkammern der Banken

geholt und nach dem Boranschlage müssen ans
dem Feste für 40 Millionen Mark Edelsteine und
Perlen zu sehen gewesen sein. Es läßt fich denken,
daß diese Kostbarkeiten gut bewacht worden find.
Frau Fish hat ihr ganzes HauS durch eine Reihe
von Detektivs umzingeln lassen, und überall

spielten die Scheinwerfer, sodaß fich niemand un-

gesehen nähern konnte.

— Wie man den Eseln das
Schreien und den Hähnen das

Krähen austreiben kann. Die
„P*k,M4le- erzählt zwei lustige Geschichten, wie
man den Eseln daS Schreien und den Hähnen das
Krähen austreiben könne. Während einer Reise
nach China im Jahre 174 b konnte der Pater
Euaristo mehrere Nächte lang wegen des unge-
heuerlichen Geschreies mehrerer Esel absolut nicht
schlafen. Er beklagte sich darüber bei seinem
Wirt. Wie erstaunte er, als in der folgenden
Nacht die Esel fich durchaus ruhig verhielten.
Der Missionär erkundigte fich, mit welchem
Mittel diese überraschende Wirkung erzielt worden

sei. Der Chinese gab ihm zur Antwort: „ES
gibt nichts Leichteres, als Eseln daS Schreien aus-

zutreiben. Sie find gewohnt, beim Schreien stets
den SchVanz zn bewegen. Sobald man ihnen
also einen schweren Stein an den Schwanz bindet,
lassen fie daS Brüllen von selbst sein." Der

Erfolg bewies, daß der Chinese mit seiner Auf-
fassung Recht hatte. Auf eine sonderbare
Methode, den Hähnen das Krähen auszutreiben,
ist während deS Krieges in Algier ein franzöfi-
scher Unteroffizier verfallen. Er führte immer

einige Hähne mit fich, die er sowohl zur Unter.

Haltung der Soldaten, als auch als letzte Reserve
für den Kochkessel betrachtete. Aber die Hähne
besaßen die Untugend, daß die ihn jeden Morgen
beim ersten Sonnenstrahl a«S dem Schlaf krähten,
während seine Kameraden noch gemütlich ein
Stündchen weiter schlafen konnten. Der Haß
gegen die unhöflichen Tiere steigerte sich und
schließlich verfiel er auf ein Heilmittel. Er nahm
die Hähne mit fich in sein Schlafzimmer und
band jedem Tier eine Schnur um den Fuß und

zog mm, sobald ein Hahn den Schnabel öffnete,
daS Tier von der Stange herunter. Das wieder-
holte er mehrere Male. Nach drei Tagen hatten
die Hähne ihre Stimme vollständig verloren. Sie
getrauten fich nicht einmal mehr am hellichten
Tage, wenn sie frei herumgehen durften, zu
krähen.

— Eine Kino.Vorstellung für
Hunde! In .England hat man die schnurrige
Adee ausgehest, eine Kinovorstellung vor zwölf
geladenen Handen za veranstalten, nämlich den
zwölf Preisträgern in der letzten Hunde-Aus-
stellung, drei großen Schäferhunden, einem Bull-
Terrier. einer Bulldogge, drei großen dänischen
Hunden und vier Fox-TerrierS. Die Vorstellung
wurde von einem Londoner Abendblatt arrangiert,
daS vermutlich die Verpflichtung fühlte, seinen
Lesern etwaS noch nie Dagewesenes zu bieten.
Außer den Hunden hatten nur die Redakteure der

Zeitung Zutritt, deren Aufgabe darin bestand, die
Hunde bei der Vorstellung zu beobachten. Welche
Eindrücke macht also der Kinematograph aus die
Hundeseele? — Zuerst erschien ein Bild der bei
der vorjährigen Hunde-Ausstellung prämiierten
Hunde. Die Zuschauer wurden langsam auf.
mertsam; fie näherten fich der Leinwand und be.
schnupperten die Leinwandhunde lebhaft; als fie
fich aber davon überzeugt hatten, daß eS keine
Hunde aas Fleisch und Blut waren, wandten sie
fich höchlichst gelangweilt ab. Ihre Anteilnahme
erwachte erst wieder beim zweiten Bild, das einen
» l e s a n t e n vorführte. Den Dickhäuter ver-
bellten fie unisono; besonders wild gebürdete fich
der Bull.Terrier, denn wäre er nicht gehalten
worden, so hätte er fich unfehlbar auf die Lein-
wand gestürzt und fie mit den Zähnen bearbeitet.

Й feindlichen Empfang bereiteten die
zwölf Zuschauer ernem Rhinozeros. Zum Schlüsse
wurden Singvögel und Raubvögel. Adler und
andere vorgeführt und mit einem fürchterlichen
Gebell empfangen. Besonders taten sich dabei die
Fox-TerrierS 'hervor. Den Schluß machte ein

х*"?4 «i?«^,ei»*? die zwar auf
die sonst üblichen Tischreden verzichteten, dafür
aber desto mehr zulangten.

.
T.J* derspenstige. Das ameri.

kanische Marme-Mtnisterium hat vor einigen
Jahren die Verordnung erlassen, daß Offiziere.
%ie an fremden Küsten stationiert find, ihren
Frauen nichterlauben dürfen, dort ihren Wohnfitz
aufzuschlagen. Vor kurzem schrieb nun ein Kor-

modore an daS Ministerium folgenden Brief:
„ES wird mir zur peinlichen Pflicht, zu melden,

daß meine Frau, Eleanor Franklin, in Unge.
horsam gegen meine Befehle und im Widerspruch
zu den Befehlen der Regierung, ihren Wohnfitz
auf der Station aufgeschlagen hat and fich fort,
gesetzt weigert, fie zu verlassen."

— Kleine Nachrichten. Der «ver.

filmte" Schiller. Auch Schiller muß
nun dem Kino seinen Tribut zahlen. Seine

packende Erzählung „Der Verbrecher aas ver-

lorener Ehre" ist in ein zweiaktiges Filmdrama

umgemodelt worden und wird nun auf der Lein«

wand erscheinen. Der „filmatifierte" Schiller —

filmatifiert ist der Terminus technicns für diese
neue Art von Kunst ! wird mit folgenden Worten

„den Interessenten" empfohlen: „Ein jedeS
Kinotheater, das auf daS Urteil deS guten Pabli-
kums Wert legt, muß diesen Film zeigen." —

De r Hu n d al S Rett er. DaS Fährschiff,
das unterhalb Kassels bei WolfSanger den

Berkehr über die Fulda vermittelt, kam gestern
abend wegen zu schwerer Belastung teilweise zum
Sinken. Zwei Mädchen fielen in den Fluß. Ein

Ivjähriges Mädchen wurde von einem Hunde ge.
rettet, das andere ertrank, bevor das Tier es er-

soffen konnte. — Wölfe aaf der

steirischen Stubalpe. Man meldet

aus Graz, daß in den letzten Tagen die

Fährten von vier Wölfen, wahrscheinlich einer

Wölfin mit drei Jungen, gefunden wurden. Die

Wölfe wurden auch schon von Hirten gesichtet.
Der letzte Wolf in jener wurden im

Jahre 1861 geschossen. In den letzten Tagen
fielen wieder zwei erwachsene und mehrere jüngere
Rinder und diele Schaft den Tieren zum Opfer.
— Eine Londoner Polizeistation
von Einbrechern heimgesucht.
Eine Einbrecherbande stattete, wie aus London ge.
meldet wird, Sonntag in der Polizeistation des

Londoner Bezirks Southwark einen Besuch ab,
bemächtigte fich des Kassenschranks, der in der

Wohnung deS mit seiner Familie im Seebade

weilenden Poltzeikommissars steht. Der Schrank
enthielt nur 600 Mark. Die Polizeibeamten be,
merkten von dem Raub nichts, da fie gerade in
dem mit der Station verbundenen Polizei-
gefängnis beschäftigt waren. Man fand später
den Schrank gänzlich ausgeraubt im Hofe eines

benachbarten Hauses.
— Taschentuch and Rose. Folgendes

amüsante Geschichtchen erfährt das .B. T." aus
Breslau. Zwei sächsische Mädchen,
eine zwanzig, die andere sechzehn Jahre alt,
haben fich an das Breslauer Polizeipräsidium
mit einem Gesuch gewandt, in dem fie mitteilten,
daß fie die Abficht haben, in den nächsten Tagen
Breslau zn besuchen, und zwar wollen fie von

Dresden frühmorgens fortfahren und etwa um

5 Uhr in Breslau eintreffen. Da fie nan ge-
lesen und gehört hätten, daß in Breslau die

Sache für junge Damen nicht ungefährlich sei,
bitten fie die Polizei um den Schutz durch einige
Beamte. Die Damen geben an, daß fie beide

schwarz gekleidet sein and gewiffe Abzeichen tragen
würden, damit fie von den Beamten erkannt

werden: die eine ein weißes Taschentuch, die
andere eine Rose.

— Fremdwörtersucht. Der .Tägl.
Rundsch." wird geschrieben: Daß die Fremd-
wvrtersucht nicht nur bei Großstädtern, sondern
auch in unseren abgelegenen Rhöndörfern spakt,
mögen Sie auS folgenden wahren Beispielen er-

sehen. Ein Dorfkrämer hatte fich gelegentlich
vom Lehrer sagen lassen, daß Drama gleichbe.
deutend sei mit Handlang. Der Lehrer war nicht
wenig erstaunt, al» er eine« TageS im Hause deS
Krämers das neue Firmenschild Prangen sah:
Kolonialwaren» and Käse-Drama.
Ein wohlhabender und selbstbewußter Gasthos-
befitzer leistete fich folgenden Spruch: „Meine
Tochter gebe ich mal keinem .Sablatern-
beamt e n", da gibt's leicht ein „Kassen.
?o n f 11 1". Er spricht auch gern davon, daß
sein Gasthof eine große .Beneranda" mit

6 .anstößigen" Zimmern hat.

Telegramme
dtf .Peter« T«l'«»entur- (Wif. »mi|
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DieEröffNNng des internationalen

Aerztetongrefsts in Londoa.
(siehe Kunst und Wissenschaft)

Londoa, 6. August (24. Juli). Der inter-
nationale Aerztekongreß ist eröffnet
worden, Prinz Arthur von Eon-

naught eröffnete den Kongreß und

begrüßte die Glieder im Namen deS Königs;
Grey begrüßte die Teilnehmer im Namen der
Regierung.

Die Ruthenen in Ungarn.
Peft, 6. August (24. Juli). Das Organ der

Volkspartei „Alkotmani« kommentiert die reli.

givseßewegungder Ugro-Russen
und schreibt: Die Armut der Bevölkerung svrdert
den Erfolg der Agitation. An der politischen and

wirtschaftlichen Schwäche der ugrisch-rusfischen Be«

völkerung find die Inden schuld, die die B c.

VVlkerung exploitiert und sie
mitAlkoholvergiftet. Man müsse die
Ugro.Ruffen mit Br o t versorgen nnd ihnen
weitgehende Hilfe erweisen. Viele un.

schuldige geistliche Personen werden ungerechter
Weise sür geheime Agenten Rußlands gehalten.

(Die Ugro-Rossen find Ruthenen in
den Karpathen und zählen etwa

350.000 Seelen. Sie find bisher meist
unii e r t. D. Red.)

Wieder eine Ermätzignng der

Ueberfahrt nach Amerika.

Hamburg, 6. August (24. Juli). Die

Dampfergesellschaften .Hamburg-Amerika-Linie"
und „Austro-Amerikana" haben den Ueber»
fahrtpreis nach Kanada für Zwischen,
deckpaffagiere auf 120 Marl ermäßigt.

Das „ruhige" Johannesburg.
Johan«eSb«rg, S. August (24. Juli). Hier

explodierte eine Reihe geheimer
Dynamitniederlagen. Durch die

Explofion eineS solchen Dhnamitdepots find an

der Peripherie von Germtston 16 Häuser
teilweise zerstört.

Das Balkan-Finale.
(f. Ausland.)

Bnkarest, 6. August (24. Juli). Beim

deutschen Gesandten fand ein

Dinerzu Ehren der bulgarischen
Delegierten statt. Fast das ge,
samte diplomatische war

anwesend.

Sofia, 6. August (24. Juli). Die Bulga.
rische Agentur dementiert kategorisch die

Konstantinopeler Nachricht, daß die Bulga-
reninStaraZagora 3000 Kriegs-
gefangene ermordet hätten.

Bukarest, 7. August (25. Juli). Um 7 Uhr
20 Minuten ist das P r o t o k o l l d e S F r t e-

densvertrages unterzeichnet
worden, wovon dieHäupter der beteiligten Staaten

in Kenntnis gesetzt wurden. Die Serben

haben auf Strumitza verzichtet.
Die griechische Grenze an der Mündung
des Flusses Karaffu-Port Lagos wird den Bul-

garen zugeteilt, während Kav a l a mit dem

angrenzenden Territorium indie Hände der

Griechen übergeht.
Am 11 Uhr vormittags findet eine Sitzung der

Konferenz statt, aus der der Präliminar«
friede und der Vertrag über einen unbe-

fristeten Waffenstillstand unterzeichnet
werden werden.

Sofia, 7. August (26. Juli). Die Bulgarische
Telegraphen-Agentur erklärt, daß die aus Kon-

stantinopel stammenden Gerüchte, als hätten
zwischen der Pforte und dem bulgarischen Be-

vollmächtigen Natschewitsch Unterhand-
lungen wegen eines türkisch-
bulgarischen Abkommens stattge-
funden, dessen Preis die Abtretung Adrianopels
an die Türkei sei, ganz und gar auf Er-

s t n d u n g beruhen.

«onstantiuopel, 7. August (25. Juli). In
Nenikioi, der Sommerrefidenz des Doyens des

diplomatischen Korps, des österreichischen
Botschafters, fand eine Sitzung
der Vertreter der6Großmächte
statt. Aus der Sitzung wurde der Wort l a u t

identischer Erklärungen festgelegt,
die heute dem Großwefir abgegeben werden

sollen.
Natschewitsch hat dem Großwefir die Antwort

Bulgariens auf daS Telegramm deS WefirS über-

reicht, in dem über schlechte Behandlung der kriegs-
gefangenen Türken geklagt und gegen die Er-

schießung von 3000kriegSgefangenen Türken inStara

Zagora protestiert wurde. In der Antwort wird

darauf hingewiesen, daß die Nachrichten über die

Grausamkeiten der Bulgaren jeglicher Begründung
entbehren. Die Gefangenen erfreuen fich völliger
Freiheit. In Stara Zagora ist es zu einem

Zusammenstoß zwischen Flüchtlingen aus Adria-

nopel und kriegSgefangenen Türken gekommen,
wobei beide Seiten gelitten haben.

Eettinje, 7. August (25. Juli). Der ru s -

sischeGesandte GierS ist von seinem
Urlaub zurückgekehrt.

Kurse.

Wechselkurs.
«ig», 25. Juli.

Berlin SM 45.84 Ks, 46.59 S.
W.von 4h, 93,95 «r. 93.45 S

8-i» 3M. 37,20 37. -«.
ilgten Ü M. 36.80 Br. 86 60 B.

Amsterdam 8 M, 77.16 76.75 «.
Berlin Scheck, 46.55 «x. 46.30 «.

tloadon Scheck» 95L5 Br. 94.75 «.
Pari» Scheck» 87.78 vr. 37.53 «.
Belgien Scheck» 37.50 *ч. 37L0 «.
Amsterdam Scheck» 78.35 «r. 77.95 Я,

Lidaver offizieller Börsenbericht.
Libau. 24. Juli 191Z.

««acht. Berk. Käufer.
Kop. Kop. Kop.

Roggen ver 120 Pfd. Tendenz:
ruhig.

«uffifcher guter — — 93

Knrischer und, litauischer — — 85—87

Weizen. Tendenz: unverändert.

130 Pfd — — 117—118
Sibirischer 130 Pfd — — 117—118

Hafer, weih. Tendenz: geschästSlot.
Hafer, schwarz. Trudenz: flauer.

Durchschnitt — — 85

Gerste. Tendenzi unverändert.
Sharkover 104/105 Pfd — — '98

.
100 Psd - - 97

«leinrussisch« 100 Pfd — — 92-93
Kurischer hohe ... — — 88—90
Kurische u. litauische 100Pfd. — — 82

. , leicht«.. — — 80-81
Buchweizen. Tendenz: ohne

Angebot.
Erbsen. Tendenz: g«schaft»lo».
Wicken. Tendenz: geschäst»lo».
Bohnen. Tendenz: —.

Linsen. Tendenz; —

Leinsaat per 7 Mafc (8?i/,Lf)»
Tendenz: fest.

Litauer laut Proben! —
— 145—114

Hanfsaat. Tendenz: geschäst»lo».
Kuchen nach Qualität u. Format,

Tendenz i unverändert.
Lein

— — 102
Sonnenblumen,pr^dllnne.... — — 93—96'/,

. Quadrat.... — — 96-96'/,
Hanf, g«dvrrte — — *)

, ungedorrte — — *)
,

bunn« lange — — *)
Wet,tnklete. Tendenz: —

*) g»schäft»lo».
S. Beschkiu. Vber-Bdrsenraakler.

Petersburger Börse.
24. Juli.

(Von der P«terSdurg«r T«l<graphen.«g»ntur«)
Wechselkurs

auf London 8 Vit. 10 Pf. St. —.— Eiche»» 95.25

.
Berlin 8 . 100 И. ... —.— ,

46,55

, Pari» 3
, 100 Fr. ... —.—

.
87.73

VörfeudiStont 6—1%

* Kleine «bfchlüfft. - Käufer.

St»atSanleihen. Berk. Sem.

4L StaatSrente — 921/,
r>* Innere Anleihe von 1905 105 104V*
b% „ .

1908 — 105«/4

41/iX Suff. Staatsanleihe von 1905.... 100»/» 100"

5* . . .
1906.... — 102»/<

4i/jX
. . ,

1909.... 99»l 99»«

4L Pfandbriefe der AdelS-Agrarbank .. — 89

4'/,L . . . ...
- 90»/a

b% . . . ...
- 99'/»

K% Pfandbriefe der Bauern.Agrarbank 99'/, 90/,**

.
- 91)«/,

b% , ЮОЗ/i 100-

-5дГ L Innere Prämienanleihe vou 1364 — 483*

5* П.
. , ,

1866 — 354
b% Prämienvfandbr. d. AdelS-Agrarbank — 313*
B'/,L Pfaudbriefe d.«del».Agrarb. I—V. — 821/4

Hypothekeuwerte.
4i/»LSt.PeterSb. — 88'/«
Ь% KUtoei

, . . 85'/, 84',,«»

4»/,» . . ...
81 80'»

Ь% Mo»kauer
. ...

— 100'/i*»
41/, L . . ...

- 90/4»*
5«/,XQdeffaer . r , ,

— -

Ь%
....

- 89/,«*
5F .

von 1903 84»/, 88/,»
4ХНЛ

, Stadt.Hypoth.-B..Pfdbr. 82 —

5L Tiflifer . ... 85'/. 84
4/,* . . ... 83«/, 821/,'*
4/,* Pfandbr. d. B«fs..laur. «grarb. — 88»/«
4/,* , .

Wilnaer
.

— 86»/*
4'/,Ж . . Donischen .

— 82»/,
4/,* . , flirt»«

, 83«/, 831/,«»
4'/,ДГ . . Moskauer

# — 88

4/,* . . Poltawaer .
— 83

4'/,L . .
tulaer

.
39 88/,**

4'/,X
, . Eharkower

, 88»/, 83/«»
4»/, X

. , Eherffoner
. 86»/« 83/«*

4/»*
. . Jarossl..«.

. 83»/« 83/«—

Dampfschiffahrt» .Gesellschaften.
Aktien der Russischen Dampfschiffahrt».

und HandelS-Ges. (Schwarzmeer).. — 700

Asseluran,.««stllschaft» u.

St. Petersburger Warenlage, — 143*/i»
«?ifenbah«,«cs-«fchaft-«.

Aktien der Mo4kau.Kasaner.Bahn — 555

i . MoSkau-Kiew-Woron. Bahn.. — 765

. . Wladikawkaser Bahn — 2735

. MoSlau.Wind..RybinZk. Bahn — 368

, .
— 340

, , Süd-Ostbahnen — 267

, , Zufuhrbahneu — 151*

HandelSßankttt.
Aktien der Asow-Doner Kommerzbank... — 590

. ,
Wolga-Kama-Kommerzbank.. 885 830**

. . Rufs. Bank für auSv. Handel — 374

, , Rusfisch.Afiatischm 8ank..... 291 289—

r ,
R. Hand., u. Industriell. i.Ptbg. — 885

. » Eibirischen Kommerzbank.... — 555

, .
PeterSb. Internat. Bank.... — 100

, , , Diskontobank — 463

... Privat. Kommerzbank — 248

.
Union-Bant — 276

. , Rigaer Kommerzbank 254 252—

Aarar Nanten.

Aktien der Befsar..Tauri schen Agrar-Bank — 649*

.
Wltnaer

. . 600 595* »

. Donischen . ,
— 603

. . Kiewer
, ,

645 640—

. .
Moskauer

. ,
785 780**

. Poltawaer . . 570 565—

. PeterSburg-Tulaer , . 446 441**

. . Eharkower
9 „

— 420

. . Jarofflaw-Kostroma
, ,

539*

Raphtl»a.«es«llsch»fteu.
Aktien der Bakuer Aaphiha-Gesellschast.. — 667

, , «aspischm Sesellfchaft — 2900

. , Lianosow-Gesellschaft.... — 256

. .
— 640

. «esellschast .Restj' — 257
Anteile der Raphtha-Ses. .«lebr. Nobel' — 17200
Aktien
... , .

— 885
GlaS und Zementindustrie.

Nordisch« Glasindustrie — 151«
Gluchoosersk. Portl..Zement-Sef — 313'
P ortland-Zement-SeseMchaft .Zepj' —

_

Schvarzmeer-Ses. f. Zement-Fabr.? — 610*

eteinkshle. «nd Metallurgische Industrie.
Brjansker Gruben _ 270

. Schtenenfabrik — —

St. Petersburger Waggonfabrik —
—

Maschinenfabrik Hartmann —

Metall. Fabrik .Donetz-Zurjevka' — 292»
— 1571/,

Koltschugin. Trahlindustrie — —

Leßner, Maschinenfabrik und Eisengießerei — —

Libauer Eisen- и. Stahlw. Becker u. Ko. — 119*
Malztw-Werke

_ 33g
Metall. Werke der St. PeterSb. Komp... — 348**
.Nikopol-Mariupol' _ 286
Putilowsche Fabrik _ 143»

Rufsisch.Balt. Waggon.Fabrik — 236*
Ru fische Lokomotivbaugeiellschast —

—

Russische SchiffSbaugesellschaft — HO/i
Maschinenfabnk .Ssormowo' — 127*

Ssulinsker Fabriken — 170/,*
Taganroger Metallurg. Fabrik 289 237—
Tulacr Patronenfabrik 39$ 394*»

Waggonb.» unb'mechslu. Fabr. .Phöutx' — 1311/,*

«...
**>}Ь€Х l* Uatern-Hmunge«.

Lena■ Goldtndustrie, I. Emission — 648
Gesellschaft .Prowodnik' _ 200/,*
Riisf. Goldindustri-.Gesellschaft _ 100*
Waggonfabrik .Dwigatel' 97

Spezialsoudsbulletta
ver Telegraphen - Agentur*.

Schlußnotieruugen der Petersburger «Srfe.
Jnofsiziell. (Ohne zivilrechtlich« Berautwortvvg.)

Petersburg, Donnerstag. 25. Juli, 1 Uhr 20 Min.
London Scheck 95,22t/
«"«и

46.52
vari» 87.72
i% StaatSrente 93
5«- Innere Auleihe 1905 I. «m. Ю0»/«
5*

. . 1908 111. fr 105' 4
44,* Rufs. .

1905 100
5 % Ittmre ,

1906 «
... 102",

VbX . . 1909 986/,
5* Pfandbr. der AdelSagrarbauk 997/8
5». Zertifikate der Bauernagrarbaul 997/,
Ь% l. Pramitmml. 1864, umgetauschte .... 482
s*l

. 1866
.............Л. 852

Ь% Ш.
. AdelSagrarbarck 81«

41/,* PeterSb. mit
4i/,X Pfandbr. B-ff. Taurifch. Aararb 83'«
41/,Ж

.
Wilnaer «grarb 86',

!!M ' l°mt 82«/я
4iJiX

.
Kttwer

, 83'/»

*4i%
.

Moskauer
, 33

4i/j*'
. Eherssouer

, Я3l/.
Bahn £59

MoSkau-Kiev-Woronesher Bahu.... ....... 770
Wladikawkaser Eisenbahn 2800

ÄtoSkan.Wlndau.Rhbinfk-r Eisendah« '. \\\ 377
Nord-Donez-BahN 345,/,
Elldollbabnen 277
I. Scsellsch. der Zufuhrbahneu 165
Aktien Asow-Don-Kommerzbank ИЗ

, «Solaa-Kama-Bank 885
. «uff. Bank Ъх auSw. Handel 8751/,
, «uq..Afiattsch. 8ank..77. 290
. Rufs. Handel», und Aud.-Bauk 385
» Sibirische Handelsbank 555
.

St. PeterSb. Zuteru. Bank 507

ш . Dt»kontobant 489

.
Private Kammerzbauk 263

» llnion.Bank 277
. «otuee , ..

.
.

"

662

m \ л

e

o

°

I
f,,i^l . 2955

Anteile öianosov j52
Aktien Mantaiche» ft Qß
Anteile .Rest' Sfo
»ebr. Ч*Ы i72^o
Aktien «ebr. Nybel E«. 1912 883

. .Affevtu' A.-G

, »luchooserSk Ä.« 814
. Mo»!au«r Ze»ent.«ef _

Aktien SrianlCet Schienenwerkt 180

Anteil« St. Pit. Waggonfabrik 125

Aktien Hartmann 280

r
Done,.Jnrjewka 295

.
L«ffaer 314

,
Lib. Sis.» v. Stahlwerk, Boecker u. Ko. 122U,

.
Malze« 839^

.
St. Pet. Metall-« 343

Rikopol.Mariupol 288

,
Putilow-Werke 144

_
Ssormowo-Werk 138

. Stulintch« Werke 170

,
laaatttoa« Metall, «es 243

,
lulaer Vatronenfabrik 398

,
Phönix-Werke 132

, Dwigatel 95

_ Lena-Goldgruben 643

, Russische «oldgruben 100'/,

. Provodntt 202

Tendenz: Fonds behauptet. Privathhpo-

theken ruhig; Aktien fest, in belebter Nachfrage

zu erhöhten Preisen Eisenbahnen, für Naphtha

wenig Interesse; von Losen im Steigen 111.

Ausländische Börse«.

B-rli«.

Schlußkurse vom ß, August.

Tender,, : fest.
Borh. Kurl

BT. auf Amsterdam - — 168 SS

2M.
, .

—
— — —

81.
. Belgien —

- 80 50

Scheck ,
London 20 465 20 460

8 1.,
.

- -
20 430

3M. , r
—

—
20 235

Scheck - Part» 81 05 81 025

81.
.

- - 81 025

2M.
. .

- - 80 55

81.
, Petersburg — —

—
—

3M.
, .

—
—

— —

8 I
,

Wien 34 525 84 55

Privat-Diskont 4»/#* 4»/«X
Aufl. Kreditb. tn. 100 9t 214 80 214 65

i% kons. Anleihe 1889 89 25 89 40

4'/, 5 russ 1905 99 60 99 CO

1% »Uff. iaat»rente v. 1894 — — — —

Aktien der Berl. 182 «25 182 625

, Oesterreich.Krcdit.Gesellschaft 198 125 198 —

, . Petersburger Diskontobank. 189 50 189 —

, ,
St. PeterSb. Internat. Bank 201

— 200 —

. ,
Russischen Bank für auSw.

Handel 151 60 151 40

, i Stik,aer Kommerzbank 101 50 101 75

Auszahlung Petersburg Berk. 214 925 214 875

Kauf. 214 875 214 825

55 I. Innere Prämienanleihe 1864.. — — — —

5* П.
, ,

1866.. —
— 840 —

«mfter»««.
Börse vom 6. August.

London к Tiste 12.141« 12.141/,
PrivatdtSkout 4«/ieX 4'/*X

Tendenz: behauptet.

Pari».
?»rft vom 6. August.

London а vuc 25 250 25 245

Auszahlung PetcrS. .i.z yen 264 — 264 —

. ,
bi» 266 — 266 —

3* FranMf-be Rente 87 90 88 25

4* Russische Soldanleihe 1889 91 20 91 25

8* щ Anleihe 1891-1894.... 75 70 75 60

Privatdiskont 8"/(вЖ 8i»/i«*
Trudenz: flau.

UOttAiS«,
Börse vom 6. August.

2/,* Konsol» 73"/,« 73«/,s
<% Russ. Konsol» 1889 89»/« 90

Silber in Barren 27»/,« 27°/.«

SrivatdtSkoat S'»/i«L 4*
auS der Bank — —

Golozustllb in die Ban! 187,000 442,000
Tendenz: rahig.

Getreidebörsen.
«»rite.

Börse vom ß. Auznst.
vorh. Sur!

Weizen pro September 201 — 202 25

, ,
De »mter 202 25 204 25

Tendenz: schwach.

Roggen pro September 167 50 168 —

t ,
Dezember . 168 50 169 25

Tendenz: schwach.

Hafer pro September 165 50 166 —

, ,
Dezember 16i — 158

—

Tendenz: ruhig.

New Port.
Börse vom 6. August.

svier Wiattrweizen loco 95i/4 95»/»
, , ,

«eptember ..
u 94>/4

, , , Dezember.... 97»/« 971,,
Tendenz! fest.

Mai» (old mixoil) pro September —
—

. . r . Dezember — —

Tendenz: fest.
Naphthamarkt.

Petroleum Standard White — (ic tti pc: Sal.
Tendenz —.

Witterungs-Telegramm,
mitgeteilt bet meteorologischen Station vom Zentral»

Observatorium in Petersburg.
Mittwoch, 24. Juli a. St.. morgen».

Grlltrung de, Zahle« in der Rub.it .«Setter«!
0 wolkenlos, 1 einviertrl bewdlkt. L halb bewölkt, S vre,.

SUIUI
a

btÄ4 4 flan* bt»el!t
' 5 »egen, s echi,,,.

7 Dunst. 8 Rebtl, S «ewitter.

Verteilung des Luftdrucks:
Mtntmum im Norden Rußlands. Firnland

und Schweden. Maximum im westl. Kuropa.

Wetterausficht für Freitag, den 26. I»li:
Sudliche Winde, gleichbleibend warm Bedin-

gungen für Rtgen und Gewitter vorhanden.

Donnerstag, Шт S5. 3«!f ltlt*

verantworllicher Redakteur: C*nd.jar. Carl Krannhal».
Adresse der Redaktion: Herdorplatz !.

Herausgeber:H.«i n s.o h n«. E.«rannhal».

Mr. 168.» » O « s H » A O ß > » « ».

Meteorologische

Stationen,

III
III
«и
?«

Windrichtung
und €>tixU

nach
eecnfett.

tt

i

1<-«"

Г5

Archangels

iietflngfotletertbutg
ibau

Warjcha«
um

WoHna
«od»

«hristiansun,
etnbelaa»

Haparanda
ШЫЫш
Kopenhagen
Borkum

Gwineolünoe

«rufahrwaffeie....
treiben

ШЬмвеея

Zalta
Kiew
KHen

»iiia
Pari»

751

752

762

758

756

758

756

753

757
750

753

755

759
757

757

759
764

0.1

WSW.S

8W.0

W.O

88W.0
N.2

N.2

N.6

M.4

WSW.2

NNW.3

NW.4
WSW.4

S3W.2

8.1

NW.8

4

2

9

0
4

1

2

4

0
4

0
2

3
1

1

1

+ 17

+ 16

+ 14

-- 14

-- 15

-- 18

-- 11

-- 10
-- 11

--13
--IL

--14
--13
-- 14

-- 17
-- IS

-11

758

758

W.l D

s
4-1«
+ !5

Riga 756 W8W.0 0 + 13
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